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Abstract 
Upper Permian spores of the Dolomiten region in the Southern Alps are described 

on the basis of single grain preparations and photo micrograms. Spores occur in thin 
black shale layers of Grödner Sandstein and overlaying Bellerophon bed?. The geological 
position and a well known mega- and microfauna leaves no doubt as to the permian 
age of the sporebearing material. The palynological assemblages consist mainly of winged 
spores of the genera Lueckisporites, Taeniaesporites, Striatites, Strotersporites, Qiganto-
sporites, Klausipollenites, Nuslcoisporites, Falcisporites, Jugasporites and Illinites. Spores 
from the upper part of Grödner Sandstein and Bellerophonbeds are almost identical. 
Examination of assemblages reveals similarities to microfloras of Kupferschiefer and 
Zechstein of Germany, to the Hungarian Perm of Balatonhighland and to permian Flower -
potformation of U. S. A. The closest floristic correlation appears to be with alpine salt-
rocks. A preliminary investigation of Upper Buntsandstein and Muschelkalk indicates 
the absence of most permian spore species. 

* = n. sp. 
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I. Einleitung 

Es ist die Absicht vorliegender Arbeit, eine stratigraphische Basis 
für die mikrofloristische Korrelation mit den alpinen Salzlagerstätten zu 
schaffen. Daß in diesen fossile Sporen in reichlicher Menge und guter 
Erhaltung anzutreffen sind, haben die Untersuchungen des letzten Jahr­
zehntes deutlich gezeigt. Es ergibt sich nun die Aufgabe, das Alter der 
Sporengesellschaft stratigraphisch zu fixieren. Als Arbeitsrichtung bietet 
sich der Weg vergleichender Untersuchungen von permischen und triadischen 
sporenführenden Schichtfolgen an, welche nach Möglichkeit auch faziell 
nicht zu sehr entfernt sein sollten. Zwei wesentliche Bedingungen scheinen 
als Voraussetzung für stratigraphische Vergleiche betonenswert: 

1. Verwendung von Untersuchungsmaterial, dessen s t r a t i g r a p h i s c h e 
P o s i t i o n auf Grund von bekannten F a u n e n und geologischen Lagerungs­
verhältnissen als allgemein gesichert und anerkannt gilt; 

2. Fortgesetzte Suche nach g u t e r h a l t e n e m Belegmaterial als Grund­
lage zu möglichst deutlichem, klarem mikrophotographischem Nachweis 
der präparierten Sporen. 

Im gegenwärtigen Entwicklungsstand der Palynologie erscheint die 
Konzentration auf die Vorlage von stratigraphisch gesichertem, gut er­
haltenem und dargestelltem Belegmaterial der näherliegende Weg zum 
stratigraphischen Erfolg. Die bestehenden Unsicherheiten resultieren aus 
der nicht zweifelsfreien Wiedergabe von schlecht erhaltenem Material, 
besonders wenn daran Definitionen neuer Formeinheiten geknüpft sind. 

Zu Vergleichen mit dem alpinen Salzgebirge wurde zunächst der Sporen­
inhalt des Zechs t e in untersucht (KLAUS 1955). GSEBE 1957 baut das 
Bild der Vergesellschaftung weiter aus. LESCHIK 1956 referiert über einen 
Zechstein-Salzton. 

Der Kupfe r sch ie fe r wird durch Sporen charakterisiert (GKEBE 1957). 

Die Sporengattungen des deutschen Oberen Perm (Zechstein) sind in 
der Mehrzahl im alpinen Salz vorhanden. Auch die Vergesellschaftung 
ist in vielen Punkten ähnlich. 

Wenngleich die palynologischen Erfahrungen dagegen sprechen, so ist 
der theoretische Einwand der möglichen Faziesunterschiede zwischen 
germanischem und alpinem Perm jedenfalls als ein näher zu untersuchendes 
Problem zu betrachten. Das heißt also, zum weiteren Vergleich mit den 
Salzlagern a lp ine , gesicherte Permablagerungen mit Sporenführung zu 
suchen. 

B e l l e r o p h o n s c h i c h t e n , als alpines oberes Perm und die darunter 
liegenden Grödner Sands t e ine , welche z. T. auch noch zum Ober-Perm 
gerechnet werden, wären als a lp ine Altersäquivalente des Zechsteins 
bzw. Kupferschiefers die schlüssige Vergleichsbasis. 

Viele Bemusterungen aus äquivalenten Schichten zeigen immer wieder, 
daß wohl erhaltenes Sporenmaterial, wie es für einen Bericht über Fossil­
funde wünschenswert wäre, im Alpenbereich äußerst schwierig zu gewinnen 
ist. Wohl konnte man in einigen Proben aus den Bellerophonschichten des 
Gartnerkofelgebietes in den Karnischen Alpen so eben noch geflügelte Sporen 
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erkennen. Noch weniger brauchbar waren die Muster des Grödner Sand­
steines von Kötschach im Drauzuge. Offenbar ist auch die alpine Durch­
bewegung der Sporenerhaltung recht abträglich. So mußten die Vergleiche 
jahrelang in einer recht oberflächlichen Kenntnis des alpinen Perm stecken 
bleiben. 

Eine entscheidende Wendung brachte die Untersuchung von Gesteins­
proben aus den Grödner Schichten der Dolomiten, welche mir Herr Univ.-
Prof. Werner HEISSEL, Innsbruck, freundlichst zur Bearbeitung überließ. 
Es ließ sich zum erstenmal eine reiche, zum Teil gut erhaltene Sporen­
flora ermitteln. Nicht wenig überraschend war die erstaunlich weitgehende 
Übereinstimmung mit dem deutschen Kupferschiefer und Zechstein — und 
dem alpinen Salzgebirge. 

Dem besonderen Interesse und freundlichen Entgegenkommen Herrn 
Univ.-Prof. W. HEISSEL verdanke ich nicht nur die wesentlichen Angaben 
über Fundpunkte und Geologie, sondern auch eine persönliche Führung 
an die mir bisher nicht bekannten Fundstellen im Grödner Sandstein der 
Südtiroler Dolomiten. 

Nachdem die Voraussetzungen für eine Vergleichsuntersuchung erfüllt 
erschienen — nämlich die gute Erhaltung des Materials und die gesicherte 
permische Alterstellung in alpiner Fazies — wurde eine eingehende Be-
musterung vorgenommen. 

In der Folge seien die Beobachtungsergebnisse vorgelegt. 

Der Bereitwilligkeit Herrn Heinrich MOEODEES aus St. Ulrich (Ortisei) 
verdanke ich eine wunderschöne Führung in das Probenaufsammlungs-
gebiet von Cuecenes sowie wesentliche Hinweise auf die örtlichen Lagerungs­
verhältnisse der kohligen Schichten im Grödner Sandstein. Im Gebiet 
von Runggaditsch durfte ich mich bei der Probenaufsammlung der tat­
kräftigen Mithilfe Herrn Sepp OBEBEAT/CHS erfreuen. Am Zirmerhof auf 
der Hochfläche von Radein unterrichtete mich Herr PERWANGER über die 
Fossilfunde im Butterloch und ließ mich in seine umfangreiche Aufsamm­
lung bereitwilligst Einblick nehmen. 

Die genannten Herren haben wesentlich zum Gelingen vorliegender 
Arbeit beigetragen, wofür ich an dieser Stelle meinen besonderen Dank 
zum Ausdruck bringen möchte. 

Wertvolle Anregungen zu vorliegender Arbeit verdanke ich Herrn 
Direktor Prof. Dr. H. KÜPPER, welcher in zahlreichen Einzeldiskussionen 
dazu beitrug, einen Grundplan zur Erzielung einer Trias-Sporenstratigraphie 
auszuarbeiten. 

Wie so oft, verdanke ich auch diesmal der Forschungsstelle der General­
direktion der österreichischen Salinen wertvolle Unterstützung betreffend 
Auf bereitungsarbeiten von Sporenproben. Hiefür ist besonders dem Leiter, 
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Herrn Oberbergrat Dipl.-Ing. O. SCHAUBERGER, sowie dem bewährten P rä ­
parator , Herrn Johann E G G E R , ZU danken. 

Für die sorgfältige Ausfertigung meiner Sporenskizzen bin ich F r a u 
Iris ZACK ZU besonderem Dank verpflichtet. 

II. Probenmaterial 

Wenn von Aufsammlung im Grödner Sandstein und Bellerophonschichten 
berichtet wird, so sollte diese Erwähnung nicht zu der Annahme führen, 
daß alle Gesteine dieser Schichten Sporen führen würden. Vorversuche 
haben ergeben, daß rotgefärbte Sandsteine keinerlei Sporen liefern. Aber 
nicht nur die Rotfärbung, sondern auch der Sandgehalt scheinen einer 
Fossilisation feindlich gegenüberzustehen. Auch in den Sandschichten, 
welche z. T. Makroreste von Pflanzen führen, sind kaum Sporen zu finden. 

Unsere Fundbeschreibungen stützen sich fast ausschließlich auf jene 
Zentimeter- bis millimeterdünnen, dunkelgrauen bis schwarzen Tonein­
lagen, welche in den grauen bis graugrünen Sandsteinlagen auftreten, 
dort allerdings regelmäßig und öfter zu finden sind, als bisher angenommen 
wurde. I n den marinen Bellerophonschichten sind sporenführende Proben 
an das Auftreten von dunklen Tonschnüren gebunden. Gips, Dolomit, 
Kalk oder Anhydri t führen keine Sporen. 

Auch in den Tonproben sowohl im Grödner Sandstein als auch Bellero­
phonschichten sind Sporen nur dann in einigermaßen gutem Erhal tungs­
zustand zu gewinnen, wenn man mindestens 1 m weit in das Gestein hinein­
gräbt . In Oberflächenproben zeigten sich die Sporen stark voroxydiert, 
so daß sie dem chemischen Herauslösungsvorgang nur ungenügend wider­
stehen konnten. 

Die chemische Präpara t ion wurde teils nach der bekannten E R D T M A N -
schen Methode, teilweise auch nach der SCHULZE Mazeration hergestellt. 
Das Probenmaterial wird in glyceringefüllten Röhrchen aufbewahrt , die 
Präpara te in Glyceringelatine aufgenommen. 

III. Fundortangaben 

Hinweise auf das Vorhandensein pflanzenführender Horizonte im 
Grödner Sandstein ha t schon G Ü M B E L 1877 in seiner Arbeit über die fossile 
Flora von Neumark t gegeben. Es wird eine Hauptpflanzenschicht, welche 
meist an die Schichtflächen eines weißen Sandsteines geknüpft ist, aus­
geschieden. Mancherorts, wie bei Lavis unweit Trient, war die Ansammlung 
von kohligem Material so groß, daß sie zu Versuchsbauen auf Steinkohle 
Veranlassung gab. Unmit te lbar über diesem Horizont finden sich in den 
roten Sandsteinen Einschaltungen von grauem bis grüngrauem, z. T. tonigem 
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Sandstein ebenfalls mit Pflanzenhäcksel. Der pfianzenführende Schicht­
komplex ist an den oberen Grödner Sandstein gebunden. GÜMBBL (S. 24) 
hebt besonders hervor, daß er in sehr konstanter Lage an der oberen Grenze 
des Grödner Sandsteines „von Sexten an durch das ganze Pustertal, im 
Schlernbachtal unter Tiers, bei Eppan in den Gräben oberhalb Missian, 
besonders schön unfern Meran, bei Tramin, Neumarkt gegenüber, im 
Fleimstal bei Tesero, bei Palu unfern Lavis, bei Gordolo di Mezzo, M. 
Slacche unfern Pergine, an zahlreichen Punkten bei Trient, im Val di Rendena, 
in Bosco da Martaso bei Pieve, in Judicarien, im Daonetal oberhalb der 
Brücke an dem von Tormino nach Prezzo führenden Fußweg, selbst bei 
Recoaro," überall im gleichen Niveau Spuren von Pflanzeneinschlüssen 
gefunden habe. OGILVIB-GOEDON (1927) berichtet ebenfalls von Pfianzen-
funden im oberen Abschnitt des Grödner Sandsteines (Horizont 33) und 
vergleicht mit ähnlichen aus dem deutschen Rotliegenden. 

Besonders wertvoll erscheinen die Beschreibungen des Butterloches bei 
Radein (Redagno) durch LEONABDI (1948), da es sich um die gleiche Fund­
stelle handelt, aus welcher ein beträchtlicher Anteil vorliegenden Sporen­
materials stammt. Der Autor gibt folgende Fossilliste: 

Lepidodendron-Stämmchen 
Lepidodendron cf. sternbergi LXNDL. & HUTT. 
Lepidodendron vel schizolepis permensis H E E B 
Lepidodendron cf. weltheinianum ST. 
Lebachia (= Walchia AUCT.) taxifolia FLORIN 
Lebachia (?) sp. 

Bei der Suche nach Gesteinsmaterial, welches fossile Sporen enthalten 
könnte, bestätigten sich die Angaben GÜMBELS, daß die dünnbankigen 
Sandsteine mit Pflanzenbruchstücken stets an die höchsten Schichten des 
Grödner Sandsteines gebunden sind. So anhaltend auf der Bozener Quarz­
porphyrplatte der oft über hundert Meter mächtige, vorwiegend rotge­
färbte Grödner Sandstein gleichmäßig schichtweise aufgebaut ist, so 
beständig scheinen auch die oft nur dünnen, dunklen Tonbänkchen über 
weite Areale verbreitet zu sein. Sporen führen die weißen bis grauen Sand­
steine allerdings nicht. Vielfach gibt sich ein Sedimentationsrhythmus 
zu erkennen, in der Art, daß die diokbankigen roten Sandsteine zunächst 
in graugefärbte übergehen, etwas toniger werden und fein verteilte inkohlte 
Reste führen, um dann in dünnplattige feste, schwarze Tone bis Tonmergel, 
meist nur einige Zentimeter mächtig, überzugehen. Darüber folgen in 
raschem Wechsel graue bis graugrüne Sandsteine, welche in weiterer verti­
kaler Folge in den hauptsächlich vorhandenen roten Sandstein übergehen. 

An allen angeführten Sporenfundstellen sind es diese schmalen schwarzen 
Tonbänder, welche die besterhaltenen Sporen lieferten. Je sandiger die 
Proben werden, desto weniger gut ist die Erhaltung. In Handstücken, 
welche makroskopisch erkennbare größere oder kleinere Pflanzenbruch­
stücke aufwiesen, waren wohl wegen der Oxydation in sandigem Medium 
keinerlei Sporen erhalten geblieben. 

In der Folge seien die Fundpunkte jener dunklen Tongesteine im Grödner 
Sandstein und Beilerophonschichten näher erläutert, deren Sporenführung 
in vorliegender Arbeit zur Darstellung gelangt. 
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Die Exkursionswege sowie die Aufsammlungslokalität sind auf bei­
liegender Übersichtsskizze (Abb. 1) mit Ziffern 1—4 eingetragen. 

^ ^ Fwndsfellen 
— Exkursionsweg 

H P ] Grödner Sandstein 
|—| ßellerophon wjungereSchichtery 

O öwarzporphyr 
Waidbnicki 

Brixen 
'Albems 

Branzoll 

Alter 
(Ora) 

Abb. 1: Übersichtsskizze der Sporenfundpunkte. 1 : 500.000. — 1 = Cuecenes bei 
St. Ulrich (Ortisei), Grödner Tal (Val Gardena). 2 = Runggaditsch, Gröden. 3 = Butter­
loch, Bletterbaehklamm im Gebiet des Weißhorn (Radein). 4 = Karerpaß (P. di Costa-

lunga) Bellerophon-Schichten. 

Grödner Tal 

(1) „Cuecenes" 1), Grödner S a n d s t e i n 
(Vgl. Abb. 1, 2, 3) 

Der Exkursionsweg führt von Waidbruck (Ponte Gardena) durch das 
Grödner Tal (Val Gardena) zunächst bis St. Ulrich (Ortisei), wo man auf 
der südlichen Talseite unmittelbar bei der Ortschaft bereits Aufschlüsse 

x) Der Ausdruck stammt aus dem Ladinischen und heißt soviel wie „rote Erde". 
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von rotem Grödner Sandstein beobachten kann. Der Exkursionsweg zweigt 
von St. Ulrich aus in NW-Richtung ab, führt über den aus Bozener Quarz­
porphyr aufgebauten, allmählich ansteigenden Rücken des Raschötz, um 
von dieser höchsten Erhebung nach W in Richtung Br ogles Senne ab­
zuzweigen. Steigt man von dort ein Stück talwärts (S-Richtung St. Ulrich), 

Profil Seoeda-Westseite. 
Abb. 2 : Stratigraphische Position der Sporenproben aus den Grödner Schichten im 

Vergleich zu Bellerophohschichten und Trias. 

so kommt man mitten in einen riesigen Aufschluß grellroten Grödner 
Sandsteines. Gegenüber dem Beginn des Val Anna bietet sich der über­
wältigend eindrucksvolle Anblick des Steilabfalles der Seceda-Westseite 
(vgl. OGILVIE-GORDON 1927, Taf. I, Fig. 2) mit nahezu vollständiger Schicht­
folge von den tiefsten Horizonten des Grödner Sandsteines bis hinauf 
zum Muschelkalk und Buchensteinerschichten. Das Profil umfaßt eine 
Mächtigkeit von etwa 350 m, wobei auf Grödner Sandstein etwa 90 m, 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106, 1. Heft. 
17 
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auf Bellerophonschichten etwa 140 m, auf Werfener Schichten (Seiser+ 
Campiler) etwa 90 m entfallen. Während die tieferen Abschnitte des Grödner 
Sandsteines vorwiegend aus gebankten roten Sandsteinen aufgebaut sind, 
vollzieht sich in den hangenden 30—40 m ein mehrfacher Wechsel von weißen 
oder grauen bis graugrünen Sandsteinen, welche Tonschnüre führen, mit 
roten Sandsteinen. Im obersten Abschnitt sind hellere Zwischenlagen, 
offenbar Gips und Dolomit, eingeschaltet. 

Die Sporenproben stammen aus den obersten grauen Sandsteinhorizonten 
(vgl. Abb. 3), in welchen Millimeter bis Zentimeter dicke dunkle Tonbänder 
zu finden sind. In den begleitenden grauen Sandsteinen ist fast immer 
Pflanzenhäcksel vorhanden. 

unregelmäßige 
helle GipsbJhder 

gnuer Sandstein 
* ^ | mit Kohlenspureit 
Af+iellc Mwrbsandbarik 

grauer Sandstein 

mit Pflanzen 

grauerSandstein 

mit Kohlenspwren 

grauerSandstein 

mit Kohlenspuren 

grauerSandsfein 

X-Probenpwnkte,Ziffern -sporenfuhrenäe Proben 

Seceda-Westabfall 
Abb. 3 : Skizze der Lagerungsverhältnisse an der Probenentnahmestelle „Cuecenes" (1). 
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Probenliste 

Lab.-Nr. Beschaffenheit 

Cuecenes — St./25/W dunkelgraue, tonige Einschaltung (1 cm) in 
grauem Sandstein mit Pflanzenhäcksel (0-5 m), 
oberste Probe mit Sporen aus dem Grödner 
Sandstein, 

Cuecenes — St./26/W . . . . dünnbankige, glimmerhältige, tonige, dunkel­
graue Einschaltung in einer etwa 1 m mächtigen 
grauen Sandsteinschicht mit größeren Kohlen­
bruchstücken (Stammbruchstücke). Unterlagert 
von einer hellgelben, ziemlich markanten, 
weithin verfolgbaren Mürbsandsteinbank, 

Cuecenes — St./24/W . . . . grauer Sandstein mit millimeterdicken Ton­
einschaltungen. Im Sandstein Pflanzenhäcksel. 
Tiefste Probe mit Sporenführung. 

In dem tieferliegenden, grauen Sandsteinmaterial ist ebenfalls noch 
inkohlte Substanz vorhanden; Sporen sind darin nicht erhalten. 

(2) „Runggaditsch", G rödne r S a n d s t e i n 
(Vgl. Abb. 4) 

Der Exkursionsweg führt von Waidbruck (Ponte Gardena) durch das 
Grödner Tal bis kurz vor St. Ulrich. Bei Ortschaft Runggaditsch begibt 
man sich über die Bahn zur rechten Talseite, folgt dem Puflerbach, um 
ihn bei etwa 1286 m Seehöhe westlich abbiegend zu überqueren. Der Weg 
führt in den Bellerophonschichten allmählich ansteigend in Richtung 
Panider Paß (Passo Pin6) nach Kastelruth. Noch vor der Paßhöhe zeigen 
sich rotgefärbte Sandsteine, in welche der Weg eingeschnitten ist. Unweit 
des Gehöftes des Herrn Sepp OBEKRATTCH, eines der letzten vor der Paß­
höhe, stehen direkt am Wegeinschnitt in geringem Abstand bis zu einem 
Meter mächtige graue Sandsteine an, welche in den mittleren Lagen derart 
viel Pflanzengereibsel und dunklen Ton führen, daß sie von der ansässigen 
Bevölkerung als Kohlenschichten bezeichnet werden. Hier wurden nach 
Abgrabung der verwitterten Oberfläche mehrere Proben gezogen, von welchen 
sich vier als sporenführend erwiesen haben. 

Die etwa 1—2 m umfassende Schichtfolge eines genauen Sandstein­
bandes ist so beschaffen, daß an der Basis ein allmählicher vertikaler Über­
gang von rot gefärbten in braungrauen und später grüngrauen Sandstein 
erfolgt. Dieser wird immer feinkörniger, offenbar nimmt auch der Gehalt 
an tonigem Bindemittel zu. Hier sind bereits fein verteilte Kohleflitterchen 
zu beobachten. Einige Zentimeter darüber tritt der Sandgehalt stark zu­
rück. Es finden sich dann dünne schwarze Tonplättohen, welche sieh für 
Sporenuntersuehungen als geeignet erwiesen. Im Ton selbst findet man 
kaum makroskopische Pflanzenreste. Im hangenden Übergang zu grün­
grauem Sandstein ist wieder das an Schichtflächen gebundene Auftreten 
von inkohlten Pflanzenbruchstücken zu beobachten. Rasch nimmt der 
darübergeschichtete Sandstein graubraune bis braune Färbung an, und 



nach .-.-: 
Kastßlrutfry.-.wö 

^>:PanideK'PaßsL, 
^ ' \{?assoP}n'e)y 

yQ Fundstellen Bekrophon-Schichten \'.['.y\ Grödner Sandstein Quarzporphyr 

Abb. 4: tJbersichtsskizze der Probenentnahmestellen im Grödner Sandstein, Nähe 
Runggaditsch (2) 1 : 25.000. Nach HBISSEL, W. & LADURNER, J . 1936. 

fco 
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der Gehalt an inkohlten Resten setzt aus. Darüber folgen die verbreiteten 
roten Sandsteine. 

Die nur einige Meter entfernte zweite graue Sandsteinbank (oberes 
Sandsteinband) zeigt ähnliche Beschaffenheit. Das Liegende besteht hier 
zunächst aus hellem, gelblichem, mürbem Sandstein. Dieser erinnert sehr 
an das durchziehende helle Sandsteinband im Aufschluß Cuecenes. Es 
kann sich auch hier um obere Abschnitte des Grödner Sandsteines handeln. 

Aus den Mittellagen der dunkelgrauen Sandsteinschichten, den Ton­
partien, wurde eine Anzahl von Proben gezogen. Davon erwiesen sich vier 
Proben als sporenführend. 

Probenliste 

Lab.-Nr. Beschaffenheit 

Runggaditsch — St./19 . . Unteres graues Sandsteinband mit tonigem 
Material und Kohleflitter, 

Runggaditsch — St./18 . . Dunkles, zentrales Tonband aus dem unteren 
Sandsteinband, 

Runggaditsch — St./21 . . Stark mit Kohlenresten und tonigen Partien 
angereicherte Lage im oberen dunkelgrauen 
Sandsteinband, 

Runggaditsch — St./22 . . Stärker tonige, dunkelgraue Einlagerung im 
oberen Sandsteinband. 

Gebiet des W e i ß h o r n s 

(3) „Butterloch", Grödner S a n d s t e i n 

Das „Butterloch" ist ein tief in den Grödner Sandstein eingeschnittenes, 
enges Talbett, welches vom Bletterbach entwässert wird. Wandert man 
durch das Butterloch nach Westen, so durchsteigt man ein prächtig auf­
geschlossenes Perm-Trias Profil, welches mit den höchsten Schichten am 
Weißhorn (2316 m) gipfelt. 

Zum Besuch des Gebietes folgt man, von Waidbruck (Ponte Gardena) 
kommend, dem Eisacktal bis Bozen, um noch weiter im Süden, bei Auer 
(Ora) nach Osten in Richtung Cavalese abzuzweigen. In Kaltenbrunn 
verläßt man die Autostraße und begibt sich in nördlicher Richtung auf die 
Hochfläche von Radein (Radagno) wobei man als ersten Stützpunkt den 
„Zirmerhof" aufsucht. Eine schöne Aufsammlung von Pflanzenfossilien 
aus dem Grödner Sandstein im Besitz des Herrn PERWAWER. gestaltet den 
Besuch für den Paläontologen besonders lohnend. LEONAKDI (1948) gibt 
eine Beschreibung der Pflanzenreste. Am Zirmerhof ist eine gute Wander­
karte mit geologischen Erläuterungen erhältlich, worauf der vom Zirmer­
hof nordwestlich verlaufende Weg zum Butterloch eingezeichnet ist. 

Der Grödner Sandstein ist im Gebiet des Bletterbaches besonders schön 
entwickelt und erschlossen. Über 150 m Mächtigkeit erreichen die Schichten. 
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An der Nordseite der Bletterbachschlucht stehen in nahezu senkrechten 
Abbruchen die waagrecht liegenden Schichtenköpfe des Grödner Sandsteines 
über den basalen Porphyrwänden. In den tieferen Partien des Grödner 
Sandstein sieht man einige rosarote bis schmutzigweiße Gipsbänder, welche 
früher vielleicht Anlaß zu Versuchsstollen zum Zwecke bergmännischer 
Gewinnung gegeben haben („Knappenlöcher"). 

Auf der südlichen Bachseite, wenn man aufwärts blickt, also auf der 
Radeiner Seite, begrenzen nicht so senkrecht abfallende Wände wie im 
Norden, sondern steil geböschte Hänge, durch zahlreiche Quergräben 
durchfurcht, die Bletterbachschlucht. An solchen Stellen fanden sich die 
Schichten gut aufgeschlossen und zur Probenentnahme zugänglich. 

Auch hier finden sich eher in den oberen Lagen des Grödner Sand­
steines die grauen sandigen und dunklen tonigen Einschaltungen mit 
Pflanzenresten. 

Die Aufsammlung erfolgte an zwei in vertikaler Folge sich wieder­
holenden grauen Sandsteinbändern, welche im roten Sandstein eingeschaltet 
sind. 

Probenliste 

Lab.-Nr. Beschaffenheit 

Butterloch — St./12/W 

Butterloch — St./13/W 

Butterloch — St./14/W 

Butterloch — St./15/W 

Butterloch — St./16/W 

Butterloch — St./17/W 

,. Untere graugrüne Sandsteinbank mit Pflanzen­
häcksel und tonigeren Partien, 

,. Dunkle Toneinlage im Zentrum des unteren 
grauen Sandsteinhorizontes mit Pflanzen­
häcksel, 

,. Lesestücke von sehr dunklen Tonplättchen 
im roten Sandstein unter der grauen Sand­
steinbank, 

. Tonige Partie eines grauen bis grünen Sand­
steines im Hangenden des unteren grauen 
Sandsteinkomplexes, 

. Obere, dünnere, graue Sandsteinbank mit 
mehreren dunklen Toneinschaltungen, welche 
für die Analyse verwendet wurden, 

,. Lesestücke von dunklen Tonstücken unmittel­
bar unterhalb der zentralen Tonlage im unteren 
grauen Sandsteinband. 

Die dunklen Tonproben an dem Butterlochaufschluß zeigen gut erhaltene 
Sporen in erstaunlicher Menge. Dazu hat es sich zweckmäßig erwiesen, die 
oberflächlich angewitterten Gesteine wegzugraben, etwa 1 m bis 1-5 m tief 
frische Tone freizulegen. Die durch Oberflächenoxydation beanspruchten 
Handstücke lieferten nur schlecht erhaltene, korrodierte Sporen. 

In den Erläuterungen zur Wanderkarte des Zirmerhofes findet man 
die interessante Erwähnung, daß im „Knappenloch" (Grödner Sandstein) 
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Abb. 5: Übersichtsskizze der Probenentnahmestellen in den Bellerophonschichten westlich des Karerpasses (4). 
Nach VAEDABASSO, S. 1930, 1 : 25.000. 
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Spuren von Gips und reichlich Adern von Kohleschmitzen zu finden seien, 
an welchen grün glänzender Malachit und seltener blaue Kupferlasur zu 
sehen sei. Man hat hier nach Kupfer gesucht. 

Da die vorgefundenen Sporen am Butterloch gewisse Anklänge an jene 
des deutschen Kupferschiefers zeigen, scheint die obenzitierte Erwähnung 
von Kupferspuren im Grödner Sandstein nicht ohne Interesse. 

Gebiet des Rosengartens 

(4) Karerpaß (P. d. Costalunga), B e i l e r o p h o n s c h i c h t e n 

Die vom Karerpaß in westlicher Richtung talwärts führende Straße 
verläuft vorwiegend in Bellerophonschichten, welche von dem querenden 
Bach eingeschnitten, vertikal weit verfolgbar aufgeschlossen sind. In 
der Tiefe unterlagern rote Grödner Sandsteine. Etwa 2-5 km westlich des 
Karerpasses, im Einschnitt des Val del Campiaz in unmittelbarer Nähe eines 
Aufbruches von Eruptivgestein, wurden die Sporenproben aus einem Profil 

t. 5 a: Probenentnahmestelle in den Bellerophonschichten des Val del Campiaz west-
Karerpaß (P. d. Costalunga). Helle Gipsbänke wechseln mit Tonen und Tonmergel­

lagen. 
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entnommen, in welchem dunkle Tonmergel mit Gipsbändern und z. T. Stink­
dolomit in Wechsellagerung auftreten (vgl. Abb. 5a u. 5b). 

Gips, Anhydrit und Dolomit führen keinerlei Sporen. Die dunklen 
Tonmergelschnüre ergaben, wenn nicht stark karbonatisch, brauchbare 
Sporenpräparate. In vertikaler Folge, mit der Basis etwa 5 m über Brücken­
niveau beginnend, wurde folgende Probenserie entnommen: 

Abb. 5 b : Deformationen in Form von Kleinfaltungon sind in den sonst relativ gleich­
maßig gelagerten Gipsbänken der Beilerophonschichten öfters zu beobachten. (Val del 

Campiaz an der Straße westlich Karerpaß.) 

Probenliste 

Lab.-Nr. Beschaffenheit 

Karer-Paß — St. 1 Oberste Tonmergellage, 

Karer-Paß — St. 9 Dunkle Tonlager unmittelbar unter einer Gips­
bank, 

Karer-Paß — St. 7 Millimeterdünne schwarze Tonplättchen in 

grauen Mergeln, 

Karer-Paß — St. 5 Tonschicht etwa 20 cm unter St. 7, 

Karer-Paß — St. 4 Dunkle Tonmergel etwa 3 m unter St. 5, 

Karer-Paß — St. 2 Dunkle Tonschicht, 5 m unterhalb St. 4. 

Die Sporenbemusterung in den Bellerophonschichten erweist sich als 
schwierig, da die meisten Proben entweder Karbonate oder Sulfate ent­
halten, welche offenbar auf die Sporenerhaltung ungünstig wirken. In 
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gips- oder anhydrithält igen sowie dolomitischen oder s tark mergeligen 
Proben verlief die Aufbereitung negativ. 

Reine Tone sind in Bellerophonschicht bezeichneter Lokali tät nur selten 
u n d in dünnsten Schnüren anzutreffen. 

Die Sporenerhaltung erweist sich weniger gut als im Grödner Sand­
stein. 

IV. Stratigraphische Stellung des Untersuchungsmateriales 

(Vgl. Abb. 6) 

B e i l e r o p h o n s c h i c h t e n 

Die marine Schichtgruppe wird auf Grund des Fossilgehaltes allgemein 
in das O b e r e P e r m gestellt. Fossilbelegte Untertr ias überlagert kon-
kordant die Beilerophonschichten. Bezüglich ihrer Einstufung sei auf geolo­
gische und paläontologische Hinweise in der Fachli teratur verwiesen. Zu­
sammenfassende Darstellungen und weitere Li teraturangaben siehe 
K L E B E L S B E E G 1928, L E O N A K D I 1929, 1930, 1933, 1955 und LORIGA 1960. 

An bezeichnenden Fossilien werden u. a. angeführt: 

Bellerophon peregrinus L A U B E 
Bellerophon James STÄCHE 
Warthia 
Stachella 
Gymnocodium Bellerophon R O T H P L E T Z 
Mizzia Velebitana SCHUBERT 
Mizzia Yabei K A E P I N S K Y 
Gymnocodium vodonum OGILVIE GOEDON 

Foraminiferen und Ostracoden (siehe LOBIGA 1960) 

Die Sporenproben wurden etwa aus dem oberen Teil des gipsführenden 
Horizontes der Beilerophonschichten gezogen. 

Ihre Einstufung in das O b e r e P e r m erscheint demnach gesichert. 

G r ö d n e r S c h i c h t e n 

(R ICHTHOFEN 1859) 

Die Grödner Schichten bilden die Basis der Bellerophonschichten. Auf 
Grund der Pflanzeneinschlüsse (vgl. G Ü M B E L 1877, L E O N A B D I 1948 usw.) 
wird ihr permisches Alter seit langem als erwiesen erachtet. 

Es werden genannt : 
Zapfen und Zweige von 
Voltzia hungarica H E E R 
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Baiera digitata BRONGN. 
Ullmannia Bronni G Ö P P . 
UUmannia Geinitzi H E B E 
Calamiten 
Garpoliihes sp. 
Lebachia ( = Walchia) laxifolva F L O R I H 
Lebachia sp. 
Lepidodendron cf. Weltheinianum 
Lepidodendron cf. sternbergi (Schizolepsis permensis H E E R ) 
Pecopteris (Cyatheites) cf. Miltoni Artis (densifalsa G O P F . J 

An tierischen Resten wird eine Lingula und Fischschuppen erwähnt 
sowie Tetrapoden-J?ährten ( L E O N A R D I 1951). Cephalopodenfunde werden 
von MÜTSCHLECHNER 1933 erwähnt. 

Der Grödner Sandstein wird als festländische Bildung in trockenem 
Klima aufgefaßt. Ers t in den oberen Horizonten stellen sich Anzeichen 
nachhaltigeren marinen Einflusses ein, in Form von kalkigen, dolomitischen 
und gipsführenden Zwischenschaltungen, welche dann in rascher Zunahme 
in den hangenden Schichtkomplex, die Bellerophonschichten überleiten. 

Nach der tabellarischen Übersicht von P I C H L E R 1959 entspricht der 
Grödner Sandstein dem o b e r e n M i t t e l - P e r m (SOSIO-Stufe), bzw. wenn 
man die Zweiteilung des Perm in Betracht zieht, dem U n t e r e n O b e r -
P e r m . 

Die Sporenfunde s tammen aus dem o b e r e n Abschnitt des Grödner 
Sandsteines und entsprechen etwa dem Niveau der Flora von Neumark t 
(GÜMBEL 1877), wodurch ihre Einordnung in das untere Ober-Perm bzw. 
oberste Mittel-Perm gestützt erscheint. 

Auf nebenstehender Tabelle ist das Niveau der Sporenfunde markiert 
(Abb. 6). 

V. Beschreibung der Sporenformen 
(Vgl. Übersicht der Gattungen und Arten auf Abb. 7—10) 

Anläßlich einer vorläufigen Sichtung des Sporenmaterials des alpinen 
Salzgebirges wurden bei R. P O T . & K L A U S 1954 einige wesentlich erscheinende 
Gruppen angeführt. Bei dem damaligen Stand der Kenntnis oberpermischer 
Sporen schien es angezeigt, vorerst größere Einheiten zusammenzufassen. 
Seither haben sowohl die wertvollen, durch Bildmaterial gestützten For­
schungsberichte zahlreicher Autoren, als auch die eigene laufende strati-
graphische Bearbeitung permischer und triadischer Sporen eine große 
Fülle von Formen zutage gebracht. Dies führt notwendigerweise zu einer 
weiteren Aufgliederung der ursprünglich größeren Einheiten und zu detail­
lierten, wesentlich verfeinerten Beobachtungen. Man sollte dabei nicht 
übersehen, daß in erster Linie die Grundlage hiefür vielfach die alten Typen 
bilden, welche mit sich mehrender Kenntnis neu betrachtet und dadurch 
deren Beschreibung ergänzt und vervollkommnet werden kann. 
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Ante turma S P O R I T E S H . P O T . 1893 

Turma T r i l e t e s R E I N S C H 1881 

Subturma Azonotriletes LTTBBE 1935 

Infraturma Apiculati ( B E N N . & K I D S T . 1886) R. P O T . 1956 

Genus Converrucosisporites R. P O T . & K E B M P 1954 

Diagnose: siehe P O T . & K B . 1955, I , S. 63. 

I m vorliegenden Material aus dem alpinen Perm finden sich ganz selten 
auch trilete Sporen. Einige davon sind mit dichten, ± flachen Warzen 
auf der Distalseite bis etwa zum Äquator besetzt. Die Warzen sind ziemlich 
breit an ihrer Basis, können lockerer stehen oder sich auch enger aneinander 
schmiegen und vermitteln einen etwa platt igen Eindruck. Die Form ist 
zuweilen deutlich dreieckig mit vorgebogenen Seiten, oft auch mehr rund, 
wobei die Dreiecksform jedoch erkennbar bleibt. Y-Strahlen besonders 
im Mittelabschnitt deutlich, gegen den Kornrand etwas verlaufend. Unter­
schied in der Größe und Dichtheit des Warzenbesatzes zu erkennen. 

Converrucosisporites dejerseyi n. sp. 

Taf. 1, Fig. 1 

Holotypus: Converrucosisporites dejerseyi n. sp., Taf. 1, Fig. 1 nach 
Einzelkornpräparat Nr. 431, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Derivatio nominis: Nach Dr. D E J E R S E Y , Queensland, welcher ähnliche 
Sporen schon 1946 und 1949 abbildete. 

Diagnose: Sporen mit Y-Marke und ± dreieckigem Umriß, Eckpunkte 
gerundet, Seiten leicht vorgewölbt. Proximal fast glatt bis vor den Äquator, 
wo der Warzenbesatz beginnt. Y-Marke geschlossen und aus deutlichen, 
verhältnismäßig schmalen Wülsten gebildet, welche gegen den Äquator 
zu verflachen, aber wohl bis nahe an diesen reichen. Distal vollständig mit 
dichten Verrucae besetzt, deren Basis im Durchschnit t etwa 3 \L mißt . 
Die Verrucae erscheinen flach und plattig aneinandergefügt. Gegen den 
Äquator zu erscheinen sie etwas dichter und dunkler. 

G r ö ß e : 6 0 ^ x 9 6 ^ (Typus) etwa 15% schwankend. 

Locus typicus: Cuecenes bei St. Ulrich (Ortisei), feinsandige bis tonige 
Schicht mit Pflanzenhäcksel im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

M a t e r i a l : St./26/W. 

Vorkommen: Sehr selten in einigen sporenreichen Proben des Grödner 
Sandsteines und der Bellerophonschichten. 
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Converrucosisporites eggeri n. sp. 

Taf. 1, Fig. 2 

Holotypus: Converrucosisporites eggeri n. sp., Taf. 1, Fig. 2 nach 
Einzelkornpräparat Nr. 425, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Diagnose: Sporen mit deutlicher Y-Marke. Umriß entspricht etwa einem 
sphärischen Dreieck, mitunter noch runder erscheinend. Oberfläche auf 
der Distalseite bis knapp über den Äquator mit verstreuten, ziemlich groben, 
aber abgeplat teten Warzen besetzt. Zwischen den Y-Strahlen ist die 
Proximalseite glatt . Y-Strahlen reichen annähernd bis an den Sporenrand. 

G r ö ß e : Durchmesser 42 y. (Typus), wenig schwankend. 

Locus typicus: Runggaditsch, Weg zum Panider Paß (Passo Pine). 
Nähe Gehöft des Herrn Sepp Oberrauch, Unteres Tonband im Grödner 
Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Derivatio nominis: Nach Herrn Salinen-Laboranten J o h a n n Egger, 
welcher im Rahmen der geologischen Forschungsstelle der österreichischen 
Salinen seit mehr als einem Jahrzehnt besonders sorgfältige Beiträge zur 
Aufbereitung mesophytischer Sporen leistete. 

Von C. dejerseyi unterscheidet sich vorliegende Art durch den viel 
lockereren Warzenbesatz, eher rundliche Form und vielleicht auch geringere 
Größe. 

Turma S a c c i t e s ERDTMAN 1947 

Subturma Monosaccites (CHITALEY 1951) P O T . & K R . 1954 

Infraturma Triletesacciti L E S C H I K 1955 

Genus Nuskoisporites R. P O T . & K L A U S , emend. 

Genotypus: Nuskoisporites dulhuntyi R. P O T . & K L A U S 1954, Taf. 10, 
Fig. 5. 

Diagnose: Monosaccate Sporen mit Y-Marke, deren Umriß in Pol­
ansicht etwa kreisförmig bis oval, in Seitenansicht etwa schirmförmig 
eingedellt erscheint. Zentralkörper durch die Form der Intexine best immt, 
in Polansicht meist kreisrund, im Meridianschnitt etwa linsenförmig. 
Y-Marke deutlich, Sutur durchgreift Intexine und Exoexine. Strahlen im 
Mittelwert etwa % des Zenträlkörperradius, jedenfalls nicht bis an dessen 
Rand reichend. Exoexine proximal dem Zentralkörper fest anliegend, 
etwa im Äquator abgehoben und zu einem konzentrischen, am Rande im 
Querschnitt blasig gerundeten Monosaccus aufgebläht, welcher distal über 
eine größere oder kleinere Fläche wiederum der Zentralkörperintexine 
aufliegt. Exoexine infrabaculat (Schnitt) bis unregelmäßig infrareticulat 
(Aufsicht). I m aufgeblähten Teil des Saccus nehmen die Columellae der 
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NUSKOISPORITES 

Taf. 4 Fig. 3 

Taf. 2 Fig. 4 

Taf. 3 Fig. 7,8 

TRIZONAESPORITES 

Taf. 3 , Fig. 6 

ENDOSPORITES 

Taf. 4-, Fig. 9 

Taf. 4 , Fig. 11 

PERISACCUS 

Taf. 5 , Fig. 13,14,15 

Abb. 11: Schema der Gattungscharakteristik vorliegender il/cmosacrates-Gattungen. 
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Exoexine (Isolierschicht) deutlich an Länge zu und schließen sich mit ihren 
basalen Verzweigungen so eng aneinander, daß in Aufsicht ein breiter Saccus-
rand mit ± deutlicher Innenabgrenzung zu beobachten ist. In den dem 
Zentralkörper aufliegenden Partien ist die Exoexine dünner. Größe etwa 
zwischen 80 jjt und 280 JA schwankend. 

Sehern. Schni t t durch y-Macke 

E x i n e n a u tbau 

^» ^Exolamelle 

- Exoexine 

B 
A 

•- - 1 

^ ^ 
/2 

B 

B 

'i 1 

2 

Exoexine 

Exoexinenstruktut-

c o p t i s c h e r S c h n i t t 
durch S a c c u s c a n d 

E 

Taf. 2, Fig. 5 b 

des Saccus 
Tat 2, Fig. 50 T»f. 2 , Fig. 4,50 

Abb. 12: Schema des Baues von Nuskoisporites dulhuntyi. 
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Bemerkungen: Beobachtungen am Material der Typuslokalität als 
auch im vorliegenden oberpermischen Material lassen in einigen Punkten 
die ursprüngliche Definition der Gestalt von Nuskoisporites R. POT. & 
KLAUS 1954, S. 528, revisionsbedürftig erscheinen, insbesondere was die dort 
gegebene schematische Darstellung (Abb. 3, S. 528, 1. c) betrifft. In Abb. 12 
13 und 14 vorliegender Arbeit sind Beobachtungsergebnisse zusammenge­
stellt. 

R a n d b i l d u n g des Monosaccus . Es ist ke in randlich scharfer Falz, 
bei dem distale und proximale Saccusdecke auf einem schmalen Saum ein­
ander berühren und miteinander verschmelzen (Limbus) vorhanden! 
(Nicht wie Abb. 3 oben in R. POT. & K L . 1954, S. 528.) Vielmehr erscheint 
der Saccus im Querschnitt rundlich vorgewölbt (vgl. Abb. 12,13). Der dunkle 
Saum ist durch die dickere Isolierschicht und dessen deutlichere Innen­
begrenzung durch die lockere Verbindung der verzweigten Columellae-
Basen verursacht. Diese scheinbare Saumbildung ist nichts anderes als 
die Projektion der Exoexinendicke. Man kann sie nicht nur in Draufsicht 
im Äquator, sondern in verschiedenen Seitenlagen, auch an Seitenrändern 
beobachten (vgl. Abb. 12, Hauptfigur und Abb. 13, Fig. A, B, 0 und F). 
Daß es sich beim Saccusrand um keine verwachsene Falzbildungen handelt, 
wird an Exemplaren deutlich, die bei Einbettung ins Sediment in Seitenlage 
zu liegen kamen und so flachgepreßt wurden, daß der Druck direkt auf einen 
Saccusrand erfolgte. Es wird also der Rand von außen breitgedrückt. Ein sol­
ches Exemplar wird in Abb. 13 (D, E, F) schematisch dargestellt, wobei die 
vermutlichen Stadien der Zusammenpressung rekonstruiert sind. Man sieht 
dann nämlich zweimal die Dicke der Exoexine (o und u). Die Exoexine 
des Saccus wird, je mehr sie sich distal wieder dem Zentralkörper nähert, 
allmählich dünner und nach innen unschärfer abgegrenzt (vgl. Abb. 12, D). 

Die E x o e x i n e (vgl. Abb. 12, Fig. A, Bx, B2, D, E, F) wird aus dichten 
Columellae, welche basal und terminal mehrfach verzweigt sind, aufgebaut. 
Diese Verzweigungen schließen sich terminal zur Exolamelle zusammen, 
basal zu einer etwas loseren Verbindungsschicht (Endolamelle ?) (Abb. 12, A). 

Der Saccus erscheint dicht unregelmäßig infrareticulat mit etwas radialer 
Anordnung der Faserung. Am Zentralkörper wird die Struktur feiner und 
gegen die Y-Marke zu etwas verlaufender. Distal ist die Struktur ein wenig 
gröber, doch im Zentralteil etwas feiner werdend (Abb. 12, Hauptfigur). 

Wenn man in Polansicht den Saccusaußenrand genauer betrachtet, 
findet man, daß die äußere Begrenzung etwas gewellt erscheint, manchmal 
nach innen flach abzweigt, um von einer anderen Linie abgelöst, wieder nach 
außen zu verlaufen (Abb. 12, F u. Taf. 1, Fig. 3 und Taf. 2, Fig. 4 und 5 a). 
Offenbar ist der Saccus so steif und rund ausgebildet, daß beim Flachdrücken 
nicht eine scharfe Schneide, sondern Überfaltungen und Lappungen rand­
lich entstehen. Vielleicht sind aber auch primär schon Anlagen zu einer 
solchen Lappung im Saccus formiert. 

Y-Marke (Abb. 12, B). Sowohl die Intexine als auch die Exoexine 
ist durchbrochen. Die bei mikroskopischer Betrachtung in den Spalten der 
Y-Marke erscheinende Ornamentation schimmert von der darunter liegenden 
Exoexinenbedeckung der D i s t a l s e i t e her durch. 
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Schema der Saccusanheftung bei Nuskoisporites 

N. dulhuntyi 
A 

N. dulhuntyi 
B 

N. klausi 

C 

Rekonstruktion der Einbettung in Seitenlage von Nuskoisporites bei Fossiiisation. 

D E F 

Die Projektion der dicken Saccusexine ist 
an jeder Randbildung sichtbar 

Seitenansicht 

3 IM« 7,3 

D - E - F : Allmähliches 
Zusammensinken der Spore 

Projektion der in Seitenlage 
plattgedrückten Spore 

Abb. 13 
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D i s t a l e r S a c c u s a n s a t z (Abb. 12, Hauptfigur und Fig. D und Abb. 13, 
A—F). Wenn man Nu$koi.sporites-~Exem-pla,re in Seitenlage fossilisiert 
vorfindet, wird bei genügender Aufhellung Saccusaufbau-, -struktur und, 
was besonders interessiert — dessen Art der Anheftung am Zentralkörper 
ersichtlich (Abb. 13, A, B, C und F sowie Abb. 14, I, N und L). Dinge, die 
man bei der häufiger anzutreffenden Polansicht schlecht oder gar nicht zu 
sehen bekommt. 

Die proximal dem Zentralkörper anliegende dünne Exoexine liegt 
etwa bis zum Äquator an und hebt dort deutlich zum hohlen Saccus ab, 
wobei sie knapp nach der Loslösung bereits beträchtlich dicker wird. Die 
Randumbiegung des Saccus ist rund, nicht gefalzt, was man besonders an 
der Innenwand der Exoexine beobachten kann (Abb. 12, Hauptfigur). Falls 
in Seitenlage gequetscht, wobei man eine schärfere Faltenbildung bis Knick 
erwarten sollte, ist sie immer noch rundlich ausgebildet. Offenbar ist der 
Saccus durch die dicke Exoexine ziemlich steif. Distalwärts stülpt sich der 
Saccus wieder ein,um sich über ein ± großes rundes Feld dem Zentralkörper 
wieder anzulegen. Hierbei wird die Exoexine allmählich etwas dünner, wird 
aber nicht so flach wie auf der Proximalseite. Das Anlegen an den Zentral­
körper erfolgt distal sehr allmählich, vielfach ohne deutlichen Knick oder 
Begrenzung. Zuweilen allerdings, wenn die Intexine des Zentralkörpers 
weniger dunkelbraun gefärbt, offenbar etwas aufgelöst wird — kann am 
distalen Saccusansatz eine Begrenzungslinie sichtbar werden, welche in 
Polansicht als ^ große, ungefähr kreisförmige bis polygonale Linie um die 
Y-Marke von der Distalseite her durchschimmert (Abb. 13, A, B, C). Ihr 
Durchmesser ist meist größer als die Strahlen der Y-Marke. Ähnliche 
Verhältnisse könnten bei Trizonaesporites LESCHIK 1956, Taf. 20, Fig. 10, 
11, bestehen. Bei Nuskoisporites dulhuntyi ist der Kreis sehr klein, etwa dem 
Durchmesser der Y-Strahlen entsprechend, und auch ziemlich dunkel 
(vgl. LESCHIK 1956, Taf. 20, Fig. 5 und 6 sowie aus vorliegender Arbeit, 
Abb. 15). Der Saccus scheint bei jenen Exemplaren nur an einer kleinen 
Fläche distal anzuliegen, bei welchen dieser stark trichterförmig aufge­
bogen ist. Bei flachem, schirmförmig ausgebreitetem Saccus liegt er häufig 
auf einer wesentlich größeren Fläche distal auf (Abb. 13, C und Abb. 14, 
N und L) und kann mitunter bis fast ganz zum Äquator reichen. Extrem­
fälle, wo sich distale und proximale Ansatzlinien treffen, konnten bisher je­
doch nicht beobachtet werden. Es bleibt immer eine wenn auch manchmal 
schmale, exoexinenunbedeckte Zone an der Zentralkörperintexine. 

Eine konzentrische, distale Anwachslinie ist an solch flacheren Exempla­
ren dann nicht mehr zu beobachten, denn sie fällt in Polansicht etwa mit dem 
kreisrunden Rand des Zentralkörpers zusammen. 

An diesen flacheren Exemplaren scheinen die Y-Strahlen oft etwas 
länger, schmäler und an den Enden schärfer zugespitzt zu sein (vgl. Abb. 13, 
C und Abb. 15). 

Die Seitenansicht legt nahe, daß vielfach stark eingedellte Formen 
vorkommen, die etwa dem Gastrula-Larvenstadium im Tierreich ähneln. 
Seltener kommen flacher schüsseiförmig aufgebogene Saccusbildungen 
vor (Abb. 14, I und N). 

V a r i a t i o n e n (Abb. 14): Durch die seinerzeitige Darstellung des 
Holotypus (1954) wurde vielleicht der Eindruck hervorgerufen, es würde 
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sich um eine sehr regelmäßige geometrische Form ohne Faltenbildung und 
geringer Variation handeln. Dies ist jedoch keineswegs der Fall. 

Faltenbildungen, offenbar sekundärer Natur in allen möglichen Richtun­
gen, sind am Zentralkörper häufig anzutreffen (Abb. 14, B, D und F). Ebenso 
ist die Gestalt keineswegs immer genau kreisrund. Sie kann polygonal, 
oval, auch manchmal zur Dreiecksform neigend ausgebildet sein. Die 
Spore besitzt oft konzentrische Falten und Einrisse. Auch ist der Zentral­
körper des öfteren vom Saccus teilweise oder vollständig abgerissen. Während 
die proximale Exoexine mit einigen Randfetzen noch anhaftet, kann die 
distale Exoexine vollständig abgelöst sein, wobei das Bild einer eigenen trile-
ten Spore vorgetäuscht werden (Abb. 14, 0, P, Q, R, S, M) könnte. Der 
Zentralkörper ist oft sehr dunkel gefärbt, kann aber manchmal auch sehr 
hell und dünnwandig bis im Saccusverband fast ganz aufgelöst erscheinen 
(D, F, G). Es ist dann nur mehr ein sehr schwacher Zentralkörperrand zu 
erkennen. Aber auch dieser kann ganz undeutlich werden. Die Y-Marke 
kann schmal ausgebildet, aber auch breit auseinanderklaffend bis voll­
kommen dreieckig ausgebildet sein (L). 

Der Saccus verläuft selten ganz konzentrisch um den Zentralkörper. 
Er kann oval gestreckt (Fig. F), außen wellenförmig gelappt (Fig. K), ganz 
selten auch mehr zur Dreiecksform neigend (Fig. H), hie und da mit Quer­
falten versehen sein. Der Zentralkörper kann exzentrisch angeordnet 
sein (Fig. B, C). 

Beträchtlich variabel ist die Größe des Saccus gegenüber der Größe 
des Zentralkörpers. In der Mehrzahl der Fälle entspricht der Saccusab-
stand etwa dem Radius des Zentralkörpers. Der Zentralkörper kann aber 
auch kleiner sein, so daß der Saccus recht weit ausgebreitet erscheint (T). 
Oft erfüllt der Zentralkörper aber auch einen größeren Teil des Saccus, 
manchmal sogar fast ganz, so daß dieser recht wenig ausgebreitet erscheint 
(Fig. B, I, E). 

Die Reticulation (vgl. Abb. 12 Hauptfigur und Fig. C), falls man von 
einer solchen überhaupt sprechen darf, ist am Zentralkörper gewissen 
Variationen unterworfen. Die Saccusinfrastruktur ist jedoch bei allen 
Erscheinungsformen verhältnismäßig sehr konstant. Am Zentralkörper 
ist manchmal — besonders distal — eine etwas gröbere Struktur zu er­
kennen und zwar offenbar an Formen mit längeren, dünnen Y-Strahlen 
(N. hlausi GREBE 1957). Manchmal erscheint sie feiner infragranulat bis 
baculat. 

Sehr beträchtlich kann die Größe variieren. Die meisten Exemplare 
messen etwa 120—200 \x. Ich habe aber schon Formen mit 80 [j, und auch 
solche mit 280 JA Durchmesser vorgefunden. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: Trizonaesporites 
LESCHIK 1956 scheint Nuskoisporites recht ähnlich. Die „Innenzone" 
kommt auch bei Nuskoisporites gelegentlich vor. Gut unterschieden ist 
die Gattung jedoch durch die langen Y-Strahlen mit geschlossener Sutur, 
welche bis fast an den Rand des Zentralkörpers reichen (man sieht diese 
an den Photos LESCHIKS nicht sehr deutlich, auch in der Beschreibung 
wird nichts erwähnt). In dem permischen Material der Dolomiten fand 
sich die Form LESCHIKS mehrfach, wobei die Y-Strahlen etwas besser 
sichtbar sind. Trizonaesporites unterscheidet sich von Nuskoisporites also 
durch die wesentlich längeren, vorwiegend geschlossenen Y-Strahlen. 
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Endosporites W I L S O N & COB. 1940 unterscheidet sich ebenfalls durch 
viel längere Y-Strahlen und geringere Dicke der Exoexine im Saccus. 

Florinites SCHOPF, W I L S O N & B E N T A L L unterscheidet sich durch die 

viel kleinere, zarte Y-Marke, welche oft kaum sichtbar, ist und viel dünnere 
Saccusstruktur usw. 

Vorkommen: Sporen, welche zur Gat tung Nuskoisporites gestellt wurden, 
sind aus vielen permischen Schichten bekanntgeworden. So aus dem 
deutschen Zechstein ( G B E B E 1957, LESCHIK 1956, K L A U S 1955), dem oberen 

Perm Ungarns (STUHL) , dem Perm von Oklahoma (Flower Pot Formation 
W I L S O N 1962), dem Perm Australiens (BALME U. H E N N E L Y , 1955) usw. 

I m vorliegenden Material aus dem Perm der Südalpen, dem Grödner 
Sandstein und Beilerophonschichten ist Nuskoisporites weit verbreitet und 
stellenweise überraschend häufig. Wie im alpinen Salzgebirge, ist auch im 
Grödner Sandstein Nuskoisporites meist mit Gigantosporites hallstattensis 
vergesellschaftet. 

I n den Proben von Cuecenes und Butterloch ist Nuskoisporites zahlreich 
vertreten. 

Es erscheint zunächst recht schwierig, aus der beträchtlichen Variations­
breite Formar ten abgrenzen zu wollen, da die Übergänge fließend sind. 
Fü r die bestehenden Arten werden anschließend einige untergeordnete 
Unterscheidungsmerkmale versuchsweise angeführt. 

GENUS N U S K O I S P O R I T E S 

SPECIES: 

Nuskoisporites 
dulhuntyi 

Taf. 2 , Fig. 4 

Nuskoisporites 
klausi 

Taf. 1 , Fig. 3 

r £ '? -\ * 
1 \ "*<J 6 

geringflächige Verwachsung 

Y-Strahlen kurz, stumpf 

großflächige Verwachsung 

Y-Strahlen lang, spitz 

Abb. 15: Charakterisierung der Artmerkmale. 
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Nuskoisporites dulhuntyi R. POT. & KLAUS 1954 
Taf. 2, Fig. 4, 5 

Holotypus: Nuskoisporites dulhuntyi R. POT. & KLAUS 1954, Taf. 10, 
Fig. 5. 

Beschreibung: Monosaccate Sporen von kreisförmig bis schwach ovalem 
Umriß mit relativ kurzstrahliger Y-Marke. Zentralkörper in Polansicht 
etwa kreisförmig abgegrenzt, vielfach dunkler gefärbt als der Saccus. 
Y-Marke relativ klein, Strahlen fast immer geöffnet, höchstens % des 
Zentralkörperradius messend, meist aber viel kürzer, etwa %—1/8 des 
Zentralkörperradius. Die Sutur ist im Verhältnis zur Länge relativ breit, 
meist 2—5 JA, oft auch weit klaffend, an den Enden kegelförmig (meist 
nicht nadelspitzenförmig) zusammenlaufend. 

Der Saccus erscheint im Verhältnis zum Zentralkörper eher schmal. 
Seine einfache Breite in Polansicht entspricht etwa der Hälfte bis % des 
Halbmessers des Zentralkörpers. 

Saccusform: In Polansicht kreisrund bis leicht oval, in Seitenansicht 
vorwiegend stark trichterförmig aufgebogen. Der Saccus wölbt sich stark 
blasig vor (ohne Randfalzbildung) und sinkt distal so ein, daß nur eine relativ 
kleine Partie des Zentralkörpers die Exoexine aufgelagert erhält. Manchmal 
ist der distale Saccusansatz etwas umgrenzt, kenntlich an einer ± dunkleren, 
etwa kreisförmigen Stelle, deren Durchmesser etwas größer als die Strahlen 
der Y-Marke ist. Oder es kann eine ähnliche etwa polygonale Falten- oder 
Konturbildung an dieser Stelle entstehen. 

In Pol- und Seitenansicht ist der breite Saccusrand (8—10 ;x) sehr 
charakteristisch. Es ist zwar kein Limbus, sondern die Projektion der 
Isolierschichtdicke der Saccusexine. 

Am proximalen Teil des Zentralkörpers ist die Infrareticulation relativ 
feinmaschig unregelmäßig, gegen die Y-Marken zu verflachend. 

Distal wird der Saccus allmählich, besonders wo er sich dem Zentral­
körper anlegt, ebenfalls fein ornamentiert, verbleibt jedoch gröber als proxi­
mal. Saccusreticulum imperfect und ±- radialfaserig gestreckt. 

Größe : Äußerer Durchmesser zwischen 80 und 180y. schwankend. 

Artcharakteristisch könnte betrachtet werden: 
1. Relativ kurze Y-Marke, Sutur relativ breit geöffnet und oft nur kegel­

förmig endend. 
2. Verhältnismäßig enges imperfectes Reticulum der Exoexine am 

Zentralkörper. 
3. Wenig ausgebreiteter, mehr trichterförmig gebildeter Saccus mit 

deutlich aufgeblähtem Innenraum. Distal legt sich die Exoexine nur auf 
eine verhältnismäßig kleine Fläche der Zentralkörperintexine an, manchmal 
eine kreisförmige bis polygonale Kontur bildend. 
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Verbreitung: Die Art tritt in allen Proben des Grödner Sandsteines und 
Bellerophonschichten verstreut auf, ist aber wesentlich seltener als die 
nächste zu besprechende Form. 

Nuskoisporites klausi GREBE 1957 

Taf. 1, Fig. 3 

Holotypus: Nuskoisforites klausi GREBE 1957 Taf. 4, Fig. 2, Präp. 
16542/A; Zechstein 1. 

GREBE 1957, S. 55, gibt Beobachtungen über eine neue Nuskoisporites -
Art im deutschen Zechstein. Diese hebt sich von N. dulhuntyi vor allem durch 
längere, offenbar auch etwas schmälere Y-Strahlen ab. 

Im vorliegenden Material aus dem unteren Ober-Perm der Südalpen 
sind ähnliche Exemplare wiederholt anzutreffen und zwar in Spektren, 
welche Nuskoisporites dulhuntyi und Trizonaesporites grandis LESCHIK 
führen. 

Formen dieser Art ergeben etwa folgendes Beobachtungsbild: Im 
allgemeinen scheinen die Exemplare etwas größer als N. dulhuntyi. Ihr 
Mittelwert liegt etwa um 220 JA (180—280(A), Saccus meist etwas breiter 
als bei N. dulhuntyi, d. h. die einfache Saccusbreite, in Polansicht gemessen, 
entspricht etwa dem Radius oder 2/3 des Durchmessers des Zentralkörpers. 
In Seitenlage erscheint der Saccus flacher schüsseiförmig ausgebreitet, und 
im Schnitt findet man ein schmales, geringeres Lumen der Sacci. Proximal 
und distal ist der Zentralkörper fast ganz von Exoexine bedeckt, d. h. der 
Saccus ist nur längs eines schmäleren Streifens in Äquatorgegend vor­
gebläht. Wenn man nach der distalen konzentrischen Anwachslinie, 
besser gesagt Auflagerung der Exoexine, sucht, findet man nicht wie bei 
N. dulhuntyi in Polansicht einen engeren, die Y-Marke durchschimmernden 
kreisförmigen dunklen Fleck oder Kreis, sondern meist überhaupt keine 
Konturbildung im Zentralkörper. Wenn doch vorhanden (wie beim Typus 
GREBES 1957, Taf. 4, Fig. 2), dann ist dieser fast so groß wie der Zentral­
körper selbst und verläuft nahe dessen Rand etwa unregelmäßig parallel 
zu diesem. Schematisch sind diese Verhältnisse in Abb. 15 veranschau­
licht. 

Wie GREBE mit Recht heraushebt, ist die Y-Marke das am ehesten sicht­
bare Unterscheidungsmerkmal. Ihre Strahlenlänge entspricht etwa 
Y2 Radiuslänge des Zentralkörpers, oft aber auch länger. Die Sutur ist sehr 
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eng und schmal und an den Enden scharfnadelig zugespitzt. Bei JV. dulhuntyi 
ist sie kürzer und die Strahlen breiter. 

Ferner hat es öfters den Anschein, als wäre die Reticulation am Zentral­
körper — besonders distal — gröber als bei JV. dulhuntyi. 

Verbreitung: Im südalpinen Ober-Perm wesentlich häufiger als JV. 
dulhuntyi. In mancher dunklen Tonprobe massenhaft anzutreffen. 

Ma te r i a l : Butterloch. 

Fundpunkte: Runggaditsch, Cuecenes und Butterloch. 

Genus Trizonaesporites LESCHIK 1956, emend. 
(Abb. 11) 

Genotypus: Trizonaesforites grandis LESCHIK 1956, Taf. 20, Fig. 10 
und 11. Präp. VI, 5, KTZ. 59-8: 17-6 Zechstein von Neuhof bei Fulda. 

Diagnose: Monosaccate Sporen mit langstrahliger Y-Marke und einer 
konzentrischen Randbildung innerhalb des Zentralkörpers. Umriß vor­
wiegend kreisförmig bis oval in Polansicht. Saccusaufbau mit Rand­
bildung wie bei Nuskoisporites. Zentralkörper konzentrisch, vorwiegend 
rund in Polansicht mit Y-Marke deren Strahlen bis an den Rand des Zentral­
körpers reichen oder unweit davon endigen. Sutur der Strahlen nicht vor­
wiegend offen wie bei Nuskoisporites, sondern geschlossen. Exoexine 
bildet dort einen erhabenen Grat, welcher in Richtung Apex immer höher 
wird. Daher erscheint die Y-Marke nicht wie bei Nuskoisporites als helles 
Zeichen in dunklerem Feld, sondern umgekehrt, eher als dunkle Marke auf 
hellerem Grund. Die Strahlen sind meist ziemlich schmal. Zentral ist eine 
runde bis polygonale, ± scharf ausgeprägte Randbildung vorhanden, welche 
jedenfalls nicht in der Ebene der Y-Marke liegt. Saccusretieulum etwa ähn­
lich Nuskoisporites, eher etwas dichter. Zentralkörper etwa infrareticulat 
bis fein infragranulat. 

Größe : 150—280[x. Meist größer als Nuskoisporites. 

Bemerkungen: Die zentrale Zonenbildung ist den distalen Saccusauf-
lageabgrenzungen, welche gelegentlich bei Nuskoisporites zu beobachten ist, 
recht ähnlich. Auf LESOHIKS Typusphoto (Taf. 20, Fig. 10) sind die Y-
Strahlen sehr schwach, aber doch zu lokalisieren, besonders wenn man 
derartige Exemplare öfters in guter Erhaltung sehen konnte. Ein Strahl 
verläuft auf LESCHIKS Photo vom Zentrum, die zentrale Randbildung 
überquerend, nach links (Westen), ein Strahl nach SSE, der dritte Strahl ist 
am wenigsten kenntlich. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: Durch die Innen-
zonenbildung gut charakterisiert, besteht der wesentliche Unterschied 
gegenüber Nuskoisporites in den extrem langen Y-Strahlen, welche fast 
bis an den Zentralkörperrand reichen können. 
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Trizonaesporites grandis LBSCHIK 1956 

Taf. 3, Fig. 6 

Holotypus: Trizonaesporites grandis L E S C H I K 1956, Taf. 20, Fig. 10, 11 . 
Präp . VI , 5, K T Z 59-8 : 17-6 Salzton von Neuhof bei Fulda, Zechstein. 

Die Formen vorliegenden Materials weisen die in der Gattungsdiagnose 
angeführten Merkmale auf. 

Die Saccusmembrane erscheint am Rande vielleicht ein wenig mehr 
gewellt als bei Nuskoisporites. Die Saccusrandbildung ist etwa 8—10 y, 
breit Die einfache Saccusbreite beträgt etwa 2 /3 des Zentralkörperradius. 
Saccusinfrareticulation sehr imperfect und dicht, wenig Radialfaserung 
angedeutet. Zentralkörperstruktur enger faseriger als am Saccus, besonders 
in der Innenzone eher als fein infragranulat zu bezeichnen. Faltenbildungen 
kommen genauso vor wie bei Nuskoisporites. Der Durchmesser des Innen-
zonenfeldes entspricht etwa 2/3 des Zentralkörperradius. 

G r ö ß e : E twa 200 ;x. 

Verbreitung: In Proben des Grödner Sandsteines vereinzelt in Spektren 
mit viel Nuskoisporites anzutreffen. I m höheren Perm Bellerophonschichten 
bisher kaum beobachtet. Es ha t den Anschein, als wäre die Form auf das 
untere und vielleicht noch mittlere Ober-Perm beschränkt. 

Fundpunkt : Grödner Sandstein von Butterloch. 

Genus Endosporites W I L S O N & COE 1940 

(Abb. 11) 

Genotypus: Endosporites ornatus W I L S O N & COE 1940. 

Die vorliegenden Sporen entsprechen der Definition von Endosporites 
im ursprünglichen Sinne ( W I L S O N & COE 1940, S. 184) und der Gattungs­
beschreibung bei SCHOPF, W I L S O N & B E N T A L L 1944, S. 44 und S. 45 und 

etwa der schematischen Darstellung letztgenannter Autoren auf Taf. 2, 
Fig. 14. Nur der Saccus ist mehr distal geneigt. 

Endosporites hexareticulatus n. sp. 

Taf. 4, Fig. 9, 10, 11 

Holotypus: Endosporites hexareticulatus n. sp., Taf. 4, Fig. 9. Nach 
Einzelkornpräparat Nr. 480. Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 
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Diagnose: Monosaccate Sporen mit Y-Marke und vorwiegend rundem 
Umriß in Polansicjit. Zentralkörper rund bis eher sehwach zur Dreiecks­
form neigend. Y-Marke durch lange, engzeilige Suturen mit spitzen Enden 
fast oder ganz bis an den Rand des Zentralkörpers reichend (Taf. 4, Fig. 11) 
und sich vermittels oft vorhandener Faltenbildung bis gelegentlich weit in den 
Saccus hinein fortsetzend. Deutliche Zonenbildung innerhalb des Zentral­
körpers fehlt, es ist jedoch öfters eine i zentrale hellere Fläche zu beobach­
ten, deren Ränder etwa dem Zentralkörperrand parallel laufen. Apex-Papillen 
n i c h t vorhanden. Die Exoexine bedeckt einen proximalen und distalen 
Teil der Zentralkörperintexine und ist sehr fein infrareticulat, im Zentrum 
eher infragranulat von ganz außerordentlicher Feinkörnigkeit. 

Der weit ausgebreitete Monosaccus ist in kennzeichnender Weise infra­
reticulat. Und zwar entspricht das mit fast geometrischer Genauigkeit ange­
ordnete Reticulum etwa dem Muster von Bienenwaben (vgl. Taf. 4, Fig. 10). 
Die Muri setzen sich zu perfekten hexagonalen Netzmaschen zusammen, wel­
che oft zeilenförmig-radial gezogen, bzw. angeordnet sind. Im Schnitt bzw. 
Seitenansicht, besonders am Rand zeigt sich das Reticulum als infrabaculate 
Struktur mit relativ weit auseinandergezogener Columellae. Diese dürfte 
eher das optische Schnittbild von nach innen greifenden Wänden der Waben­
struktur darstellen. 

Die einfache Saccusbreite ist meist etwas größer als der Radius des 
Zentralkörpers. Der Saccus entspricht, was die Anheftung betrifft, dem 
Schema von SCHOPF, WILSON & BENTALL 1944, Taf. 2, Fig. 14. Nur ist 
der Monosaccus schirmartig flach ausgebreitet und distal etwas geneigt, 
aber proximal und distal an den Zentralkörper angewachsen. Die Saccus-
verwachsung erinnert an Nuskoisporites klausi GREBE (vgl. Abb. 5). Am 
Außenrand ist der Saccus ganz normal und rund vorgebläht. Daß man die 
Saccusexine am Rand im optischen Schnitt sieht, besagt nicht, daß sie 
dort als Falz ausgebildet is t J) . 

Distal legt sich die Saccusmembrane unweit des Äquators als dünne 
Exoexinenauflage dem Zentralkörper an und ist dort fein infrareticulat 
bis granulat. 

Die Größe der Netzlumina am Saccus ist recht konstant und beträgt 
etwa 2 \x. 

Oberfläche der Saccusmembran glatt. 

F a r b e : Saccus hellgelb, Zentralkörper oft dunkler gefärbt. 

Größe : Durchmesser von 90[i, bis 150;/, schwankend. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm unweit Fontana fredde 
(Kaltenbrunn). Grödner Sandstein, tiefere dunkle Tonlage. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Verbreitung: In Proben des Grödner Sandsteines meist vergesellschaftet 
mit Perisaccus granulatus und Nuskoisporites klausi verstreut in den 
Spektren anzutreffen. 

*) Die Limbus-Bildung ist eine Hypothese, erwähnt in R. PoTONrf: & K E B M P 1956, 
S. 136. 
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Der Saccus ist meist so zart und zerbrechlich ausgebildet, daß es erheb­
liche Schwierigkeiten bereitet, die Sporen als Einzelkörner zu präparieren. 

Auf Taf. 4, Fig. 10 ist das Saccusreticulum herausvergrößert um die 
recht geometriseh-genaue Anordnung der hexagonalen Netzmaschen zu 
veranschaulichen. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Arten: Die vorwiegend aus 
Ober-Karbon bekannten Arten unterscheiden sich entweder durch die 
äußere Form (mehr dreieckig), durch breitere Saccusrandbildung, Ober-
flächengranulation und Apikalpapillen. 

Endosporites ornatus WILSON" & COE 1940 dürfte weniger regelmäßiges 
Reticulum aufweisen. Ebenso E. globiformis ( IBKAHIM) S. W. & B. 

Stratigraphisch a m interessantesten wäre ein Vergleich mit Endosporites 
velaUs L E S C H I K 1956, Taf. 20, Fig. 7. Wenn nach dem Typusphoto ein 
Urteil zulässig ist, erscheint der Zentralkörper kräftiger s trukturiert als 
a n unseren vorliegenden Formen. Die Art des Saccusreticulums ist kaum 
erkennbar. Nach der Diagnose LESCHIK 'S 1956, S. 127 ist die Zone deutlich 
und dicht granuliert, also nicht reticulat, wodurch sich ebenfalls ein Unter­
schied ergeben würde. 

Genus Perisaccus (NATTMOUVA 1953) R. P O T . 1958, emend. 

(Abb. 11, S. 255) 

Genotypus: Perisaccus verruculatus N A U M . 1953, S. 64, Taf. 14, Fig. 24. 

Diagnose: (nach R. P O T O M E 1958, S. 43): Genotypus 63—73[x. Mono-
saccate Miosporen. Äquator kreisförmig bis schwach oval, Zentralkörper 
nur wenig kleiner als der ihn umgebende Saccus „Airsac in the form of 
marg in" (NAUM. 1937), keine Y-Marke. Saccus wohl infrareticulat (die 
Autorin schreibt: mit kleinen Warzen bedeckt). 

Erweitert sei die Diagnose hiemit noch durch den Zusatz: „Kleine, 
meist ungleichstrahlige Y-Marke mitunter vorhanden". Die Einfügung: 
, , . . . . keine Y-Marke " wäre zu streichen. 

I n vorliegendem Material finden sich Sporen, für welche sich vielleicht 
nach erster Betrachtung eine Einordnung in die Gat tung Florinites anbieten 
würde. Sieht man jedoch eine Reihe von Individuen durch, so findet man 
gemeinsame Merkmale, welche gegen eine solche Zuordnung sprechen. 
Ein konstantes Charakteristikum scheint die G r a n u l a t i o n der Ober­
fläche des Saccus zu sein. Die kleinen Wärzchen können in ihrer Größe 
variieren, sind aber stets vorhanden und lassen die Formengruppe auch bei 
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Variation anderer Merkmale sogleich erkennen. Allgemein sind es mono-
saccate Sporen von schwach ovalem bis rundem, durch stärkere sekundäre 
Faltenbildung oft unregelmäßig polygonal erscheinendem Umriß. Die Kon­
turen des vorwiegend runden, oft etwas dunkler gefärbten Zentralkörpers 
sind oft durch Faltenbildung teilweise abgedeckt. 

An gut erhaltenen Exemplaren ist eine kleine, zart ausgebildete, meist 
ungleichstrahlige Y-Marke sichtbar, mitunter ist sie schwerer oder gar 
nicht zu finden. 

Im Vergleich zur Saccusfläche ist der Zentralkörper meist recht groß, 
oft füllt er fast ganz den Saccus aus, so daß dieser bis auf einen kleinen 
Streifen reduziert erscheint. 

Der Saccus ist sehr dünn, nicht baculat und auch wohl kaum reticulat 
aufgebaut. Er besteht aus eng aneinandergedrängten kleinen Körnchen 
oder Wärzchen, welche man an der Oberflächenkontur recht gut erkennen 
kann. Er liegt proximal in einem größeren Feld um die Y-Marke dem 
Zentralkörper eng an. Am Äquator scheint er aufgebläht, manchmal 
auch an der Distalseite vollständig vom Körper abgehoben. In solchen 
Fällen sind dann oft Falten zu finden. 

Wegen der granulaten Luftsackskulptur, dem meist kleinen Saccus und 
der proximalen Verwachsung dürfte die Form wohl kaum zu Florinites 
gehören. Da die Granulation als konstantes Charakteristikum neben dem 
schmalen Saccus erscheint, seien solche Sporen zunächst zu Perisaccus 
(NATJM.) R. POT. gestellt, wobei allerdings die Gegenwart einer oftmals 
erkennbaren, sehr kleinen Y-Marke der Diagnose noch anzufügen wäre. 

Perisaccus granulatus n. sp. 
Taf. 4, Fig. 12 

Holotypus: Perisaccus granulatus n. sp., Taf. 4, Fig. 12, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 461, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Monosaccate Sporen mit kleiner, meist ungleichstrahliger 
Y-Marke und rundem bis ovalem Umriß. Saccus sehr dünnwandig, Ober­
fläche fein bis gröber granulat. Keine andersgeartete Infrastruktur. Breite 
des Monosaccus stark schwankend, vielfach schmal, in einem Extremfall 
fast ganz anliegend, sonst etwa 2/3 des Radius des Zentralkörpers, im anderen 
äußerst seltenen Extremfall etwa 2/3 des Durchmessers des Zentralkörpers. 
In einer Fläche um die Y-Marke ist der Saccus mit dem Zentralkörper ver­
wachsen, am Äquator hingegen aufgebläht, um sich distal schwach oder gar 
nicht anzulegen. Farbe des Zentralkörpers manchmal dunkler als Saccus. 
Sekundärfalten fast die Regel, besonders an der Zentralkörperumgrenzung 
und am Saccus. 

Größe : etwa 60—85 ji,. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde) untere pflanzenführende Schicht, Tonlage im Sandstein 
mit Pflanzenhäcksel. 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Dd. 106, 1. Heft. 
19 
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Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art kommt in mehreren Proben des Grödner Sand­
steines und auch Bellerophonschichten vor, ist im Spektrum meist aber 
nur vereinzelt eingestreut. In besonders dunklen Tonpartien, welche auch 
meist viel Nuskoisporites und einige Endosporiten führen, findet sich die 
besprochene Form fast immer. 

Auch im alpinen Salzgebirge öfters beobachtet. GBEBB 1957, bildet 
auf Taf. 4, Fig. 4 eine Sporenform ab, welche vielleicht auch zu dem dar­
gestellten Formenkreis gehören mag. Ebenfalls aus dem deutschen Zech­
stein bringt LESCHIK 1956, Taf. 20, Fig. 1 eine Spore zur Abbildung, welche 
offenbar an der Oberfläche granuliert ist und vielleicht auch eine kleine 
Y-Marke im zentralen Teil erkennen läßt. Sollte dies zutreffen, so wäre 
die Art auch im oberen Perm Deutschlands (Zechstein) vorhanden. 

Von Perisaccus verrucatulus NAUMOVA 1953, Taf. 14, Fig. 24 dürfte sich 
die Art u. a. durch das Vorhandensein einer kleinen Y-Marke unterscheiden 
lassen. 

Subturma Disaccites COOKSON 1947 

Infraturma Disaccitriletes LESCHIK 1955 

Bisaccate Pollenkörner mit deutlicher oder reduzierter Y-Marke. Die 
Reduktion der Y-Marke kann so weit gehen, daß ein Strahl vollständig fehlt. 
Hingegen gehören Sporen mit geradem einzeiligem tectum nicht in diese 
Einheit, sondern zu Disaccimonoletes. 

Genus Illinites (KOSANKE) R. POT. & KEEMP 1954 (non POT. & KLAUS 
1954) !) 

(Abb. 16) 

Genotypus: Illinites unicus KOSANKE 1950, Taf. 1, Fig. 3, Kohlen von 
Illinois, Stephan-Perm. 

Die Gattung wurde von KOSANKE 1950 für zweiflügelige Sporen mit 
Y-Marke am proximalen Pol des Zentralkörpers geschaffen. R. POT. & 
KEEMP 1954, S. 176 haben dann das Vorhandensein einer ungleichstrahligen 
Y-Marke, wie man das an der Abbildung des Typusexemplares bei KOSANKE 
1950 deutlich sieht, in den Text aufgenommen. Die Frage, ob die Luft­
säcke distal genähert sind, konnte von POT. & KEEMP 1954 nicht geklärt 
werden. 

LESCHIK 1956, Taf. 21, Fig. 7 stellt Formen mit feinmaschigem Luft-
sackreticulum und offensichtlich distal genäherten Sacci zu dieser Gat­
tung. 

*) Bei P O T . & KLAUS 1954 wurde Illinites weder besprochen noch emendiert. 
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Auch im Material des Ober-Perm der Dolomiten sind sehr ähnliche 
Formen anzutreffen, welche aber durchwegs schwach distal genäherte 
Sacci aufweisen. 

Es liegt nahe, derartige Sporen, ohne die Gattung neuerlich besonders 
emendieren zu müssen, in den Gattungsinhalt einzuschließen. Auch ist 
die Saccus-Reticulation meist sehr feinmaschig. 

Ich würde zu Illinites KOSANKE 1950 zur Zeit Sporen mit folgenden Eigen­
schaften stellen: 

Beschreibung: Bisaccate Sporen mit Y-Marke, an denen ein Strahl meist 
kürzer als die beiden anderen ausgebildet ist. Zentralkörper rundlich, 
länglich oder auch quer oval gestreckt. Zwei distale, einander ± parallel 
verlaufende Querfalten können vorhanden sein. Um die Y-Marke ist die 
dorsale, granulate Exoexinenauflage stark reduziert bis nicht vorhanden. 
Ventral kann die Exoexinenauflage fehlen. 

Die Sacci können äquatorial gegenüberliegend oder ^ schwach zentral 
einander genähert sein. Die Formeinheit reicht von überhalbkugelig bis 
rudimentär sichelförmig. Das Saccusreticulum kann aus deutlichen, ^ 
großen Netzmaschen bis zu vollkommen unregelmäßig, nicht in sich ge­
schlossener, kleinstgenetzter Struktur bestehen. 

Die Sporen im Zechstein, im alpinen Salzgebirge und nun auch im 
Grödner Sandstein (Perm) sind in ihrem Luftsackreticulum, Zentralkörper­
aufbau den Jugasporites-Formen recht ähnlich. Sie unterscheiden sich 
in der Mehrzahl der Fälle durch den dritten ausgebildeten Y-Strahl. 

Die Formen dieser Gattung sind im Perm der Dolomiten nicht sehr 
häufig. 

Illinites parvus n. sp. 
Taf. 5, Fig. 18 u. Abb. 16 

Holotypus: Illinites n. sp., Taf. 5, Fig. 18, nach Einzelkornpräparat 
Nr. 414, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate Sporen mit Y-Marke von welcher ein Strahl kürzer 
ist als die beiden anderen. Zentralkörper meist rund bis oval. Um die 
Y-Marke verbleibt ein etwa dreieckiges Feld frei von der dorsalen Exo­
exinenauflage und ist somit glatt. Die fein granulierte Exoexine findet 
ihre distale Begrenzung etwa im Äquator. Die Sacci sind kleiner als halb­
kreisförmig, reichen nur gering über den Rand des Zentralkörpers. Sie 
sind distal genähert. Ihre Struktur ist unregelmäßig kleinstgewellt bis 
genetzt. Parallele Querfalten am Zentralkörper fehlen. 

Größe : Länge 42 y., Breite 33 [A. 

Unterschiede gegenüber anderen formverwandten Arten: (Vgl. Abb. 16) 
Illinites ymrus LBSCHIK 1956 weist eine gleichstrahlig voll ausgebildete Y-Marke 
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auf. Zentralkörper besitzt zwei angedeutete Querfalten. Sacci scheinen 
mehr diametral gegenüber zu liegen. 

Die weiteren Illinites-Alten, unterscheiden sich durch größere Sacci, 
z. T. Querfalten und andere Saecus-Reticulation (vgl. Abb. 16). 

Locus typicus: Runggaditsch, Hohlweg bei Gehöft des Herrn Sepp 
Oberrauch. Dunkle kohlige Tonschicht im Grödner Sandstein. Oberes 
Band. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Illinites gamsi n. sp. 
Taf. 5, Fig. 16 u. Abb. 16 

Holotypus: Illinites gamsi n. sp., Taf. 5, Fig. 17, nach Einzelkorn­
präparat Nr. 415, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Derivatio nominis: Nach Herrn Univ.-Prof. Dr. Helmut GAMS, Innsbruck, 
welcher durch Beistellung von Probenmaterial die Untersuchung förderte. 

Diagnose: Bisaecate Sporen mit Y-Marke, deren Strahlen etwa gleich 
lang sind. Zentralkörper oval-längsgestreckt. Proximal mit deutlich granu­
lierter Exoexine bedeckt, welche um die Y-Marke der Intexine eine etwa 
dreieckige Area freiläßt. 

Ventral reicht die Bedeckung bis etwa zum Äquator. Sacci etwa halb­
kreisförmig, aber in Richtung Längsachse etwas gestreckt mit manchmal 
leicht gewelltem Umriß. Saccusreticulum nicht geschlossen, sondern aus 
feingeschlängelten, dichten, unterbrochenen Muri bestehend. Sacci leicht 
distal geneigt. 

Größe : Länge 62 [j., Breite 38 JA; Länge eines Y-Strahles etwa 7 [X. 

Unterschiede gegenüber anderen formverwandten Arten: Illinites gamsi 
unterscheidet sich durch das Fehlen der ventralen Querfalten, durch die 
gleichstrahlige Y-Marke von allen anderen Illinites-Arten. Von Illinites 
unicus KOSANKE außerdem durch das feingenetzte Saccusreticulum. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Obere Tonlage. 

Ma te r i a l : Anstehende schwarze Tone mit Pflanzenresten. 

Vorkommen: Selten. Grödner Sandstein von Cuecenes, Runggaditsch, 
Butterloeh. Ebenso in den Bellerophonschichten. 

Illinites fem'phicus n. sp. 
Taf. 5, Fig. 17 u. Abb. 16 

Holotypus: Illinites pemphicus n. sp., Taf. 5, Fig. 17, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 401, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 
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Diagnose: Bisaccate Sporen mit Y-Marke am Zentralkörper, von 
welcher ein Strahl kürzer ist als die beiden anderen. Die Y-Marke sitzt in 
der Intexine. Die Exoexine am Zentralkörper ist fein granuliert und so 
stark reduziert, daß lediglich zwischen den Luftsäcken zwei unscharf abge­
grenzte Längsstreifen verbleiben, welche dorsal ein breites glattes Feld 
(in welchem die Y-Marke liegt) freilassen. Ihre ventrale Begrenzung liegt 
etwa im Äquator. Zentralkörper etwa rund. Sacci deutlich abgesetzt, 
überhalbkugelförmig, distal etwas genähert. Das Saccusreticulum besteht 
aus einem deutlichen Netz, dessen Muri sich scharf abheben. Saccusrand 
glatt und nicht gekerbt oder gewellt. 

Größe: Länge 85 [x, Breite 50 jx (Typus). 

Unterschiede gegenüber anderen IUinites-Arten: Die Art ist durch das 
deutliche Saccusreticulum und die überhalbkreisförmigen, scharf abge­
setzten Sacci von anderen Illinites-Aiten gut zu unterscheiden. 

Locus typicus: Cuecenes im Grödnertal bei St. Ulrich (Ortisei). 

Stratum typicum: Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Ma te r i a l : Feinsandlage bis tonige Schichten mit Pflanzenhäcksel im 
oberen Abschnitt des Grödner Sandsteins. 

Vorkommen: Selten. Grödner Sandstein und Beilerophonschichten. 

IUinites bentzi (KLAUS 1955) emend, 

non POT. & KLAJJS 1954 

(Abb. 16) 

Holotypus: IUinites bentzi KLAUS 1955, Taf. 34, Fig. 6, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 261, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: (Im Anschluß an KLAUS 1955, S. 780.) Bisaccate Sporen 
mit Y-Marke am Zentralkörper, von welcher ein Strahl kürzer ist als die 
beiden anderen. Zentralkörper oval, und zwar in Richtung Querachse 
gestreckt. Um die Y-Marke bleibt ein weites ± ovales Feld frei von Exo-
exinenauflage, wodurch eine große Area entsteht. Die Exoexinenauflage 
ist beschränkt auf einen unscharfen, feingranulierten Saum, welcher dorsal 
den Zentralkörper bis etwa zum Äquator umgibt. 

Sacci überhalbkugelförmig, sehr fein und unregelmäßig reticuliert. 
Zwei ventrale Querfalten fehlen. Sacci kaum distal genähert. 

Größe: Längster Durchmesser 66 fz. 

Unterschiede gegenüber anderen formverwandten Arten: Von IUinites 
unicus KOSANKE besonders durch das feine unregelmäßige Saccusreticulum, 
ferner durch die scharf abgesetzten Sacci und das Fehlen von zwei regel­
mäßigen, ventralen Querfalten deutlich unterschieden. 

Ähnlichkeiten sind lediglich zu IUinites spectabilis LBSCHIK 1956, Taf. 21, 
Fig. 7 gegeben. Letztere Form besitzt jedoch zwei deutliche Querfalten 
und distal genäherte Sacci. 
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LESCHIK 1956, S. 131 vertritt die Meinung, daß der Holotypus mit 
Illinites unicus KOSANKE übereinstimme. Wie aus den oben angeführten 
Unterschieden ersichtlich, ist dies nicht der Fall. Vielmehr sind die Formen 
deutlich morphographisch gesondert. Obwohl dies allein maßgebend ist, 
sind auch die stratigraphischen und geographischen Unterschiede er­
heblich. 

Die Art wurde zuerst bei KLAUS 1955 Taf. 34, Fig. 6 abgebildet und 
unter cf. Illinites bentzi R. POT. & KLAUS 1954 kurz beschrieben. Die 
Nennung der Arbeit R. POT. & KLAUS 1954 war irrtümlich geschehen, 
da in dieser Arbeit die Form nicht aufscheint. Die Spezies „bentzi" galt 
daher bislang als nomen nudum. Da im Laufe der Zeit die Form öfter 
beobachtet und von anderen Autoren (z. B. GBEBE 1957) gefunden wurde, 
bot sich eine Neubeschreibung, besonders im Hinblick auf die Vergleichs­
möglichkeit zu den Arten des Perms der Dolomiten, besonders an. 

Locus typicus: Deutsche Solvay-Werke Borth. Tonbänkchen im oberen 
Kalilager der Werra-Serie. 

Stratum typicum: Zechstein I (Werra-Serie). 

Genus Jugasporites LESCHIK 1956, emend. 
(Abb. 17, 18, 19, 20, 21) 

Genotypus: Jugasporites delasaucei (R. POT. & KLAUS) LESCHIK 1956. 
Typusabbildung: R. POT. & KLAUS 1954, Taf. 10, Fig. 6 *). '< 

Diagnose: (LESCHIK 1956, S. 132.) „Zweisacksporen mit dachförmigem 
Spalt auf dem Sporenkörper". Auf Grund des vorliegenden Beobachtungs-
materiales könnte man noch hinzufügen: Die I n t e x i n e des Zentralkörpers 
weist proximal einen kurzen, oft winkelig abgebogenen Spalt auf. Distal 
können an den Saccusansätzen Querfalten auftreten. Die Intexine ist glatt 
und meist dunkel gefärbt. Die E x o e x i n e ist auf der Proximalseite des 
Zentralkörpers deutlich ausgebildet, granuliert. Bezeichnend erscheint 
runde bis ovale oder langgestreckte Area um den Intexinenspalt, in welcher 
die Exoexine stark reduziert ist bis vollkommen fehlt. 

Die Art J. delasaucei wurde 1954 von POT. & KLAUS in der umfassenden 
Gattung Pityosporites behandelt, da diese so abgefaßt war, daß gelegentlich 
auch Sporen mit Y-Marke (POT. & KLAUS 1954, S. 535) einbezogen werden 
können. Seither hat die Fülle des nun vorliegenden Untersuchungsmateriales 
und auch dank der kritischen Beiträge von GREBE 1957, KLAUS 1955, 
LESCHIK 1956, 1959, MANUM 1960 vieles gewandelt und geklärt. 

Der dachförmige, an eine rückgebildete Y-Marke erinnernde Spalt 
am Zentralkörper des Typusexemplares wurde von KLAUS 1955 als Merkmal 
der ursprünglichen Art-Diagnose hinzugefügt. 

*) Bei G. LESCHIK 1956, S. 132 wurde offenbar versehentlich als Abbildung seine 
eigene Arbeit Taf. 21, Fig. 9 zitiert. Diese Abbildung ist zwar ähnlich, aber nicht das 
Typusexemplar. 
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LESCHIK 1956 fand dieses Kennzeichen auf Grund öfteren Auftretens 
im Zechstein wichtig genug, eine eigene Gattung hiefür aufzustellen. 

Wie das vorliegende Material aus dem Ober-Perm der Dolomiten, 
im alpinen Salzgebirge und Zechstein zeigt, ist die von LESCHIK geschaf­
fene Gattung Jugasporites morphographisch gerechtfertigt. Lediglich 
wegen der versehentlichen Abbildungsangabe des Typus bei LESCHIK 1956, 
S. 132, die Gattung Jugasporites für ungültig zu erklären (R. POTONIE 1958, 
S. 58) erscheint zumindest unzweckmäßig. 

Seit MANUM 1960 in einer sorgfältigen Studie am Orginalmaterial des 
Typus von Pityosporites SEWAED 1914 zeigen konnte, daß die Beschreibung 
bei POT. & KLAUS 1954 und R. POTONIE 1958 mit dem Original nicht völlig 
übereinstimmt und Merkmale aufweist, welche P. delasaucei nicht zuge­
schrieben werden können, scheint eine Herausnahme des Typus „delasaucei" 
aus Pityosporites umso gerechtfertigter. Allerdings hat auch MANTJM 1960 
die Frage offen lassen müssen, ob Pityosporites antarcticus SEW. eine Proxi-
mallaesur besitzt. 

R. POTONIE & SCHWEITZER 1960 fanden Jugasporites in ülmannia-
Fr uktifikationen. 

Jugasporites delasaucei (R. POT. & KLAUS) LESCHIK 1956 
Taf. 6, Fig. 19 
(Abb. 17 u. 18) 

Holotypus: Jugasporites (al. Pityosporites) delasaucei (R. POT. & KLAUS 
1954) LESCHIK 1956. Einzelkornpräparat Nr. 247, Sammlung KLAUS, 
Geologische Bundesanstalt Wien, Typusabb. R. POT. & KLAUS 1954, 
Taf. 10, Fig. 6. 

Diagnose: (ergänzt, vgl. Abb. 18): Bisaccate Sporen mit fiachlinsenförmi-
gem Zentralkörper. Querachse ebensolang oder zumeist länger als die 
Longitudinalach.se. Die I n t e x i n e des Zentralkörpers ist glatt und kräftig 
dunkelbraun gefärbt. Diese weist zwei charakteristische Differenzierungen 
auf: 

1. Distal verlaufen in Richtung Querachse parallel zu dieser bis etwa 
zum Äquator zwei Querfalten. 

2. Proximal erstreckt sich longitudinal am Scheitel eine kurze, scharf 
angewinkelte dachförmige, schmale Laesur. 

Die E x o e x i n e ist grob bis fein infrabaculat bis schwach genetzt, 
Sie bedeckt die Dorsalseite so, daß um die Intexinenwinkellaesur herum 
ein etwa elliptisches Feld ohne Exoexinenauflage verbleibt. Der länglich­
elliptische Rand, welcher der Winkellaesur zugekehrt ist, ist meist unscharf 
abgesetzt. 

Die Ventral-(Distal-)Seite ist exoexinenfrei. 
Die Sacci gehen ohne scharfen Absatz, also mehr verlaufend in den 

Zentralkörper über. Sehr charakteristisch ist das sehr feinmaschig bis 
kleinstgewellte imperfecte Saccusreticulum. 

Artcharakteristisch sind die I n t e x i n e n q u e r f a l t e n und die rundlich­
elliptische, exoexinenfreie Stelle rund um die Dorsallaesur (vgl. Abb. 17 
und 18). 

http://Longitudinalach.se
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JUGASPORITES 

M e r k m a l e : 

GENUS: 

dachförmiger ± G l a t t e S i e x o e x i n e n f r e j e s Meist feinmaschiges 

i ! " ™ e W , . Feld (Area) um Y-Marke imperfectes, unregelmäßiges (reduzierte x -JViarKe ) c T» .. . v ' oaceus-Reticulum 

SPECIES: 

J. delasaucei 

Taf. 6 , Fig. 19 

J. paradelasaucei 

Taf. 6 , Fig. 23 

J. perspicuus 

Taf. 6 , Fig. 20 

J. schaubergeroides 

Taf. 6 , Fig. 22 

J. lueckoides 

Taf. 6 . Fig. 21 
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Abb. 17: Charakteristik der Gattungs- und Artmerkmale von Jugasporites. ZK = Zentral­
körper. Unter Area ist das exoexinenfreie Feld um die Tetradenmarke zu verstehen. 
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Bemerkungen: Angaben über Exoexinenauf lagen am Zentralkörper 
von J. delasaucei macht bereits LESCHIK 1956, S. 132. Er beschreibt einen 
etwa 9 [x breiten Streifen kleingewellter Netzmaschen, welcher sich beider­
seits der Laesur von Luftsack zu Luftsack erstreckt. Von einer Verbindung 
der Luftsäcke zu sprechen halte ich aber nicht für ganz passend. Man 
könnte dabei auf den Gedanken verfallen, daß es sich ähnlich wie bei mono-
saccaten Sporen um einen äquatorialen bis subäquatorialen Kranz handeln 
könnte. Dies ist aber nicht der Fall. Vielmehr erinnert die dorsa le Exo-
exinenverbindung in ihrem Grundbauprinzip etwa an die dorsalen Exo-
exinenstreifenJ bei Lueckisporites. Dort kann man sehr oft deutlich be­
obachten, daß dorsale Auflagerung und Luftsackverbindung zwei ganz 
verschiedene Dinge sind. Wenn eine Luftsackverbindung vorhanden ist, 
dann zieht sich diese äquatorial oder meist subäquatorial um den Zentral­
körper. Hingegen ist die Dorsalexoexinenauflagerung eine Proximal-
differenzierung. Sie ist nichts anderes, als eine ± deutliche, weite Ring­
bildung um die tiefer in der Intexine liegende Winkellaesur. 

Ma te r i a l : Taf. 6, Fig. 19 zeigt eine typische Jugasporites delasaucei-
Form aus dem Ober-Perm der Grödner Schichten. Einzelkornpräparat 
Nr. 402, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Fundort: Butterloch; Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn (Fontana 
fredde). Unterste pflanzenführende Schicht. Sandstein mit Pflanzen­
häcksel. 

Stratigraphie: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art tritt nur in mäßigen Prozentsätzen im Grödner 
Sandstein auf. So im Grödner Tal in Cuecenes bei Ortisei (St. Ulrich) 
und bei Runggaditsch. In Proben aus dem Obersten Perm (Bellerophon-
Schichten) ist sie manchmal ein wenig häufiger. 

Jugasporites perspicuus LESCHIK 1956 
Taf. 6, Fig. 20 
(Abb. 17 u. 19) 

Holotypus: Jugasporites perspicuus LESCHIK 1956, LESCHIK Taf. 21, 
Fig. 12, S. 132. 

Beschreibung: Bisaccate Sporen, Sacci halbkreis- bis überhalbkreis­
förmig. Zentralkörper meist etwa rund, selten etwas länglich. Ke ine 
ventralen Querfalten. Der dorsale dachförmige Intexinenspalt liegt im 
Zentrum eines etwa ovalen exoexinenfreien Feldes. Die Exoexine bedeckt 
sonst die dorsale Seite des Zentralkörpers. Sie ist fein infrabaculat bis 
schwach genetzt. 

Größe : Länge 70 JA, Breite 40 fx; Zentralkörper: 40 JA; Luftsäcke: 
28x45fj.. 

Unterschiede gegenüber anderen Arten: Fehlen der ventralen Quer­
falten. Ovale Dorsal-Area in der Exoexine (vgl. Abb. 17 und 19). 

M a t e r i a l : Taf. 6, Fig. 20 nach Einzelpräparat Nr. 411, Sammlung 
Geologische Bundesanstalt, Wien. Aus Präparat St. 18 Runggaditsch. 
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Strate: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Fundort: Runggaditsch im Grödnertal. Unweit Gehöft Sepp Ober­
rauch. Untere Tonlage im Hohlweg. 

Weitere Vorkommen: Perm: Grödner Sandstein von Cuecenes und 
Butterloch, Bellerophonschichten auf der Straße zum Karerpaß. 

Bemerkungen: Die Beobachtungen an dieser Sporenform decken sich 
gut mit den Berichten LESCHIK'S 1956 über den Zechstein von Neuhof, 
sodaß sie nach seiner Angabe identifiziert werden kann. 

Jugasporites paradelasaucei n. sp. 
Taf. 6, Fig. 23 

(Abb. 17) 

Holotypus: Jugasporites paradelasaucei n. sp., Taf. 6, Fig. 23, nach 
Einzelkernpräparat Nr. 410, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate Sporen mit rundlich bis länglichem Zentralkörper 
und wenig abgesetzten, etwa halbkreisförmigen oder in Längsrichtung mehr 
gestreckten Sacci. Die Intexine des Zentralkörpers weist zentral zwei 
beträchtlich auseinandergerückte Querfalten und dorsal einen fast bis 
zur Projektion der Querfalten verlaufenden dachförmigen Spalt auf. Die 
dorsale Exoexinenauflage am Zentralkörper weist um die Intexinenlaesur 
herum eine etwa ovale Area auf. 

Größe : Länge 63 fj,, Breite 34 [x; Zentralkörper 34 [x, Spaltlänge 13[x; 
Längsdistanz der Querfalten 18 JA. 

Unterschiede gegenüber J. delasaucei: Zentralkörper-Querachse gle ich 
lang oder kü rze r als die Längsachse, Ventral querfalten weiter auseinander­
gerückt. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Sand­
stein mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Mit geringer Frequenz im Grödner Sandstein. In einzelnen 
Proben der Bellerophonschichten (Oberstes Perm) ein wenig häufiger, 
aber nie dominant. 

Fundpunkte: Butterloch bei Zirmerhof. Cuecenes bei St. Ulrich im 
Grödnertal, Runggaditsch (bei Gehöft Sepp Oberrauch). Bellerophon-
Schichten an der Straße zum Karerpaß. 

Jugasporites schaubergeroides n. sp. 
Taf. 6, Fig. 22 

(Abb. 17 u. 21) 

Holotypus: Jugasporites schaubergeroides n. sp. Taf. 6, Fig. 22, nach 
Präparat Nr. 34 b. 
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Diagnose: Bisaccate Sporen mit etwa rundem bis länglichem Zentral­
körper und ohne Absatz in diesen verlaufende, etwa sichelförmige Sacci. 
Die Intexine des Zentralkörpers besitzt dorsal eine dachförmig angewinkelte 
kurze Laesur. Ventral keine Querfalten. Dorsal ist die Exoexine so auf­
gelagert, daß um die Winkellaesur ein etwa elliptisches Feld (22 X15 fx) 
freibleibt. 

Größe : Länge 60 JA, Breite 39 [i; Zentralkörper 38 jx, Spaltlänge 11 |x. 
In Polansicht erstrecken sich die Sacci etwa 10 ;x über den Rand des Zentral­
körpers hinaus. 

Unterschiede gegenüber anderen Jugasporites-Axten: Sichelförmige 
Sacci, keine ventralen Querfalten der Intexine am Zentralkörper, ovale 
Dorsalarea. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Sand­
stein mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Stetig, aber mit geringer Frequenz im Grödner Sand­
stein. Im obersten Perm (Bellerophonschichten) und Buntsandstein 
bisher nicht beobachtet. 

Jugasporites luecköides n. sp. 
Taf. 6, Fig. 21 
(Abb. 17 u. 20) 

Holotypus: Jugasporites lueckoides n. sp. Taf. 6, Fig. 21, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 400, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate Sporen mit in der Längsachse gestrecktem Zentral­
körper und i abgesetzten Luftsäcken. Die Intexine des Zentralkörpers 
besitzt ventral ke ine Querfalten und weist dorsal eine kurze, angewinkelte 
Laesur auf. Die dorsale Exoexinenauflage am Zentralkörper ist so gebaut, 
daß die sonst ovale, exoexinenfreie Area um die Kurzlaesur stark längs­
gestreckt erscheint. Es entstehen dadurch beiderseits der Laesur, ähnlich 
wie bei Lueckisporites zwei Exoexinenlängsstreifen. Diese sind aber nicht 
so scharf begrenzt wie bei Lueckisporites und vereinigen sich allmählich vor 
dem dorsalen Saccusansatz, sodaß sie dort nicht abgesetzt erscheinen. 

Größe : Länge 65 ;x, Breite 40 fx; Zentralkörper 45 x38 [x; Spaltlänge 9 jx. 

Unterschiede gegenüber anderen Jugasporites-Axten: Das wesentliche 
Unterscheidungsmerkmal ist die langgestreckte, exoexinenfreie Dorsalarea 
gegenüber der kleinen ovalen Area der anderen J.-Arten. 

Von Lueckisporites unterscheidbar einmal durch den dachförmig ange­
winkelten Dorsalspalt, welcher die Zugehörigkeit zu Jugasporites bedingt, 
weiters ist die dorsale Exoexine nicht in scharf abgegrenzte Streifen zerlegt. 
Vielmehr verbinden sich diese an den Längsenden noch vor dem Saccus­
ansatz. 
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Abb. 18: Jugasporites delasaucei. 

Abb. 19: Jugasporites perspicuus. 

Abb. 20: Jugasporites lueckoides. 

Abb. 21 : Jugasporites 
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Locus typicus: Runggaditsch, Hohlweg bei Gehöft des Herrn Sepp 
Oberrauch. Dunkle kohlige Tonschicht im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Bemerkungen: Es ist vielleicht erwähnenswert, daß der Außenrand der 
Luftsäcke meist sanft unregelmäßig gewellt erscheint, also keinen geometrisch 
scharfen Kreisrand darstellt, wie man das sonst bei den meisten Disaccites-
Gattungen gewohnt ist. Das Merkmal ist gelegentlich auch bei J. perspicuus 
und bei einigen Illinites- und Labiisporites-Arten festzustellen. 

Vorkommen: Mit geringen Frequenzen im Grödner Sandstein bei Cuece-
nes, Runggaditsch und Butterloch (Bletterbach-Klamm). Ebenso in den 
Bellerophonschichten an der Straße zum Karerpaß. 

Infraturma Disaccimonoletes nov. infraturm 

Bisaccate Sporen mit deutlicher oder reduzierter monoleter Marke 
ohne in der Mehrzahl vorhandene, deutlich abgesetzte Längsstreifen. 

Genus Limitisporites LESCHIK 1956 
(Abb. 22) 

Genotypus: Limitisporites rectus LESCHIK 1956, Taf. 21, Fig. 15. 

Diagnose: (LESCHIK 1956, S. 133) „Y-Marke bis auf einen Längsspalt 
zurückgebildet. Ansatzlinie der Luftsäcke an sichelartig gebogenen Quer­
falten in der Nähe der Pole der Längsachse". 

Bemerkungen: Sowohl das vorliegende Material aus dem oberen Perm 
der Südalpen als auch Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Perm-Sporen 
bringen Formen mit e inem Längsspalt am Zentralkörper. Bei näherer 
Betrachtung zeigt sich aber, daß diese prinzipiell verschieden aufgebaut 
sein können. Eine Gruppe von Sporen mit ,,Längsspalt" besitzt diesen in 
der ;£ glatten Intexine als scharf umgrenzten Schlitz, eine weitere große 
Gruppe besitzt in der Intexine überhaupt keine Schlitzbildung, hingegen 
in der strukturierten, sie bedeckenden Exoexine eine schlitzähnliche, meist 
aber weniger scharfkantig begrenzte Öffnung. Wir wollen daher bei der 
Diagnostizierung so scharf als es die Beschaffenheit des Untersuchungs-
materiales zuläßt auseinanderhalten: 

1. Differenzierungen der I n t e x i n e des Zentralkörpers. 
2. Differenzierungen der E x o e x i n e des Zentralkörpers. 
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Limitisporites LESCHIK 1956, emend. 

Diagnose: (emend.): Bisaccate, monolete Sporen. Der Zentralkörper 
weist eine ± glatte Intexine auf, welche ventral (distal) zuwei len zwei 
parallele, in Richtung Querachse verlaufende Falten besitzt, an welchen die 
Luftsäcke ansetzen. Dorsal (proximal) weist die Intexine einen ± geraden, 
in Richtung der Längsachse verlaufenden, meist scharf begrenzten Schlitz 
auf, dessen Länge variiert. Er ist aber kurz, falls Querfalten vorhanden 
etwa so lang, wie deren Abstand in Längsrichtung. Die E x o e x i n e des 
Zentralkörpers ist fein punktiert bis granuliert, zuweilen fein unregel­
mäßig genetzt. Es ist mitunter bezeichnend, daß auf einem i breiten 
Längsstreifen genau über dem Intexinen-Schlitz die Exoexine gröber, 
deutlicher strukturiert und offenbar auch dicker erscheinen kann. Dieser 
Streifen zieht sich in Längsrichtung von Luftsackansatz zu Luftsackansatz 
und kann in Querrichtung ganz allmählich verlaufen. Der Spalt greift in 
die Exoexine zumeist nicht durch. Sacci oft fein und unregelmäßig reti-
culiert und distal leicht genähert. 

Unterschiede zu ähnlichen Gattungen: Von Jugasporites ist Limitisporites 
meist unterscheidbar durch die Art des dorsalen (proximalen) Exoexinen-
aufbaues am Zentralkörper. Über dem dachförmigen Spalt der Intexine 
befindet sich bei Jugasporites in ± ovalem Umkreis ke ine Exoexinen-
auflage. Erst rundherum beginnt ein zirkumzentraler Exoexinenstreifen. 

Bei Limitisporites befindet sich ü b e r dem nicht geknickten Intexinen-
spalt meist ein in gleicher Richtung verlaufender, dichter breiter, nicht ab­
gegrenzter Exinenstreifen, der nach beiden Querseiten zu abnimmt, in 
Längsrichtung in die Luftsäcke übergeht. 

Zum Unterschied von Limitisporites befindet sich bei Labiisporites der 
Längsspalt vorwiegend in der E x o e x i n e und ist meist weniger scharf be­
kantet, oft weniger deutlich. Auch sind die Luftsäcke n i c h t distal genähert. 
Deren Ansatz konkav (LESCHIK 1956, S. 137). Vestigisporites BALME & 
HENNELY 1955 sowie deren Emendation durch G. HABT 1960 scheint sich 
von Limitisporites neben der Größendifferenz durch Fehlen der dorsalen 
(proximalen) Exoexinenauflage, Saccusverbindung und Luftsackansatz 
zu unterscheiden. 

Daß Jugasporites und Limitisporites morphographisch auseinanderzu­
halten sind, hat LESOHIK 1955 durch Aufstellung der beiden Gattungen und 
nachträgliche kritische Besprechung betont (vgl. LESOHIK 1959, S. 67). 

Limitisporites moersensis GREBE nov. comb. 
Taf. 6, Fig. 24 

(Abb. 22) 

Holotypus: Limitisporites (al. Jugasporites) moersensis GBEBE 1957. 
H. GEEBE 1957, Taf. 6, Fig. 31, Präp. 16539/1, KT 114-6 : 40-1, Zechstein I 
des Bohrloches 57, Zeche Friedrieh Heinrich bei Moers, Teufe 70-0 m. 

Beschreibung: Bisaccate, monolete Sporen. Die scharf begrenzte 
sehr schmale, relativ lange Laesur sitzt auf der dorsalen (proximalen) 
Seite der Intexine. Eine feinst granulierte bis unregelmäßig feingenetzte 
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Merkmale : 

GENUS 

-t- gerader 
Intexinenspalt 

Monolete Marke 

SPECIES 

L. rectus 

L. leschiki 

Taf. 6 , Fig. 26 

L. moersensis 

Taf. 6 , Fig. 2 4 

L. parvus 

Taf. 6., Fig. 25 
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Abb. 22: Charakteristik der Gattungs- und Artmerkmale von Limitisporites. ZK = Zen­
tralkörper. 

Exoexine bedeckt die Dorsalseite des Zentralkörpers vollständig. Beider­
seits des Spaltes scheint die Infrastruktur in einem etwa 10 \L breiten Dorsal­
streifen etwas gröber zu sein. Sacci schwach ventral (distal) genähert. 
Der Übergang in den Zentralkörper verläuft allmählich, ohne Winkel-
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bildung, Sacci kleiner als halbkreisförmig. S t ruktur der Luftsäcke fein 
unregelmäßig infrareticuliert. 

H . G R E B E 1957, S. 59 beschreibt eine von ihr erstmals gefundene Form 
als Jugasporites delasaucei moersensis. Abbildungen und Beschreibung 
decken sich recht genau mit den im Ober-Perm der Südalpen gelegentlich 
auftretenden Formen. Da Jugasporites um die angewinkelte Intexinen-
laesur eine Exoexinen-freie Area aufweist, sollte die Form mit nicht nur 
vollständiger, sondern dort gelegentlich sogar verdickter Exoexine eher 
bei Lirnitisporites einzuordnen sein. Daher sei voi geschlagen, die Sub­
spezies „moersensis" zur Spezies Limitisvorites moersensis G R E B E ZU er­
heben. 

G r ö ß e : Länge 50 u, Breite 33 [j,; Spaltlänge 17 <JL. 

Material: Taf. 6, Fig. 24 nach Einzelkornpräparat Nr. 420, Sammlung 
Geologische Bundesanstalt Wien. 

Vorkommen: Sehr selten im Spektrum, aber in den meisten Proben 
des Grödner Sandsteines und Bellerophonschichten anzutreffen. 

Fundpunkte: Cuecenes bei St. Ulrich, Runggaditsch, Butterloch-
Klamm (Fontana fredde). 

Lirnitisporites leschiki n . sp. 

Taf. 6, Fig. 26 

(Abb. 22) 

Holotypus: Lirnitisporites leschiki n. sp., Taf. 6, Fig. 26, nach Einzeln 
kornpräparat Nr. 405, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Derivatio nominis: Nach Herrn Dr. Georg LESCHIK, Fulda, welchem die 
Veröffentlichung ähnlicher Formen aus dem Zechstein zu verdanken ist. 

Diagnose: Sporenkörper oval. Keine ventralen (distalen) Querfalten, 
+ gerader Luftsackansatz, Sacci fein unregelmäßig reticuliert, halbkreis-
bis leicht überhalbkreisförmig, schwach distal (ventral) genähert . Intexinen-
laesur dorsal (proximal) relaliv kurz, sehr schmal und scharf begrenzt. 
Diese wird bedeckt von einem in Richtung Längsachse von Luftsack zu 
Luftsack sich erstreckenden etwa 12 \x breiten Exoexinenstreifen. E r ist 
fein punktier t , seine Ränder gehen verlaufend in die noch feinere Punkt ierung 
der Exoexine des übrigen Zentralkörpers über. 

Artcharakteristisch ist der verhältnismäßig kurze Schlitz (etwa 10 \x), 
das Fehlen der Querfalten, die relativ feine Punktierung des dorsalen Exo-
exinen Streifens. 

G r ö ß e : Länge 58;;,, Breite 35 JA; Spaltlänge 10 (j.. 

Locus typicus: Butterloch, Bletter bach-Klamm bei Kal tenbrunn 
(Fontana fredde). Schwarze Tonlage mit Pfianzenresten. 

Stratum typicum: Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Mit geringer Frequenz im Grödner Sandstein u n d 
Bellerophonschichten. 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106, 1. Heft. 
20 
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Fundpunkte: Butterloch bei Zirmerhof. Cuecenes bei St. Ulrich im 
Grödnertal, Runggaditsch (bei Gehöft Sepp Oberrauch), Beilerophon­
schichten an der Straße zum Karerpaß. 

Limitisporites parvus n. sp. 

Taf. 6, Fig. 25 

Holotypus: Limitisporites parvus n. sp., Taf. 6, Fig. 25, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 409, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen mit ovaler Umrißlinie. Zentral­
körper oval, in Richtung Querachse gestreckt. Die Intexine weist distal 
zwei etwa parallele, in Richtung Querachse verlaufende Fal ten auf. Proximal 
weist sie einen Längsschlitz auf, dessen Länge etwa der Distanz der Quer­
falten entspricht. Die Exoexinenauflagenmg zeichnet sich über der Längs-
laesur durch eine etwas gröbere Infrastruktur aus. 

Sacci halbelliptisch bis kleiner. Fast diametral gegenüberliegend bis 
schwach distal geneigt. Feinmaschig, unregelmäßig infrareticulat. 

G r ö ß e : Länge 42 y., Breite 31 fx; Spaltlänge etwa 11 JA. 

Locus typicus: Butterloch, Blet terbach-Klamm bei Kal tenbrunn 
(Fontana fredde). Unterste pfianzenführende Schicht. 

Stratum typicum: Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Unterschiede zu anderen Arten: Die Form ist Limitisporites rectus 
L E S C H I K ähnlich, besitzt jedoch mehr elliptisch zulaufende, vielleicht feiner 
reticulierte Sacci, keine so scharfe, proximale Schlitzbildung. Wesentlich 
zur Unterscheidung ist die deutlich gröbere Exoexinenstruktur über und 
parallel zur Schlitzbildung. Diese Struktur geht ohne Absatz in die Saccus-
reticulation über. Limitisporites leschilci besitzt nur einen kurzen, scharfen 
Schlitz, keine Querfalten, nur sehr subtile Struktur der Exoexine u m die 
Laesur und anders geformte, mehr halbkreisförmige Sacci. Labiisporites 
besitzt keine Querfalten in der Intexine, nur kaum merkliche Vergrößerung 
der exoexinösen Strukturelemente um die sehr undeutliche kurze Längs-
laesur und mehr proximal gerichtete Sacci. 

Vorkommen: Selten in den Spektren, aber im Grödner Sandstein und 
Bellerophonschichten immer wieder gelegentlich anzutreffen. 

Genus Labiisporites L E S C H I K 1956, emend. 

(Abb. 23) 

1954 — Pseudopinus SOBITSCHEWA & SEDOVA, Taf. XI , Fig. 6. 

Gsnotypus: Labiisporites granulatus L E S C H I K 1956, Taf. 22, Fig. 11. 

Diagnose (emend.): Bisaccate, monolete Sporen. Umrißlinie in Äquator­
ansicht breit elliptisch, in Seitenansicht etwa bohnenförmig. Sacci n i c h t 
distal genähert, sondern im Gegenteil, eher proximal genähert bzw. d iametra l 
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gegenüberliegend. Distal verbleibt eine durch den Luftsackansatz gebildete 
relativ schmale, längliche ovale Querfurche. Die Ansatzlinien der Luft­
säcke erscheinen oft konkav, mitunter gerade. Die Intexine des rundlich­
ovalen, meist in der Querachse gestreckten Zentralkörpers ist bis auf die 
distale Querfurche vollständig von der feininfragranulaten bis infrareticulaten 
Exoexine bedeckt. Proximal ist diese wesentlich dicker und die Infra­
struktur wird deutlicher, sich auflösend in geschlängelte nicht in sich ge­
schlossene muri (Leistchenskulptur LESCHIK 1956, S. 137). 

Merkmale: 

GENUS 

gerader 
Schlitz 

SPECIES: L. 

LABIISPORITES 

Polansicht 

feingewellte 
Exoexine am ZK 

Taf. 7 , Fig. 1b 

granulatus 

Seitenansicht 

prox. 

.o>> dist. 

Sacci n i c h t distal 
genähert 

Taf. 7 , Fig. 29 

Abb. 23: Charakteristik der Gattungs- und Artmerkmale von Labiisporites. 

Unterschiede gegenüber ähnlichen Gattungen: Limitisporites besitzt 
einen schmalen, vorwiegend in der Intexine sitzenden dorsalen Schlitz 
und die Luftsäcke sind nicht diametral oder proximal genähert angeordnet. 
Vestigisporites BALME & HENELLY 1955 sowie Vestigisporites (BALME & 
HENELLY) HART 1960 unterscheidet sich durch größere, deutlicher abge­
setzte Luftsäcke1). Als Vestigisporites spm. ,,A" wurde bei BALME & 
HENELLY 1955 Taf. 6, Fig. 63 eine Form abgebildet, welche man bei näherer 
Kenntnis des Materials vielleicht in einen engeren Vergleich zu Labiisporites 
bringen könnte. 

Bei Pseudopinus SOBITSCHEWA & SEDOWA 1954, Taf. XI, Fig. 6 (ohne 
Diagnose und Genotyp), Perm, Rußland, scheint es sich um einen ähnlichen 
Formeninhalt zu handeln. 

Bemerkungen: Die Gattung wurde von LESCHIK zur Charakterisierung 
von entsprechenden Sporenfunden im deutschen Zechstein aufgestellt. 

J) Vgl. auch Zeichnung Fig. 1 bei BALME 1959, S. 271. 
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I m vorliegenden Material aus dem südalpinen Perm sind Sporen dieser 
Gat tung in allen Erhal tungszuständen wiederholt zu finden. 

Es erscheint als zusätzliches Gattungskriterium jedoch auch empfehlens­
wert, dem diametral bis p r o x i m a l genäherten Luftsackansatz, dem Schlitz 
(bzw. Verdünnung) in der Exoexine und dem gelegentlichen Erhaltensein 
einer glatten, fein dorsal geschlitzten Intexine ein Augenmerk zu schenken. 

Labiis'porites granulatus LESCHIK 1956 

Taf. 7, Fig. 27, 28, 29 

Holotypus: Labiis'porites granulatus L E S C H I K 1956, Taf. 22, Fig. 11, 

Beschreibung: Die Formen aus dem Ober-Perm der Südalpen decken 
sich in wesentlichen Merkmalen mit den Zechsteinformen LESOHIK 'S . 
Die bisaccaten Sporen besitzen meist breit-ovalen Umriß mit einer schmalen, 
ovalen länglichen Distalfurche. An deren Rändern setzen die Luftsäcke 
entweder gerade oder so wie es L E S C H I K beschreibt, konkav an. 

Die Intexine ist nicht immer deutlich erhalten, mitunter geschrumpft 
(Taf. 7, Fig. 27) oder schlecht sichtbar (Taf. 7, Fig. 28). Die proximale 
Längslaesur ist meist recht wenig deutlich, nur ein kurzer unscharf begrenz­
ter Schlitz; vielleicht auch nur eine in dieser Form verdünnte Stelle. Die 
Exoexine ist beiderseits des Schlitzes in Längsrichtung kräftiger unregel­
mäßig infrareticulat ausgebildet. Vorwiegend unregelmäßig geschlängelte, 
in sich nicht geschlossene muri geben dem Zentralkörper an dieser Stelle 
mehr eine „Leis tchenstruktur" . Sacci feinstmaschig unregelmäßig infra­
reticulat. Ihre Form ist etwa halbelliptisch bis etwas kleiner. In Seiten­
ansicht kommt die besonders interessante Art der Luftsackstellung deutlich 
zum Ausdruck (Taf. 7, Fig. 29). Die Sacci sind eher proximal als distal 
genähert oder stehen einander genau diametral gegenüber. Zwischen diesen 
umgibt die Exoexine gleichmäßig das gesamte Korn, ist proximal verdickt 
und setzt distal aus, wo die Intexine durchragt. Ein glücklicher Fund, wo 
diese Sporen im Tetradenverband angetroffen wurden, ermöglichte die 
zweifelsfreie Bestimmung des distalen und proximalen Poles. 

Material: Probe St./12/W und St./16/W von Aufschlüssen im Grödner 
Sandstein, Butterloch, Blet terbach-Klamm bei Kal tenbrunn (Fontana 
fredde). Unters te pflanzenführende Schicht, Sandstein mit Pflanzen­
häcksel (St./12/W) und oberste schwarze Tonlage mit Pflanzenresten (St./ 
16/W). 

Mikrophotos nach Einzelkornpräparaten: 
Nr. 407, Taf. 7, Fig. 27. 
Nr. 412, Taf. 7, Fig. 28. 
Nr. 413, Taf. 7, Fig. 29. 

Vorkommen: Mit sehr geringer Frequenz in den Spektren des Grödner 
Sandsteines und Beilerophonschichten. Ober-Perm. 
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Genus Scutasporites no v. gen. 
(Abb. 24) 

Genotypus: Scutasporites unicus n. sp., Taf. 7, Fig. 30, 31. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen mit ovalem bis rundem Zentral­
körper. Intexine des Zentralkörpers glatt bis fein granuliert, meist ohne 
deutliche Querfaltenbildung. Dorsal (proximal) weist sie einen schmalen, 
nicht bis zum Rand des Zentralkörpers reichenden, meist geraden, seltener 
schwach gebogenen, niemals scharf angewinkelten, in Längsrichtung ver­
laufenden Schlitz auf. Die darüber gelagerte Exoexine ist als grob struktu­
rierter, breiter seitlich d e u t l i c h b e g r e n z t e r Streifen ausgebildet, welcher 
akzentuiert bis in die Luftsäcke hinein verläuft. Die übrige Exoexine des 
Zentralkörpers ist feiner strukturiert. Sacci können diametral gegen­
überliegen oder seltener distal genähert sein. 

Merkmale: 

GENUS: 

gerader 
Intexinen-

schlitz 

SPECIES: S unicus 

SCUTASPORITES 

/^W-^l^ 

Breiter, geschlossener 
Exoexinenschild 

Abb. 24: Charakteristik der Gattungs- und Artmerkmale von Scutasporites. 

Unterschiede gegenüber ähnlichen Gattungen: Der in der Einzahl 
vorhandene, dorsal in Längsrichtung verlaufende Exoexinenstreifen ist 
so charakteristisch, daß eine Verwechslung mit anderen Gattungen kaum 
möglich erscheint. Es bestehen Beziehungen zu Limitisporites LESCHIK, 
wo bereits eine gröbere Strukturierung um die Intexinenlängslaesur erkenn­
bar ist. Jedoch eine beiderseitige deutliche Begrenzung ist dort nicht zu 
finden. Entfernte Beziehungen mögen vielleicht zu Ghordasporites KLATTS 
1960 bestehen, wo ein allerdings viel schmälerer dorsaler Wulst auf ähnliche 
Art in die Sacci übergeht. 



290 

Scutasporites unicus n. sp. 
Taf. 7, Fig. 30, 31 

Holotypus: Scutasporites unicus n. sp., Taf. 7, Fig. 30, 31, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 404, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate monolete Sporen mit ovalem Umriß. Zentral­
körper etwa rund. Intexine fein granuliert mit dorsalem, sehr schmalem, 
scharfkantig ausgebildetem, in Längsrichtung verlaufendem Schlitz. 
Ventral (distal) keine Querfaltenbildung. Der Schlitz reicht nicht bis zu 
den Zentralkörper-Rändern. Exoexine fein infragranulat. Dorsal (proximal) 
ist ein etwa 25 [x breiter, deutlich begrenzter, gröber unregelmäßig infra-
reticulierter Exoexinenstreifen aufgelagert, welcher sich in Längsrichtung 
zwischen Sacci erstreckt in diese allmählich verläuft. Der Intexinenschlitz 
greift nicht in die Exoexine durch. Sacci vorwiegend diametral gegenüber­
liegend, mitunter mit schwacher Tendenz zu distaler Näherung. Sacci 
sichelförmig, ganz allmählich ohne Winkelbildung auf den Zentralkörper 
übergreifend. Sacci fein unregelmäßig infrareticulat. 

Größe : Länge 56 \i, Breite 38 JA; Spaltlänge 15 JA. 

Fig. 30 und 31 auf Taf. 7 bringen verschiedene Focus-Einstellungen des 
Typus-Exemplares, um besonders die Infrastruktur und Randbildung 
des Exoexinenstreifens zu veranschaulichen. Der Intexinenschlitz läßt 
sich nur mit Immersionsobjekten deutlich erkennen. Fig. 32, Taf. 7, zeigt 
eine andere Spore dieser Art. 

Locus typicus: Runggaditsch. Weg zum Panider Paß (Passo Pine). 
Nähe Gehöft des Herrn Sepp Oberrauch. Unteres Tonband im Grödner 
Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Mit geringer Frequenz in den meisten Spektren des 
oberen Perm der Südalpen, in den Tonlagen des Grödner Sandsteins und 
Beilerophonschichten. 

Genus Gigantosporites nov. gen. 
(Abb. 25) 

Gsnotypus: Gigantosporites hallstattensis n. sp., Taf. 8, Fig. 34. 

Diagnose: Bisaccate Sporen von ovalem Umriß, oft durch besondere 
Größe ausgezeichnet. Zentralkörper oft queroval, zuweilen rundlich. 
Intexine so dünnwandig, daß Zentralkörper nicht dunkler gefärbt erscheint 
als die Sacci. Exine des Zentralkörpers dorsal deutlich infrareticulat bis 
infrapunctat, infragranulat oder ähnlich strukturiert. Dorsal ist die Exo­
exine meist der Länge nach auf eine kurze Strecke oder bis zum Saccus-
ansatz so differenziert, daß — wie in den meisten Fällen — eine sehr un­
deutlich begrenzte, selten gebogene Längslaesur entsteht. Mitunter ist 
sie durch eine in Form und Richtung übereinstimmende verdünnte Exo-
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exinenstelle ersetzt, die alle Übergänge bis zu so geringer Reduzierung auf­
weisen kann, daß weder Laesur noch Tenuitus erkennbar sind (Taf. 9, 
Fig. 40). Ferner kann sich an Stelle der Laesur auch eine ungleich- bis 
gleichstrahlige meist aber kleine Y-Marke in der Exoexine befinden (Taf. 9, 
Fig. 39). Allen Variationen gemeinsam ist neben beträchtlicher Größe 
und ovalem Umriß der Saccusansatz und besonders S a c c u s r e t i c u l u m 
Dieses ist besonders grobmaschig und vermittelt den Eindruck eines 
parenchymatischen Gewebes (Taf. 8, Fig. 34, 35). Gegen den Zentral-
körper zu wird es feinmaschiger. Die Sacci sind extrem stark distal ge­
neigt und schließen sich ventral bis auf einen schmalen Streifen eng an­
einander (Taf. 8, Fig. 38). Sie sind etwa halbkugelförmig oder kleiner, zu­
meist ganz allmählich, also ohne Winkelbildung in den Körper verlaufend. 

Größe : Die häufigste Längenausdehnung liegt etwa um 150^. 

Bemerkungen: In die Gattung Gigantosporites ist jene Form einzuschlie­
ßen, welche bei KLAUS 1953 a, S. 11, Fig. 25, abgebildet und unter Bezug­
nahme auf diese Photographie 1953 b, S. 166, als Pityosporites hallstattensis 
ohne nähere Beschreibung erwähnt wurde. Die Art wurde seinerzeit zu 
Pityosporites gestellt, da in den damals untersuchten Proben die Sporen einen 
Erhaltungszustand aufwiesen, welcher ein detailliertes Studium nicht 
zuließ. Das nunmehr seit Jahren gesammelte Material, insbesondere das 
vorliegende aus dem Perm der Südalpen, gestattet auf Grund seiner stellen­
weise guten Erhaltung einen genügend großen Überblick über die Varia­
tionen, sodaß die gattungsmäßige Zusammenfassung genügend begründet 
erscheint. 

Allgemein drängt sich beim Studium der ungeheuren Variationsbreiten 
der oberpermischen Saccites mit ihren vielfach fließenden Übergängen die 
Vermutung auf, daß die besondere Ausbildung des Saccusreticulum eher 
eine Gliederung in große Verwandtschaftsgruppen annehmen läßt als die 
eigenartigen dorsalen (proximalen) Exinendifferenzierungen, sofern diese 
nicht besonders deutlich angelegt sind. 

Als ein bezeichnendes Beispiel könnte Gigantosporites anzusehen sein, 
wo bei Exemplaren mit völlig gleicher Gestalt, Saccusausbildung und 
Saccusreticulation, zahlreiche Varianten von Proximaldifferenzierungen, 
wie Y-Marke, monolete Marke usw., auftreten können. Allerdings sind diese 
Merkmale selten so gut und deutlich ausgeprägt, wie bei den sonst hiefür 
geschaffenen Einheiten. 

Etwa ähnlich scheint es sich auch bei den Gattungen Jugasporites, 
Illinites, Labiisporites und Scutasporites zu verhalten, deren charakteristi­
sches, engmaschig unregelmäßiges Saccusreticulum irgendwie eine überge­
ordnete Verwandtschaft anzudeuten scheint. 

Im vorliegenden Falle der Gattung Gigantosporites wird der Versuch 
unternommen, auf Grund des guten Überblickes über ein großes Material, 
die Sacci-Ausbildung als Gattungsmerkmal und die dorsalen (proximalen) 
Exoexinendifferenzierungen als Artmerkmal aufzufassen. Vielleicht ist 
es auf diese Weise möglich, sich zwanglos einer Koordination morpho-
graphischer und taxionomischer Prädikate zu nähern. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: Alisporites 
DATTGHEKTY 1941 besitzt keine Proximaldifferenzierungen und anders-
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GIGANTOSPORITES 

Merkmale: 

GENUS 

Grobes, 
-t- parenchymal 
Saccus-Reticulum 

verschiedene TT" 
Dehiszenzen 

SPECIES Dehiszenz 

C. hallstattensis 

Taf. 8 , Fig. 34 ,36 ,37 ,38 

Monolet 

C. illinoides 

Taf. 9 , Fig. 39 

Trilet 

G. aletoides 

Taf. 9 , Fig.40 

Alet 

A b b . 2 5 : C h a r a k t e r i s t i k de r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Oigantosporites. 
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artiges Saccusreticulum. Florinites S. W. & B. ist eine monosaccate Form­
einheit. Favisporites LESCHIK 1956 besitzt zwar auch große Saccusreticulum-
Lumina, diese .sind aber anders geartet, polygonaler. Die Sacci stärker 
vom ZK abgesetzt, ferner sind keine weiteren Proximaldifferenzierungen 
angegeben. 

Gigantosporites hallstattensis n. sp. 
Taf. 8, Fig. 34, 35, 36, 37, 38 

(Abb. 25) 

Holotypus: Gigantosporites hallstattensis n. sp., Taf. 8, Fig. 34, nach 
Einzelkornpräparat Nr. 477, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Große, bisaccate Sporen von ovalem Umriß. Zentralkörper 
queroval bis rund. Exoexine dorsal (proximal) etwas gröber infrareticulat 
bis infrapunctat, in Längsrichtung durch eine ± schmale, meist unscharf 
begrenzte Laesur, welche in der Mehrzahl der Fälle nicht ganz bis zu den 
dorsalen Saccusansätzen reicht, gespalten. Die Länge der Laesur ist variabel, 
ebenso die Breite. Sie kann auch nur als Tenuitas auftreten. Saccusauf-
bau weitmaschig parenchymatisch infrareticulat, gegen den Saccusansatz 
etwas englumiger werdend, distal stark geneigt bis fast zusammengeschlossen 
(Taf. 8, Fig. 38), in Polansicht etwa halboval. 

Größe : Länge 150y., Breite 100\L. 

Locus typicus: Runggaditsch, unteres Tonband im Grödner Sandstein, 
aufgeschlossen auf dem Weg von Runggaditsch zum Panider Paß (Passo 
Pine) unweit des Gehöftes des Herrn Sepp Oberrauch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: In den Proben von Runggaditsch relativ häufig, bis etwa 
35% des Spektrums. In allen Proben des Grödner Sandstein und Bellero-
phonschichten mit variablen Prozentsätzen anzutreffen. 

Gigantosporites aletoides n. sp. 
Taf. 9, Fig. 40 

Holotypus: Gigantosaccites aletoides n. sp., Taf. 9, Fig. 40, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 478, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Große bisaccate Sporen von ovalem Umriß. Zentralkörper 
meist queroval bis rund. Exoexine auf Dorsal-(Proximal-)Seite infra­
reticulat bis infragranulat ohne deutliche Längslaesur oder sonstige 
Differenzierung, höchstens eine etwas feiner strukturierte Partie am proxi­
malen (dorsalen) Pol erkennbar. Sacci weitmaschig, parenchymatisch 
infrareticulat, halboval, stark distal genähert. 

Größe: Länge 125 [x, Breite 90 [x. 
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Locus typicus: Runggaditsch, unteres Tonband im Grödner Sandstein, 
aufgeschlossen auf dem Weg von Runggaditsch zum Panider Paß (Passo 
Pine) unweit des Gehöftes des Herrn Sepp Oberrauch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: In allen Proben, wo G. hallstattensis auftritt, aber seltener 
in der Frequenz. 

Gigantospörites illinoides n. sp. 
Taf. 9, Fig. 39 

Holotypus: Gigantospörites illinoides n. sp., Taf. 9, Fig. 39, nach 
Einzelkornpräparat Nr. 479, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Große, bisaccate Sporen von ovalem Umriß. Zentralkörper 
meist queroval, mitunter rund. Exoexine des Zentralkörpers dorsal (proxi­
mal) infrareticulat bis infragranulat. Am dorsalen (proximalen) Pol findet 
sich eine meist ungleichstrahlige Y-Marke sehr zart angedeutet in der 
Exoexine. Ihre Strahlen sind meist kurz, etwa 5—8 a. 

Sacci etwa halboval, stark distal genähert, weitmaschig, parenchymatisch 
infrareticulat. 

Größe: Länge 135 [i, Breite 94 [i. 

Locus typicus: Runggaditsch, unteres Tonband im Grödner Sandstein, 
aufgeschlossen auf dem Weg von Runggaditsch zum Panider Paß (Passo 
Pine) unweit des Gehöftes des Herrn Sepp Oberrauch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: In allen Proben, wo G. hallstattensis auftritt, aber mit 
sehr geringer Frequenz. 

Genus Gardenasporites nov. gen. 
(Abb. 26) 

Genotypus: Gardenasporites heisseli n. sp., Taf. 10, Fig. 42, 43. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen. Zentralkörper rund bis oval. 
Intexine so dünnwandig, daß Zentralkörper nicht dunkler gefärbt erscheint 
als die Sacci. Intexine ohne Proximal-(Dorsal-)Laesur. Ventral können 
mitunter Querfalten vorhanden sein. Exoexine des Zentralkörpers deutlich 
infrapunctat, infragranulat oder infrareticulat oder ähnlich strukturiert. 
Es ist gattungscharakteristisch, daß die Exoexine, welche zumeist dorsal-
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GARDENASPORITES 
M e r k m a l e : 

GENUS 

Exoexinenspalt 
über ganze 
Länge des 

ZK 

Intexine 
ohne 

Schlitz und 
Muster 

Distralrand meist 
verlaufend 

SPECIES 
Struktur 

des 
ZK 

Querfalten 
am 
ZK 

Saccus-
form 

C. heisseli 

Taf. 10, Fig. +2 

mittelfein 
reticuliert 

G. moroderi 

Taf. 10, Fig. 44-

gröber 
geschlängelt 
bis reticuliert 

G. leonardii 

Taf. 11, Fig. 46 

feinst 
granuliert 

bis reticuliert 

vorhan­
den 

G. oberrauchi 

Taf. 11, Fig. 4 8 

mittelfein 
reticuliert 

Sacci 
klein 

A b b . 2 6 : C h a r a k t e r i s t i k d e r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Gardenasporites. Z K = Zen­
t r a l k ö r p e r . 
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wärts des Äquators deutlicher und gröber s trukturiert erscheint am proxi­
malen (dorsalen) Pol der Länge nach aufgespalten ist. Die Aufspaltung 
zieht sich vielfach bis an die Längsenden des Zentralkörpers durch und 
teilt somit die Dorsalhemisphäre in zwei Exoexinenhälften. Gegen den Sac-
cusansatz zu sind diese oft ebenso deutlich abgegrenzt wie an der Spalten­
bildung selbst, während die Klappen äquatorwärts allmählicher, also 
meist ohne klare Randbildung verlaufen. Sacci sichelmondförmig oder 
halbkreisförmig bis größer, meist ohne nennenswerte Winkelbildung in 
den Zentralkörper verlaufend, gelegentlich aber auch deutlich abgesetzt. 

Unterschiede zu anderen Gattungen: Von Lueckisporites unterscheidet 
sich die Gat tung durch das Fehlen der Intexinenlaesur und zumeist auch 
helleren Zentralkörper. Ferner sind die Exoexinenklappen bei Lueckisporites 
besonders äquatorwärts deutlicher begrenzt. Gigantosporites ha t meist weite, 
polygonale Saccusmaschen und zeigt eine undeutlich begrenzte oft ge­
bogene Exoexinenproximaltenuitas o h n e Klappenbildung. 

Limitisporites besitzt I n t e x i n e n l a e s u r und darüber geschlossenen 
Exoexinenstreifen. 

Vesicaspora BALME & H E N N E L Y weist offenbar keinen bis zu den Zentral­
körperrändern durchlaufenden Schlitz mit Klappenbildung auf. Die Arten 
dieser Gat tung sind durch Exoexinenmuster, Saccusreticulum, Spaltaus­
bildung und ventrale Faltenbildung unterschieden. 

Qardenasporites heisseli n. sp. 

Taf. 10, Fig. 41, 42, 43 

(Abb. 26) 

Holotypus: Qardenasporites heisseli n. sp., Taf. 10, Fig. 42, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 455, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Derivatio nominis: Nach Herrn Univ.-Prof. Dr. Werner H E I S S E L , der 
durch zahlreiche wertvolle Anregungen und persönliche Führung zu den 
Sporen-Fundstellen die Untersuchungen entscheidend gefördert hat . 

Diagnose: Bisaccate Sporen von länglich ovalem Umriß. Zentral­
körper oval oft in Querachse gestreckt. I n t e x i n e des Zentralkörpers 
dünn, heller als die Sacci, meist kaum erkennbar, o h n e Dorsal-(Proximal-)-
Differenzierung. E x o e x i n e dorsal deutlich unregelmäßig infrareticulat, 
im Scheitel über den ganzen Zentralkörper aufgespalten und zuweilen 
dort deutlich berandet. Gegen den Luftsackansatz oft abgesetzt. Gegen 
den Äquator zu selten deutlichere Randbildung und Übergang in die minutiö­
ser punktier te ventrale Exoexinenhälfte. Ventral können zwei Querfalten 
einen dünneren zentralen Exinenquerstreifen markieren. E twa gerad­
liniger Ansatz der mindestens als Halbkugeln ausgebildeten Sacci. Diese 
sind schwach distal genähert und weisen ein deutliches, mit klargezeichneten 
muri hervortretendes, nicht feinmaschiges Infrareticulum auf. 

G r ö ß e : Länge 85 \x, Breite 48 JA; Zentralkörper: Querachse 48 \L, 
Längsachse 40 \x. 
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Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
{Fontana fredde). Unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Sand­
stein mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art tritt in den meisten Proben des Grödner Sand­
steines nicht gerade häufig, aber doch immer wieder verfolgbar auf. Auch 
gelegentlich in den Beilerophonschichten anzutreffen. 

Gardenasporites moroderi n. sp. 
Taf. 10, Fig. 44, 45 

(Abb. 26) 

Holotypus: Gardenasporites moroderi n. sp., Taf. 10, Fig. 44, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 456, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Derivatio nominis: Nach Herrn H. MORODEE, St. Ulrich (Ortisei) in 
Gröden, welcher durch seine freundliche Führung und Sachkenntnis wesent­
lich zur erfolgreichen Probenentnahme beigetragen hat. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen von länglichovalem Umriß. 
Zentralkörper oval, in Querachse gestreckt. Intexine sehr dünn und hell, 
ohne Laesur. Exoexine kräftig infragranulat bis infrareticulat. Die Struktur­
elemente werden grob und deutlich an der Proximalhemisphäre. In Längs­
richtung teilt proximal ein deutlicher bis zum Rand des Zentralkörpers 
reichender Spalt mit Randbildung die Exoexinenauflage. Äquatorwärts 
ist keine Randbildung zu erkennen, d. h. in der Ornamentation findet ein 
allmählicher Übergang zur Ventral-(Distal-)Seite statt. 

Sacci schwach ventral (distal) genähert, infrareticulat mit gröberen 
Netzmaschen und deutlichen muri. 

Größe : Länge 95 [x, Breite 55 ;x. 

Unterscheidungsmerkmale gegenüber anderen Arten: Gröber strukturier­
tes, imperfektes Infrareticulum der dorsalen Exoexine. Keine Falten­
bildung. 

Locus typicus: Cuecenes bei St. Ulrich. Feinsandige bis tonige Schicht 
mit Pflanzenresten im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Selten, aber in den meisten Proben des Grödner Sand­
steines und verstreut in den Beilerophonschichten. 

Gardenasporites leonardii n. sp. 
Taf. 11, Fig. 46, 47 

(Abb. 26) 

Holotypus: Gardenasporites leonardii n. sp., Taf. 11, Fig. 46, nach Einzel­
kornpräparaten Nr. 457, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 
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Derivatio nominis: Nach Herrn Univ.-Prof. Dr. Piero L E O N A K D I , 
Universität Ferrara, Italien. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen von gestreckt ovalem Umriß. 
Zentralkörper oval, in Richtung Querachse gestreckt, ventral gelegentlich 
mit zwei parallelen Querfalten versehen. Intexine hell und dünn, ohne 
Dorsallaesur. Exoexine dorsal fein infragranulat bis infrareticulat, im Scheitel 
bis zum Rand des Zentralkörpers in Längsrichtung aufgespalten. Nur der 
Spaltenrand erkennbar abgesetzt, sonst kaum Klappenbildung erkennbar, d. 
h. weder am dorsalen Saccusansatz noch im Äquator Konturen erkennbar, 
die dorsale Exoexinenstruktur verläuft sehr allmählich in die etwas feinere 
ventrale Musterung. Saccusansatz etwa gerade, ihre Form halbkugel- bis 
über halbkugelförmig, distal schwach genähert . Saccusreticulation relativ 
engmaschig, polygonal, muri klar und deutlich hervortretend. 

G r ö ß e : Länge 75 JA, Breite 45 JA. 

Unterscheidungsmerkmale: Exoexinenklappen undeutlich begrenzt und 
sehr fein infrareticuliert. Sacci bis überhalbkugelförmig, deutliche Ventral­
querfalten (vgl. Abb. 20). 

Locus typicus: Butterloch, Blet terbach-Klamm unweit Fon tana fredde 
(Kaltenbrunn). Obere schwarze Tonlage mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Selten, aber in den meisten Proben des Grödner Sand­
steines und Bellerophonschichten spärlich verstreut . 

Oardenasporites oberrauchi n. sp. 

Taf. 11, Fig. 48, 49 

(Abb. 26) 

Holotypus: Oardenasporites oberrauchi n. sp., Taf. 11, Fig. 48, nach 
Einzelkornpräparat Nr. 458, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Derivatio nominis: Nach Herrn Sepp Oberrauch, Runggaditsch, welcher 
die Probenentnahme durch seine Ortskenntnis und tät ige Mithilfe wesent­
lich erleichterte. 

Diagnose: Bisaccate Sporen von ovalem Umriß. Zentralkörper rundlich 
bis oval, zuweilen in Querachsen gestreckt. I n t e x i n e des Zentralkörpers 
sehr dünn, sodaß dieser ebenso hell oder heller als die Sacci erscheint, 
o h n e Dorsal-(Proximal-)Differenzierung. Exoexine des Zentralkörpers 
gleichmäßig fein infrareticulat (Taf. 11, Fig. 49). Dorsal (proximal) ist die 
Exoexine in Längsrichtung verdünnt bis mit meist undeutlicher Randbildung 
aufgespalten. Die Laesur reicht nur in seltenen Fällen bis zu den Saccusan-
sätzen. Deutliche Randbildungen sind nach keiner Seite vorhanden. Beson­
ders artcharakterist isch sind die distal geneigten sichelförmigen Sacci mit 
relativ engmaschigem Infrareticulum, dessen muri klar hervortreten. 

G r ö ß e : Länge 90 \i, Breite 65 [j,. 
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Locus typicus: Cuecenes bei St. Ulrich (Ortisei). Peinsandige bis tonige 
Schicht mit Pflanzenhäcksel im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm, Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Tritt in den meisten Proben des Grödner Sandsteines und 
Bellerophonschichten auf, aber immer mit relativ geringer Häufigkeit. 

Infraturma Stria titi PANT 1954 

Genus Lueckisporites (R. POT. & KLAUS 1954) emend. 

(Abb. 27) 

1954 — Luechisporites B . Pol. & KLAUS, Taf. 10, Fig. 3. 
1954 — Cedripites SOBITSCHEWA & SEDOWA, Taf. X, Fi«?. 7. 
1959 — Luechisporites (R. P O T . & K L A U S ) LESCHIK. 

Genotypus: Luechisporites virkkiae R. POT. & KLAUS 1954, Taf. 10, 
Fig. 3, nach Einzelkornpräparat Nr. 262, Sammlung Geologische Bundes­
anstalt Wien (vgl. vorliegende Arbeit Taf. 11, Fig. 50, 51). 

Diagnose (emend.): Bisaccate Sporen mit monoleter Marke. Der 
Zentralkörper besteht aus einer glatten I n t e x i n e mit einer kurzen, 
scharfkantigen, schmalen, geraden, nur in Ausnahmsfällen leicht gebogenen 
Longitudinallaesur am dorsalen (proximalen) Pol. Beiderseitig davon ist 
parallel dazu je eine, in Polansicht nieren-, streifen- oder halbkreisförmige, 
deutlich begrenzte E x o e x i n e n l a m e l l e stockwerkartig aufgelagert. Die 
Längsenden der beiden Exoexinenklappen grenzen unmittelbar an die 
dorsalen (proximalen) Saccusanwachslinien. Ventral (distal) ist die Intexine 
des Zentralkörpers nicht oder nur undeutlich bedeckt. Es entsteht also 
dorsal (proximal) eine Exoexinenlaesur. 

Die Sacci konvergieren ^ zur Distalseite und zeigen im Typusfalle radial 
angeordnete Infrastruktur. In den Arten ist die Saccusreticulation weiter 
variabel. Die Saccusform reicht von überhalbkugelförmig abgesetzt über 
halbkugelförmig bis sichelmondförmig und rudimentär. 

Innerhalb der Gattung variieren die Arten durch: 
1. Form der Luftsäcke. 
2. Reticulation der Luftsäcke. 
3. Infrastruktur der Exoexinenlamellen am Zentralkörper und deren 

Randausbildung. 

Allen gemein ist das Merkmal, daß sie nur zwei durch e inen Längs­
spalt getrennte allseitig umgrenzte, dorsale (proximale) Exoexinenstreifen 
besitzen. 

Bemerkungen: Seit Aufstellung der Gattung vor etwa 10 Jahren durch 
R. POT. & KLAUS haben eine Reihe von Autoren ähnliche Sporen vorwiegend 
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LUECKISPORITES 
M e r k m a l e : 

GENUS: 

o 
Intexine 

mit geradem Längsschlitz 
Exoexine: 

zwei dorsale, b e g r e n z t e 
Längsstreifen 

SPECIES: 
Exoexine 

des 
ZK 

Sacci 

L. virkkiae 

Taf.11, Fig. 50 ,51 

Taf. 12, Fig. 52,53,54,55 

Streifen g r o b 
imperfect 

reticulat bis 
granulat 

Reticulum 
rad ia l fase r i f i 

L. microgranulatus 

Taf. 12, Fig. 56 , 5 7 

Streifen 
fein infra-

punetat bis 
infragranulat 

(baeulat) 
bis fast glatt 

Reticulum 
radialfaserig 

L. globosus 

Taf. 13, Fig. 60 

Streifen 
fe i n infra­

granulat, 
Außenrand 
abgesetzt 

Reticulum 
polygonal 

unregelmäßig 

L. parvus 

Taf. 12, Fig. 5 8 , 5 9 
Taf. 13, Fig. 61 

Streifen 
fein 

infrapunetat 

rudimentär, 

Reticulum 
polygonal, 
imperfect 

TRIAS: 

L. junior 

KLAUS I960,,Taf. 33, Fig. 42 

Streifen 
grob 

reticulat 

Reticulum 
engmaschiger 

polygonal 
reticulat 

A b b . 2 7 : C h a r a k t e r i s t i k de r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Lueckisporites. Z K = Zen­
t r a l k ö r p e r . 

http://Taf.11


301 

in permischen Ablagerungen gefunden. Auf Grund ausreichenden Beleg-
materiales wurden nach der Anzahl der Exoexinenstreifen auf der Dorsal-
(Proximal-)Seite morphographische Abtrennungen vorgeschlagen. Die 
ursprüngliche Gattungsdiagnose bei POT. & KLAUS 1954 wollte voraus­
schauend solchen Möglichkeiten Rechnung tragen und hat die Einordnung 
auch mehrstreifiger Formen offengelassen, um zunächst zu einer großen, 
klaren Gruppierung zu gelangen. Im Laufe der Zeit haben sich Beobach­
tungen über die stratigraphische Verfolgbarkeit verschiedener mehr-
streifiger Formen gehäuft, sodaß deren Eigenständigkeit in vielen Fällen 
gesichert erscheint. 

LESCHIK 1955 ist die erste Anregung zur Abtrennung mehrstreifiger 
Formen von der Gattung Lueckisporites zu verdanken. Der Beweis für die 
Eigenständigkeit mehrstreifiger Formen wäre meines Erachtens sachlich 
besser in der stratigraphischen Verfolgbarkeit solcher Formen begründet 
gewesen als in der Kritik des Autors über die im Kapitel „Bemerkungen" 
bei POT. & KLATJS 1954 enthaltenen Beobachtungen über Fragmentations-
erscheinungen der Exoexine. Außerdem hat LESCHIK aus den Bemerkungen 
einen anderen Sinn herausgelesen. Es heißt dort S. 533 u. a. „ . . . es vermag 
auch vollständige Ablösung der einzelnen Streifen der Exoexinenkalotte 
aufzutreten, die dann als Lamellenfragmente von zk bohnenförmigem 
Umriß in den Präparaten vollkommen losgelöst und selbständig zu beobach­
ten sind". 

Damit sollte erwähnt sein, wie leicht sich die Exoexinenteile als all­
seitig umgrenzte Streifen bestimmter Form von der Intexine abheben 
bzw. loslösen können. 

Abgesehen davon enthält die allein verbindliche, meines Erachtens voll­
kommen klar abgefaßte Gattungsdiagnose (POT. & KLAUS 1954) natürlich 
keinen Hinweis auf Fragmentationserscheinungen und besagt lediglich, 
daß unter Lueckisporites zwei und mehrstreifige Formen zu verstehen 
seien. 

Das vorliegende Material aus dem oberen Perm der Dolomiten wie 
auch aus dem alpinen Salzgebirge und Trias zeigt, daß in der Tat mehr­
streifige Formen eigenständig verfolgbar sind, so daß der Vorschlag 
LESCHIK'S, diese von Lueckisporites abzutrennen praktisch gerechtfertigt 
erscheint. 

In dieser Richtung weisende Bestrebungen werden unterstrichen durch 
die Funde einer Reihe nur „zweistreifiger", durch weitere Merkmale gut 
auseinander zu haltender Arten, welche die eingeschränkte Gattung Luecki­
sporites hinlänglich ausfüllen. 

Auf Grund der sich mehrenden Erkenntnisse des Aufbaues, besonders 
auch unter Berücksichtigung der Intexine scheint es erforderlich, hiemit 
die Gattung Lueckisporites unter Berücksichtigung der Auffassung LESCHIK'S 
1955 und 1959 einer Neufassung zuzuführen. 

JANSONIUS 1961 folgt etwa LESCHIK 1959 in der Auffassung, zwei-, 
vier- bis sechs- und vielstreifige Formen in getrennten Gattungen unter­
zubringen. Folgerichtig emendiert der Autor Lueckisporites POT. & KLAUS 
1954 in der Weise, daß die Gattung bis auf die zweistreifigen, dem Genotypus 
unmittelbar nahestehenden Formen einzuschränken sei. Dieser Vorgang 
wäre anzuerkennen, wenn JANSONITJS nicht der Fehler unterlaufen wäre, 

Jahrbuch Geo]. B. A. (1963). Bd. 106, 1. Heft. 
21 
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durch seine neue Gattungsdiagnose ausgerechnet den Genotypus selbst 
a u s z u s c h l i e ß e n . E r beabsichtigt nämlich n u r Formen mit n i c h t radial-
strahligem („non-radial") Saccusinfrareticulum unterzubringen. Hingegen 
weist der Genotypus von Lueckisporites, nämlich Lueckisporites virkkiae 
R. P O T . & K L A U S 1954, Taf. 10, Fig. 3, dessen Präpara t mir vorliegt (Einzel­
kornpräpara t Nr. 262, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien) deutlich 
radial-strahliges Saccusreticulum auf (vgl. Taf. 11, Fig. 51). Dies wurde 
schon in der Artdiagnose von Lueckisporites virkkiae bei P O T . & K L A U S 1954, 
S. 534, ausdrücklich vermerkt . 

Die Neufassung von JANSONIUS 1961, S. 60, ist — da losgelöst vom Geno­
t y p — nicht legitim. 

SOKITSCHEWA & SEDOWA 1954 bringen ohne nähere Beschreibung aus 
dem oberen Perm Rußlands eine Sporenabbildung auf Taf. X, Fig. 7, 
welche mit Lueckisporites virkkiae R. P O T . & K L A U S 1954 recht gut über­
einzustimmen scheint und als „Cedripites gen. nov." bezeichnet wird. 

Lueckisporites virkkiae ( P O T . & K L A U S ) emend. 

Taf. 11, Fig. 50, 51 u. Taf. 12, Fig. 52, 53, 54, 55 

(Abb. 27) 

Holotypus: Lueckisporites virkkiae P O T . & K L A U S 1954, Taf. 10, Fig. 3, 
sowie vorliegende Abbildungen Taf. 11, Fig. 50, 51, nach Einzelkornpräparat 
Nr. 262, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Diagnose (emend.): Bisaccate, monolete Sporen. Zentralkörper rund 
bis länglich-oval, bestehend aus einer i glatten Intexine mit dorsalem 
(proximalem) in Längsrichtung verlaufendem, schmalem, ± kurzem 
Schlitz. I n Längsrichtung zu beiden Seiten dieser Intexinenlaesur sind dorsal 
(proximal) zweial lsei t ig deutlich begrenzte Exoexinenstreifen mit deutlicher, 
gröberer, unregelmäßiger Infrareticulation (vgl. Taf. 11, Fig. 50, und Taf. 12, 
Fig. 52, 53, 54) der Intexine aufgelagert. Diese Exoexinenstreifen sind von 
etwa nieren- bis halbkreisförmiger Gestalt, ihre äquatorwärts gerichteten 
Ränder meist ebenso deutlich abgesetzt, wie der dem Saccusansatz zugewen­
dete. Auch die Ränder , welche dem Intexinenspalt zugekehrt sind und zwi­
schen sich also eine von Luftsackansatz zu Luftsackansatz verlaufende exo-
exinenfreie Straße begrenzen, sind nicht verlaufend, wenn auch oftmals weni­
ger prononziert, als die übrigen Randbildungen. Eine weitere Aufspaltung 
oder Zerklüftung der Exoexinenklappen t r i t t n i c h t auf. 

Sacci, meist mi t Winkelbildung am Zentralkörper angesetzt, sind eher 
breiter als lang, d. h. ihre Ränder entfernen sich, gemessen an der Längs­
achse des Kornes, nicht weit vom Zentralkörperrand. Sie sind etwa sub­
äquatorial angesetzt und konvergieren distal. 

Das Saccusreticulum verläuft radialstrahlig gegen die äußeren Rand­
konturen der Sacci (vgl. Taf. 11, Fig. 51, Photo des Holotypus, sowie 
Taf. 12, Fig. 52 u. 55). 

G r ö ß e d e s H o l o t y p u s : Länge 60 fi, Breite 40 JA. 
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Innerhalb der genannten Merkmale ist das ± grobe Infr'areticulum 
der Exoexinenstreifen artcharakteristisch. 

Bemerkungen: Vorliegendes Material aus dem oberen Perm der Süd­
alpen, als auch die fortlaufenden Studien der Sporen der alpinen Salzlager­
stätten zeigen innerhalb der neugefaßten Gattung Lueckisporites eine 
größere Variationsbreite, welche nach Beschaffenheit der Struktur der 
Exoexine, nach Saccusreticulation, Saccusform und -ansatz eine Auf­
gliederung in Arten anbietet. Nach diesen Gesichtspunkten schien es not­
wendig, den Typus der Gattung, Lueckisporites virkkiae, einer genaueren 
Betrachtung zu unterziehen. Es zeigte sich, daß der Typus neben den ange­
führten Merkmalen eine relativ grobe Infrareticulation der Exoexinen­
streifen aufweist, welche im neuen Material immer wieder, vereint mit sehr 
ähnlicher Form anzutreffen, ist. Die Vielzahl der Fälle legte daher die 
Aufnahme auch dieses Diagnostikums in die Artfassung nahe. 

Dadurch sollen die Unterscheidungsmerkmale gegenüber anderen Arten 
deutlicher ersichtlich werden (vgl. Abb. 27). 

Vorkommen: Die Gattung Lueckisporites (POT. & KLAUS) emend, 
ist in allen untersuchten Proben des oberen Perm der Südalpen, d. h. in 
den Tonlagen des Grödner Sandsteines und Bellerophonschichten häufig 
vertreten, in manchen Spektren bis zu 50%. 

Lueckisporites microgranulatus n. sp. 
Taf. 12, Fig. 56, 57 

(Abb. 27) 

Holotypus: Lueckisporites microgranulatus n. sp., Taf. 12, Fig. 57, 
nach Einzelkornpräparat Nr. 458, Sammlung Geologische Bundesanstalt 
Wien, 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen mit kurzer, schmaler, monoleter 
Marke am dorsalen Pol der Intexine des Zentralkörpers. Die beiden auf­
gelagerten Exoexinenstreifen sind glatt bis fein granuliert, bzw. micro-
baculat bis microreticulat. Wenn vorhanden, erscheint die Struktur minutiö­
ser als bei L. virkkiae. Sacci meist „silvestroid" geformt, d. h. mit deut­
licher Winkelbildung in den Zentralkörper übergehend. Im Gegensatz 
zu L. virkkiae sind die Sacci mehr in Längsrichtung gestreckt. Saccus-
reticulum radialfaserig, zuweilen aber auch unregelmäßig polygonal aus­
gebildet. 

Größe: Länge 64 [j., Breite 35 [x. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde), unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Sand­
stein mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: In allen Proben die weitaus häufigste Lueckisporites-
Art. 
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Lueckisporites globosus n. sp. 
Taf. 13, Fig. 60 

(Abb. 27) 

Holotypus: Lueckisporites globosus n. sp., Taf. 13, Fig. 60, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 459, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate monolete Sporen von ovalem Umriß. Intexine 
des Zentralkörpers glatt, dorsal (proximal) einen kurzen, schmalen Längs­
schlitz aufweisend. Die Exoexine ist in zwei voneinander vollkommen ge­
trennte, sehr fein granulierte, dünne Streifen geteilt, deren äquatorial 
gewendete Ränder — wie meist bei Lueckisporites — deutlich absetzen, 
gegen die Laesur-Ränder und Saccus-Basen etwas verflachen. 

Sacci halboval bis fast sichelmondförmig, ohne Winkelbildung in den 
Zentralkörper übergehend, distal genähert. Bezeichnend für die Art ist 
das engmaschig, aber aus deutlichen muri gebildete, n i c h t radialstrahlig 
verlaufende Infrareticulum der Sacci. 

Größe : Länge 90 [X, Breite 55 jx. 

Locus typicus: Butterloch. Bletterbach-Klamm unweit von Kalten-
brunn (Fontana fredde). Untere Tonlage mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art ist in den meisten Proben des Grödner Sand­
steines und Bellerophonschichten in geringer Zahl anzutreffen. 

Bemerkungen: Die Art unterscheidet sich von den übrigen Lueckisporites-
Arten durch den ausgeprägt „haploxylonoiden" Luftsackansatz, das 
n i c h t radialstrahlige Infrareticulum der Sacci und die sehr dünnen Exo-
exinenstreifen. 

Lueckisporites parvus n. sp. 
Taf. 12, K g . 58, 59 u. Taf. 13, Fig. 61 

(Abb. 27 u. 28) 

Holotypus: Lueckisporites parvus n. sp., Taf. 12, Fig. 58, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 460, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate monolete Sporen von ovalem bis rundem Umriß 
mit rudimentären, distal angesetzten Sacci. 

Zentralkörper rund bis oval-länglich. Intexine glatt, dorsal (proximal) 
einen kurzen, schmalen, deutlichen, vorwiegend geraden, in Längsrichtung 
verlaufenden Schlitz aufweisend. Die Exoexine gliedert sich, — wie allgemein 
in der Gattung Lueckisporites — in zwei deutlich getrennte, annähernd die 
gesamte Dorsalhemisphäre einnehmende, allseitig gut erkennbar begrenzte, 
längsgerichtete Exoexinenstreifen. Ihre Konturen verlaufen etwa im Äqua­
tor um das Korn. Dort setzen ventral (distal) gerichtet die Sacci an. Sie 
sind wenig aufgebläht, überragen in Polansicht die Äquatorkontur kaum. 
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Ventralwärts bedeckt ein Saccus in Polansicht etwa % des Körpers. Saccus-
reticulum unregelmäßig infrareticulat, nicht radialstrahlig angeordnet. 

Größe: Länge 50 JJL, Breite 45 [j, (Typus) etwa 10% schwankend. 

Locus typicus: Butterlocb, Bletterbach-Klemm unweit Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Untere Tonlage im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Eingestreut in den meisten Proben des Grödner Sand­
steines und Beilerophonschichten. 

Seitenansicht Polansicht Queransieht 

Abb. 28: Lueckisporites parvus. Räumliche Rekonstruktion der Spore. 

Bemerkungen: Lueckisforites parvus ist auf Grund der kleinen, gering 
vorgewölbten Luftsäcke gut von den übrigen Lueckisporites-Arten unter­
scheidbar. Eine entfernte Ähnlichkeit besteht zu Lueckisporites junior 
aus der oberen Trias (KLAUS 1960, Taf. 33, Fig. 42). Jedoch sind bei dieser 
Form die Sacci doch etwas mehr ausgedehnt und vor allem ist das Saccus-
Reticulum sehr f e inmasch ig im Gegensatz zum g röbe ren Infrareticulum 
der Exoexinenstreifen. Bei L. parvus sind die Verhältnisse umgekehrt, 
die Infragranulation der Exoexinenstreifen wesentlich minutiöser als das 
weitlumigere Saccusreticulum. 
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Verbreitung der Gattung Lueckisporites und Häufigkeit der Arten im 
Untersuchungsmaterial: Sporen der Gat tung Lueckisporites ( P O T . & 
K L A U S ) emend, gehören zu den häufigsten Formen in den Spektren des 
vorliegenden oberpermischen Materials, nämlich den tonigen Einschaltungen 
im Grödner Sandstein und Bellerophonschichten. Sie wurden an allen er­
wähnten Fundstellen angetroffen, stellenweise bis etwa 50% des Spektrums 
erfüllend. Die häufigste Form ist jene mit dem weniger deutlich granulierten 
Exoexinenstreifen, welche hier L. microgranulatus n. sp. benannt wurde. 
Lueckisporites virkkiae, die gröber granulierte bis reticulierte Form ist 
weniger häufig, aber doch oft bis etwa 10% vertreten. Seltener, aber doch 
in vielen Proben zu beobachten ist L. parvus und am seltensten L. globosus. 

Während man zwischen den Proben des Grödner-Sandsteins und der 
hangenden Beilerophonschichten keine besonders wesentlichen Unter­
schiede bisher bemerken konnte, ist es auffällig, daß in der unteren Trias 
Lueckisporites so gut wie vollkommen fehlt. Es scheinen sich die Beobach­
tungen LBSCHIK'S 1959, S. 69, daß Lueckisporites anscheinend auf das 
Paläozoikum beschränkt sei, weitgehend zu bestätigen. 

I n der Karnischen Stufe der alpinen Trias habe ich allerdings eine andere 
Art gefunden (L. junior). Die Formen sind dort aber selten und nur mit 
einer Art eingestreut. 

Genus Taeniaesporites L E S C H I K 1955 emend. 

(Abb. 29) 

1955 — Taeniaesporites LESCHIK, S. 58. 
1956 — Taeniaesporites LESCHIK, S. 134. 
1959 — Taeniaesporites LESCHIK, S. 68. 
1962 — Taeniaesporites (LESCHIK) JANSONIUS, S. 61. 

Genotypus: Taeniaesporites kraeuseli LESCHIK 1955, Taf. 8, Fig. 1, 
S. 59, Präp . B 51/1 b . 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen. Länglichovaler bis runder 
Zentralkörper, aufgebaut aus einer oft dunkler als die Sacci erscheinenden 
I n t e x i n e , welche in vielen Fällen — besonders bei gut erhaltenen Exem­
plaren — einen i kurzen, schmalen, vorwiegend geraden Längssehlitz 
am dorsalen (proximalen) Pol aufweist, und einer E x o e x i n e n b e d e c k u n g 
folgender Differenzierung: E twa im Äquator oder von diesem an auf der 
Dorsalhemisphäre erstrecken sich in Längsrichtung zwischen den Luft­
sackansätzen beiderseitig je ein i breiter und deutlich abgesetzter Exo­
exinenstreifen ( = Äquatorialtaeniae) (vgl. Abb. 29). In dem dorsal-polaren 
Feld, welches von diesen Äquatorialtaeniae seitlich und von den dorsalen 
Saccibasen in Längsrichtung begrenzt wird, sind außerdem z w e i i breite 
Exoexinenstreifen ( = Polartaeniae) beiderseitig des Scheitelpoles in Längs­
richtung i parallel und symmetrisch so aufgelagert, daß sie sowohl im 
Scheitel deutlich, oft durch eine ± breite Straße, als auch von Saccusbasis 
und Äquatorialtaeniae deutlich getrennt bleiben. E s s i n d a l s o i m g r u n d ­
s ä t z l i c h e n E x o e x i n e n a u f b a u 4 p a r a l l e l e L ä n g s s t r e i f e n a u s ­
g e b i l d e t . 
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Während die Äquatorialtaeniae als konstanteres Merkmal o h n e wei tere 
Aufspaltung verbleiben, haben die beiden Polartaeniae die Eigenschaft , 
bei verschiedenen Arten in charakteristischer Weise weiter aufzuspalten. 
(Meist sind die Einrisse der Polartaeniae schmal, oft nur an einer Seite aus­
gebildet, nicht vollständig durchlaufend.) 

Die Polstreifen sind entweder nur eine kurze Strecke, oft schiefwinkelig 
eingekerbt oder schmale Furchen sind ganz der Länge nach durchzogen, 
zuweilen verzweigend. Dabei kann es vorkommen, daß — in Polansicht 
betrachtet — ein Streifen ohne Einrisse verbleibt, hingegen der zweite, 
symmetrisch dazu verlaufende, ein- bis mehrfach unregelmäßig aufspaltet . 
Auf die Art können die Polarstreifen in nichtdurchlaufende Zwickel oder 
Inseln oder durchlaufende schmale Streifen zerfallen, welche durch enge, 
meist nicht genau parallel angeordnete Kanäle getrennt sind. Diese Sekun-
därlaesurae der Polstreifen sind vielfach schmäler und engkanaliger aus­
gebildet als die beiden seitlichen Hauptlaesurae und die Zentral laesur. 
Durch die Unterteilung der Polstreifen mag eine höhere Streifenzahl, e twa 
vielleicht 5—8, abzählbar sein. 

Sacci variieren beträchtlich in Form, Größe und Art des Ansatzes a m 
Zentralkörper. In der Mehrzahl subäquatorial angeheftet, distal i genähert . 
Infrareticulum meist polygonal, zuweilen radialfaserig, von sehr fein­
maschig, hellgelb bis gröbermaschig, dunkelbraun variierend. 

Bemerkungen: LBSCHIK 1955 schuf die Gat tung Taeniaesporites zur 
Abtrennung jener Sporen von Lueckisporites, welche m e h r a l s s e c h s 
Exinenstreifen aufweisen. Die Angaben L E S C H I K ' S über die Anzahl der 
Streifen des Holotypus wurde inzwischen mehrfach in Zweifel gezogen. 
LBSOHIK 1955, S. 59 bezeichnet seinen Typus ( = T. kraeuseli, Taf. 8, Fig. 1) 
als 6s t r e i f ig, wobei die beiden Mittelstreifen am distalen Pol liegen sollen. 
G E E B E 1957 sieht am Typus nur 4 Streifen. R. P O T O N I E 1958 gibt an, den 
Holotypus selbst studiert zu haben und sieht dabei sogar nur 3 S t r i e m e n . 
Ohne darüber in eine Diskussion eintreten zu wollen, halte ich auf Grund 
der Betrachtung des Typus-Bildes die Form übereinstimmend mit der 
Auffassung G B E B E ' S für 4streifig. L E S C H I K bildet jedoch ebenfalls unter 
der Bezeichnung T. kraeuseli auf Taf. 8, Abb* 5, 1955 eine Spore im optischen 
Querschnitt ab, welche offenkundig 6 dorsale Streifen aufweist. 

JANSONIUS 1962 schlägt vor, Taeniaesporites auf hauptsächlich 
4streifige, in seltenen Fällen auch 3- bis 5-streifige Formen zu beschränken. 
Somit müßten alle Sporen, welche mehr als 5 Streifen besitzen in andere 
Gat tungen gestellt werden. Außerdem sollen nur Formen mit nicht radial 
angeordnetem Saccusreticulum untergebracht werden. 

Ich halte die Zahlen-Diagnostik für einen in der Praxis wenig brauch­
baren, übertriebenen Auswuchs der Sporen-Morphographie. Es ist bezeich­
nend dafür, daß JANSONIUS selbst bei Abfassung seiner Art-Diagnose 
sogleich in Konflikt mit seiner eigenen Gattungsdiagnose gerät. So sollen 
zu Taeniasporites interruptus jene Sporen gestellt werden* welche bis zu 
8 Taeniae aufweisen, obwohl die Gattungsdiagnose nur höchstens 5 Taeniae 
erlauben würde. Nebenbei soll für Taeniaesporites gracilis J A N S . , T. novi-
mundi J A N S , und T. transversundatus J A N S . — alles von JANSONIUS 
neu gekennzeichnete Arten — r a d i a l e Saccusreticulation bezeichnend 
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Merkmale: 

GENUS 

Intexine: 

TAENIAESPORITES 
Exoexine: 

/ 
1 
\ 

© 
mit Längsschlitz 

Äquatorialtaeniae 

Parietallaesur 

- J - Polartaeniae 

Zentrallaesur 
{„Zentralstraße") 

Intexinensc hlit-z 

T— Sekundärlaesur 

SPECIES Saccus 

T. ortisei 

Taf.14, Fig. 6? 68,69,70 

Imperfectes 
Reticulum 
Sacci gelb 

T. labdacus 

Taf.15 Fig.63,66 

Silvestroid 
Reticulum 

weitmaschig 
Sacci braun 

T. alatus 

T a f . l i Fig. 6 2 , 6 3 

Haploxylonoid 
Reticulum 

weitmaschig 
Sacci braun 

T. samoilovichüpantii 

Taf.14; Fig. 71 

digitierte 
Polar­

taeniae 

Polygonal-
Reticulum 
Sacci gelb 

A b b . 2 9 : C h a r a k t e r i s t i k d e r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Taeniaesporites. 
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sein, während in der vom genannten Autor hiefür emendierten Gattungs­
diagnose ausdrücklich radiales Reticulum ausgesch lossen wird. 

Sieht man schon an diesem Beispiel, auf welch unwegsames Gebiet 
eine zu starre Zahlendiagnostik bei Erfassung b io log ischer Objekte 
führt, so erhebt sich die Problematik dieser gattungsgebundenen Grenz-
definition noch deutlicher, wenn man Sporen im Präparat vorfindet, welche 
5%, 6%, iy2 oder gar 8% Exinenstreifen aufweisen. Dies kommt z. B. in 
Präparaten des oberen Perm gar nicht so selten vor. 

Ich halte es für richtiger, nach charakteristischen Grundprinzipien zu 
suchen, als ganz einfach Streifen abzuzählen. Nach vergleichenden Studien 
gut erhaltenen Materiales aus dem Perm und Trias erscheint es wesent­
licher, Taeniaesporites nach Vorhandensein von Äquatorial- und Polartaeniae 
unter Einschluß jener Formen, welche an den Polartaeniae weitere Sekundär­
aufspaltungen aufweisen ohne diese zahlenmäßig zu fest zu umreißen, 
zu diagnostizieren. In diesem Sinne wurde die Neufassung der Gattungs­
diagnose erstellt. 

Es wurde auch die Frage der Beziehungen von Lunatisporites LESCHIK 
1955 zu Taeniaesporites LESCHIK 1955 aufgerollt. JANSONIUS 1962, S. 62, 
hält die Genotypen der beiden Gattungen für identisch. Demzufolge wäre 
Taeniaesporites in die Synonymie zu setzen, da wegen der Seitenpriorität 
die Gattung nun Lunatisporites LESCHIK heißen müßte. Ich stimme aber 
mit JANSONIUS überein, daß ein derartiger Vorgang für die Praxis wenig 
brauchbar wäre, da der Genotypus von Lunatisporites (LESCHIK 1955, 
Taf. 7, Fig. 24) keineswegs die typischen Taeniaesporites kraeuseli-Merk-
male eindeutig erkennen läßt. Nimmt man dies (wie bei JANSONTUS 1962) 
als Grund zur Beibehaltung der Gattung Taeniaesporites an, so kann man 
aber folgerichtig Lunatisporites nicht ohne weiteres als synonym betrachten. 
LESCHIK 1959, S. 69 referiert neuerlich über seine Gattung Lunatisporites 
und hält sie wohl hauptsächlich auf Grund der Teilverdickung des Sporen­
körpers und die dadurch entstehende vertikal verlaufende dünne Exospor-
stelle für gerechtfertigt. 

Man sollte sich erst dann zu Sporendefinitionen äußern, wenn man das 
gesamte Material der Typus-Lokalität und auch tieferer und höherer Straten 
zum Vergleich dieser, aus eigener Anschauung kennenlernen konnte. Wenn 
eine Gattung so wenig klar definiert erscheint, daß man sie aus eigenem 
vorliegendem Material — das ja doch meist anders geartet ist, als das 
Originalmaterial des Autors — nicht mit Sicherheit wiederfinden kann, 
wird man sie auch nicht verwenden können. Aber auslöschen kann man 
sie deshalb allein noch nicht. 

Unterscheidung zu weiteren Gattungen mit Striae: 
Anderen bekannten Gattungen fehlt meist eine Gliederungsmögliehkeit 

in deutlich getrennte Polar- und Äquatorialtaeniae. 
Strotersporites WILSON 1962 weist eine schmälere, deutlich berandete, 

vorwiegend leicht angewinkelte Hauptlaesur auf. Die Parallelstreifen dazu 
scheinen untereinander gleichwertig, also nicht in Polar- und Äquatorial­
taeniae differenzierbar. 

Striatites PANT steht Taeniaesporites noch ferner, da die Hauptlaesur 
vielfach vollkommen fehlt, die Streifen ferner untereinander nicht weiter 
differenziert erscheinen und die Sacci haploxylonoid ausgebildet sind. 
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Von Striatopodocarpites SOKITSOHEWA & SEDOWA 1954 ex R. P O T . neben 
den genannten Unterschieden zu Striatites außerdem durch die Randbildung 
am Zentralkörper unterschieden. 

Von Lueckisporites P O T . & K L A U S emend, durch das Vorhandensein von 
mehr als 2 Exoexinenstreifen unterschieden. 

Taeniaesporites ortisei n. sp. 

Taf. 14, Fig. 67, 68, 69, 70 

(Abb. 29) 

Holotypus: Taeniaesporites ortisei n. sp., Taf. 14, Fig. 67, 68, nach 
Einzelkornpräparat Nr. 446, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen von etwa länglich-ovalem Umriß 
mit nicht akzentuiert abgesetzten Luftsäcken. Zentralkörper rund bis 
länglich-oval. Intexine ^ glatt mit schmalem, geradem Längsschlitz am 
dorsalen (proximalen) Pol. Exoexine durch 4 deutlich voneinander getrennte 
Streifen in Längsrichtung zerlegt (2 Äquatorialtaeniae + 2 Polartaeniae). 
Die beiden Polartaeniae schließen eine breite Zentrallaesur ein und ziehen 
bis zum dorsalen (proximalen) Saccusansatz, wo sie sich mit einer schmalen 
Querverbindung vereinigen. Äquatorialtaeniae fein infragranulat, Polar­
taeniae etwas gröber infrabaculat bis reticulat. Letztere sind oft durch 
deutliche Randbildungen schärfer abgegrenzt als die Äquatorialtaeniae. 

Sacci etwa überhalbkreisförmig, aber nicht mit beachtlicher Winkel­
bildung abgesetzt. Artcharakteristisch ist besonders das Saccus-Reticulum. 
Dieses ist ausgeprägt imperfect, d. h. aus meist u n t e r b r o c h e n e n Muri 
aufgebaut (vgl. Taf. 14, Fig 68). Wenn man aus den unzusammen­
hängenden Muri die Lumina rekonstruiert, so würden sich mittelgroße 
Netzmaschen (etwa 5 jz. Durchmesser) ergeben. 

G r ö ß e : Länge 90\x, Breite 45\x. Die Variationsbreite tendiert eher zu 
etwas größeren Exemplaren. 

Locus typicus: Butterloch, Blet terbach-Klamm unweit Fontana fredde 
(Kaltenbrunn). Obere schwarze Tonlage mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: öfters in zählbaren Prozentsätzen im Grödner Sandstein 
und Bellerophonschichten. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Arten: 

Der äußeren Form nach besteht Ähnlichkeit zu Taeniaesporites novi-
mundi JANSONIUS 1962. Der Autor erhebt ein wenig gut erhaltenes Korn 
zum Typus. Das Saccusreticulum wird als mit telmäßig grob bezeichnet, 
und soll schwach radial, besonders am Ansatz angeordnet sein. Am linken 
Saccus des Typusphotos J A N S O N I U S , Taf. 13, Fig. 19, scheint ein geschlosse­
nes, relativ engmaschiges Saccusreticulum vorhanden zu sein. Auch seien 
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die Formen relativ kleiner (Durchschnitt 67x38[x) . In der Variations­
breite dieser Art werden vorwiegend Formen mit außerordentlich fein­
maschigem Reticulum gestellt. Sie s tammen aus der Unteren Trias Kanadas . 

Taeniaesporites ortisei unterscheidet sich demnach durch etwas gröberes, 
aber vor allem deutlich imperfektes Saccusreticulum und größere Aus­
maße. 

Die Abbildung von JANSONIUS sind insofern von stratigraphischer Be­
deutung, als die triadischen Taeniaesporiten gegenüber den permischen 
nicht nur hellgelbere Sacci aufweisen, sondern oft ein wesentlich feinmaschi­
geres Saccusreticulum besitzen können. (Vgl. auch Taeniaesporites kraeuseli 
L B S C H I K 1955, Taf. 8, Fig. 1.) 

Taeniaesporites noviaulensis LESCHIK 1956 besitzt ein radial gestrecktes 
Saccusreticulum und etwas größere, deutlicher abgesetzte Sacci. 

Taf. 14, Fig. 69 u. 70, bringt eine etwas größere Taeniaesporites ortisei-
Form vom Fundor t Runggaditsch. Die Intexinenlaesur ist hier etwa 18 u, 
lang. Taf. 13, Fig. 64, zeigt T. ortisei im optischen Querschnitt. Die vier 
Exoexinenstreifen sind deutlich abgesetzt zu beobachten. 

Taeniaesporites labdacus n. sp. 

Taf. 13, Fig. 65, 66 
(Abb. 29) 

Holotypus: Taeniaesporites labdacus n. sp., Taf. 13, Fig. 65, nach Einzel­
kornpräpara t Nr. 447, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen von länglichem Umriß. Zentral­
körper rund, etwa gleich groß oder kaum größer als die s tark abgesetzten 
kugelförmigen Sacci. Intexine des Zentralkörpers zeigt dorsal (proximal) 
einen schmalen Längsschlitz. Seine Länge entspricht etwa % des Zentral­
körpers. Exoexine in zwei Äquatorial- und zwei Polartaeniae zerlegt, 
welche durch breite Straßen voneinander getrennt verlaufen. Taeniae fein 
infrabaculat, wobei Polartaeniae etwas gröber s trukturiert erscheinen als 
Äquatorialtaeniae. Sacci kugelförmig, deutlich von Zentralkörper abgesetzt, 
distal genähert, Infrareticulum weitmaschig, vorwiegend geschlossen. 
Zentralkörper dunkelbraun, Sacci n i c h t erheblich heller gefärbt. 

Artcharakteristisch sind: Deutlich abgesetzte Sacci, relativ weitmaschiges 
Reticulum und vier ganze Taeniae. 

G r ö ß e : Länge 95 u,, Breite 45 \L (Typus), etwa 1 5 % schwankend. 

Locus typfctis: Butterloch, Blet terbach-Klamm unweit Fon tana fredde 
(Kaltenbrunn). Obere schwarze Tonlage mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung; I n den Proben des Grödner Sandsteines und Beilerophon­
schichten stets vorhanden, stellenweise häufig. 
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Taeniaesporites alatus n. sp. 
Taf. 13, Fig. 62, 63, 

(Abb. 29) 

Holotypus: Taeniaesporites alatus n. sp., Taf. 13, Fig. 62, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 448, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate, monolete Sporen von ovalem Umriß. Zentral­
körper rund bis oval, meist in Querrichtung gestreckt. Sacci nicht abgesetzt, 
sondern ohne nennenswerte Winkelbildung in den Zentralkörper ver­
laufend. Sacci etwas halbkreisförmig oder etwas kleiner. Saccusreticulum 
relativ weitmaschig und geschlossen. Intexine des Zentralkörpers mit 
schmalem, deutlichem Längsschlitz am dorsalen (proximalen) Pol, dessen 
Länge etwa % des Zentralkörpers entspricht. Exoexine in 2 Äquatorial-
und 2 Poltaeniae zerlegt, welche durch deutliche Straßen getrennt bleiben. 
Die Zentralstraße ist besonders breit ausgebildet. Die Taeniae sind fein 
infrabaculat strukturiert. Sowohl Luftsäcke als auch Zentralkörper sind 
kräftig braun gefärbt. 

Größe (Typus): Länge 82 [x, Breite 52 JA; etwa 15% schwankend. 

Locus typicus: Runggaditsch, unteres Tonband im Grödner Sandstein, 
aufgeschlossen auf dem Weg von Runggaditsch zum Panider Paß (Passo 
Pine) unweit des Gehöftes des Herrn Sepp Oberrauch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Stetig in den Proben des oberen Perm der Südalpen, 
Grödner- und Bellerophonschichten, stellenweise sogar in zählbaren Prozent­
sätzen anzutreffen. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Arten: 

Durch den „haploxylonoiden" Luftsackansatz von T. labdacus unter­
scheidbar. Von Taeniaesporites novimundi JANSONIUS durch das weit­
maschigere Saccusreticulum abgehoben. 

T. kraeuseli LBSCHIK besitzt ein wesentlich feinmaschigeres Saccus­
reticulum und weist heller gefärbte Sacci auf. 

Taeniaesporites samoilovichii pantii (JANSONIUS) nov. comb. 
Taf. 14, Fig. 71, 72, 73 

(Abb. 29) 

1962 — Striatites samoilovichii pantii JANSONITTS, Taf. 14, S. 68. 

Holotypus: Taeniaesporites fal. Striatites) samoilovichii pantii (JAN-
SONIUS) nov. comb., JANSONIUS 1962, Taf. 14, Fig. 14; Präp. Imp. 666-4-112,1 
X23,5. Untere Trias, Westkanada. 

Beschreibung: Bisaccate, monolete Sporen von länglich-ovalem Umriß. 
Sacci etwas gestreckter als halbkreisförmig, ohne nennenswerte Winkel­
bildung in den Zentralkörper übergehend. Saccusreticulum relativ grob-
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maschig, vorwiegend geschlossen. Andeutungen von radialer Streckungs­
tendenz der Maschen vorhanden, Muri deutlich. Sacci heller gelb als der 
meist dunkelbraune Zentralkörper. Dieser ist in der für Taeniaesporites 
bezeichnenden Weise ausgebildet: Intexine dunkelbraun mit dorsalem 
schmalem ± geradem Längsschlitz, welcher etwa y3 des Zentralkörpers 
lang ist. Exoexine zerlegt in zwei deutliche, breite, feiner strukturierte 
Äquatorialtaeniae, und zwei breite Polartaeniae, welche durch schmale, 
z. T. schief verlaufende oder nicht ganz durchgezogene Furchen jederseits 
in etwa 3—4 Sekundärstreifchen zerlegt wird. 

Dorsal verbleibt eine etwas breitere exoexinenfreie Zentralstraße. 

Im prinzipiellen Aufbau scheint weitgehende Übereinstimmung mit 
jenen Sporen, welche JANSONIUS 1962, Taf. 14, Fig. 14 unter dem Namen 
Striatites samoilovichii pantii typisiert, zu bestehen. Wegen der noch erkenn­
baren Gliederung in Polar- und Äquatorialtaeniae scheint die Sporenform 
im Bauprinzip eher zu Taeniaesporites in der hier erweiterten Form zu 
gehören. 

Fundort: Die auf Taf. 14, Fig. 71, abgebildete (Einzelkornpräparat 
Nr. 449) Spore stammt aus der Bletterbach-Klamm (Butterloch), und zwar 
aus einer schmalen Tonlage in einer grauen Sandsteinbank im Grödner 
Sandstein. 

Verbreitung: Vereinzelt in Spektren, welche viel Lueckisporites und 
Taeniaesporites führen, im oberen Perm der Südalpen (Grödner Sandstein) 
und Bellerophonschichten. 

Strotersporites WILSON 1962, emend. 
(Abb. 30) 

Genotypus: Strotersporites communis WILSON 1962, Taf. II , Fig. 1. 

Diagnose: (WILSON, S. 18): „Pollen bilateral; bisaccat; nahezu oval 
in Proximal- und Distalansicht; abgeplattet ?; Zentralkörper 60—90 JA, 
länger als die Sacci; Zentralkörper eiförmig; auf der Proximalseite 10 bis 
14 in Richtung Längsachse verlaufende Rippen; durch Einrisse separiert; 
einige von ihnen laufen zusammen, bevor sie noch den Äquator erreichen, 
andere sind noch an den Enden geteilt, unregelmäßig gezeichnet, ein aus­
geprägteres Stria oder Einriß ist sichtbar zwischen den Mittelrippen vieler 
Formen. Äquator ohne Verdickungslinie. Die distale Sporenmembran 
dünner als die proximale ausgebildet, glatt oder granuliert. Sulcus wenig 
sichtbar; Sacci nierenförmig abgeflacht; 70—90 JA, breiter als Zentral­
körper, leicht distal geneigt, proximal am Äquator angesetzt, die distale 
Überlappung macht am Zentralkörper etwas mehr als y3 desselben aus. 
Sacci infrareticulat mit radialer Ausrichtung der Maschen." 

WILSON hat durch Einführung dieser Gattung alle jenen Formen aus 
Striatites herausgehoben, welche sich neben zahlreichen Exoexinenstreifen 
durch das Vorhandensein e iner deutlichen Zentrallängslaesur auszeichnen. 
Zur Einordnung nremes -vorliegenden Mtrteriaies aus "dem oberen Perm er­
scheint die schärfere Fassung dieser Einheit sehr willkommen. Auch jene 
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Form, welche vom Verfasser 1955 als Lueckisporites richten bezeichnet 
wurde, fügt sich, wie W I L S O N 1962, S. 18, richtig bemerkt, verhältnismäßig 
leicht in diese Gat tung. Wie die dargestellten Formen auf Taf. 15 u. 1fr 
zeigen, kommen Variationen in der Streifung, im Saccusumriß und Reti­
culum vor, deren Kennzeichen vielleicht im Gattungsbild in folgender Weise 
zu berücksichtigen wären: 

Beschreibung: Bisaccate, monolete Sporen von etwas gedrungenem 
bis gestreckt ovalem Umriß. Sacci mit deutlicher Winkelbildung, halb­
kugel- bis überhalbkreisförmig vom Zentralkörper abgesetzt mit allen 
Übergängen bis zur „haploxylonoiden" Form mit allmählichem Verlauf 
ohne Winkelbildung in den Zentralkörper übergehend. Zentralkörper 
oft dunkler als die Sacci, bestehend aus einer kräftigen I n t e x i n e , welche 
median einen relativ langen, schmalen, oft dachförmig leicht abgewinkel­
ten L ä n g s s c h l i t z aufweist. Exoexine des Zentralkörpers dorsal in viele 
schmale Streifen zerlegt, welche nicht immer genau parallel verlaufen, 
sondern noch vor dem Körperrand auskeilen, schiefe Winkel bilden und, 
ineinander verzahnen. Es kann vorkommen, daß die Rippen durch senk­
rechte Einrisse — Queranastomosen — mehrfach unterbrochen und zer­
stückelt sind. 

Die Infrastruktur der Exoexinenstreifen ist fein bis gröber infrabaculat 
bis granulat, manchmal stark zurücktretend und fast glatt . 

Die Sacci sind dorsal (proximal) etwa im Äquator, manchmal ein klein­
wenig darüber angesetzt; distal (ventral) genähert, und dort oft an einer 
kräftigen Querfalte angesetzt. Das Feld zwischen den ventralen (distalen) 
Ansatzlinien (Querfalten) entspricht etwa % der Länge des Zentralkörpers. 
Die Dorsal-(Proximal-)Seite ist, was die Exoexine betrifft, durch eine deut­
liche vielfach ganz durchziehende, und leicht abgewinkelte H a u p t l a e s u r 
in zwei Hälften geteilt (vgl. Abb. 30). Durch ihre verdickten Ränder ist die 
Haupt laesur meist unschwer zu erkennen. Saccusreticulum meist recht deut­
lich, meist grobmaschig. Es kann radialfaserig gestreckt erscheinen, besonders 
am Ansatz zum Zentralkörper. Die radiale Streckung kann aber auch voll­
ständig fehlen, sodaß ein perfektes bis oft auch imperfektes Polygonal-
reticulum mit deutlichen Muri zu erkennen ist. 

Die Sporen dieser Gat tung sind relativ groß, in ihrem längsten Durch­
messer etwa zwischen 90 und 180 [j. schwankend. 

Vorkommen: Formen dieser Gat tung kommen im oberen Perm der 
Südalpen, Grödner Sandstein und Beilerophonschichten in allen Proben 
eingestreut vor. Meist aber in so geringer Frequenz, daß sie selten in Prozenten 
ausgezählt werden können. Auch in der unteren Trias wurden sie vom 
Verfasser vereinzelt angetroffen. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: 

Von Striatites P A N T , unterscheidbar durch die kräftig berandete Haupt ­
laesur und oft stärker abgesetzte Sacci. 

Auch bei Protodiploxypinus SAMOILOVICH fehlt ebenfalls die H a u p t ­
laesur. 
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STROTERSPORITES 

M e r k m a l e : 

GENUS 

Intexine: 
Exoexine: 

© 
mit'langem, dünnem 

Längs-Schlitz nine lange Zentrallaesur und z a h l r e i c h e 
dazu ± parallel laufende oder verzweigte 

Streifen 

SPECIES 

S. richteri 

Taf. 15, Fig7B,77 
Taf. 16, Fig. 78 

Zentralkörper 

länglich, S t r e i f e n m i t 
Q u e r a n a s t o m o s e n , 

fast glatt 

Sacci 

über­
halbkugel-

förmig, 
radialfaserig 

S. jansonii 

Taf. ^5, Fig.74,Z5 

rundlich, Streifen o h n e 
Queranastomosen, 

deutlich granuliert, 
bis reticuliert 
Distalfalten 

über-
halbkugel-

förmig, 
grobmaschig 
polygonal 
Reticulum 

S. wilsoni 

Taf. 16„ Fig. 77 

rundlich, Streifen ohne 
Queranastomosen, 

Distalfalten 

h a p l o x y l o n -
oid 

Polygonal-
reticulum 

A b b . 3 0 : C h a r a k t e r i s t i k d e r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Strotersporites. 
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Striatopiceipites SOBITSCHBWA & SEDOWA 1954, Taf. IX, Fig. 7, besitzt 
gewisse Ähnlichkeit, jedoch ist die Zentrallaesur wesentlich kleiner und 
nicht berandet. Es ist eher anzunehmen, daß es sich dort um eine Striatites-
Art handelt, in welcher Gesellschaft die Form auch abgebildet wurde. Das 
gleiche gilt für Striatoabieites Bricki SBDOWA 1956, Taf. XLI, Fig. 5. Von 
Taeniaesporites LESCHIK emend, unterschieden durch den Mangel einer 
Unterscheidungsmöglichkeit in Äquatorial- und Polartaeniae, sowie die 
zahlreichen Streifen und die lange, abgewinkelte Intexinenlaesur. 

Von Lueckisporites (POT. & KLAUS) emend, unterscheidbar durch die 
zahlreiche Streifenzerlegung der beiden Dorsalklappen. Striatopodocarpites 
SORITSCHEWA & SEDOWA 1954, Taf. VII, Fig. 8, von R. POTONIE 1958 
mit Taeniaesporites antiquus LESCHIK 1956 typisiert, besitzt im Verhältnis 
zu den überhalbkugeligen Sacci einen kleineren Zentralkörper mit offenbar 
verdickter Randbildung und vor allem keinen deutlich ausgeprägten media­
nen Längsspalt im Sinne von Strotersporites. 

Strotersporites richten (KLAUS) WILSOK 1962 
Taf. 15, Fig. 76, 77 

(Abb. 30) 

Holotypus: Strotersporites (&\. Lueckisporites) richteri KLAUS 1955, 
Taf. 33, Fig. 1, Einzelkornpräparat Nr. 260, Sammlung Geologische Bundes­
anstalt Wien. 

Stratum typicum: Zechstein I (Werra-Serie). 

Spezies-Diagnose: (mit neuen Ergänzungen): Zentralkörper i bohnen-
förmig gestreckt, Längsachse mit der längsten Achse des Gesamtkornes 
zusammenfallend, dunkler gefärbt als die Sacci. Intexine weist dorsal 
(proximal) einen sehr sehmalen scharf berandeten Längsspalt auf, dessen 
Länge etwas weniger als % der Zentralkörperlänge ausmacht. Exoexine 
dorsal (proximal) durch die vollständig durchziehende an ihren Rändern 
verdickte Hauptlaesur in zwei Hälften zerlegt. Diese sind durch sehr feine 
Risse in zahlreiche weitere Streifen zerlegt, welche z. T. keilförmig inein­
ander verzahnt sind. In Querrichtung sind die Exoexinenstreifen durch 
dünne, senkrechte Queranastomosen weiter zerlegt. Die Exoexinenstreifen 
sind sehr schwach und undeutlich granuliert. 

Sacci überhalbkugelförmig, distal genähert, hellgelb. Dorsal (proximal) 
etwa im Äquator angehefet, ventral (distal) sind die Ansätze so genähert, 
daß etwas mehr als % des Zentralkörpers unbedeckt bleibt. Distal sind 
an den Saccusansätzen keine Querfalten zu beobachten. Sacci deutlich 
reticuliert aber etwas feinmaschiger als die übrigen Arten, die Polygonal­
struktur in Zentralkörpernähe z. T. radialfaserig gezogen. 

Allgemein erscheint die Form deutlich in Längsrichtung gestreckt und 
etwas kleiner als die übrigen Arten. 

Artenunterschiede: Queranastomosen in den Exoexinenstreifen. Ver­
hältnismäßig geringe Granulation. Gerader Intexinenschlitz. Keine distalen 
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Querfalten an den Saccusbasen. Nicht grobmaschiges, perfectes Polygonal-
reticulum. Radiale Orientierung in Zentralkör per nähe. Kleinere und 
gestrecktere Form als bei anderen Arten. 

Vorkommen: Zechstein, Deutschland. 

Bemerkungen: Seit Aufstellung dieser Art sind eine Anzahl von Gattun­
gen geschaffen worden, in welche die Form hineingestellt wurde. Da sich 
die Diagnostizierung mit raschem Bekanntwerden neuen Sporenmateriales 
aus verschiedenen permischen und triadischen Schichten immer mehr 
detaillieren mußte, erschien die Neubeschreibung auf Grund des vorliegenden 
Typusexemplares (Nr. 260) wünschenswert. LESCHIK 1956 stellte die Art 
zu Taeniaesporites, JANSONIUS 1962 zu Striatites und WILSON 1962 endlich 
in seine neue geschaffene Gattung Strotersporites. In welcher Weise sich S. 
richten von 8. communis WILSON 1962, Taf. II, Fig. 1, unterscheidet, erscheint 
ohne Kenntnis des Typus schwer erkennbar. Die beiden Arten scheinen auf 
Grund der Abbildung bei WILSON sehr ähnlich, vielleicht ist der Saccus 
bei S. communis etwas engmaschiger reticuliert. 

Im südalpinen Perm hat sich S. richten bisher nicht gefunden. 

Strotersporites jansonii n. sp. 
Taf. 15, Fig. 74, u. Taf. 16, Fig. 78 

(Abb. 30) 

Holotypus: Strotersporites jansonii n. sp., Taf. 15, Fig. 74, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 475, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Derivatio nominis: Nach Dr. J. JANSONIUS, Imperial Oil Ltd. Calgary, 
Canada. 

Diagnose: Große, bisaccate, monolete Sporen mit annähernd rundem 
Zentralkörper und deutlich abgesetzten Sacci. Intexine des Zentralkörpers 
mit schwach angewinkeltem, sehr schmalem, langem, zentralem Längs­
spalt. Exoexine deutlich granuliert mit schwach gebogener bis angewinkelter 
Zentrallaesuf welche sieh über den ganzen Körper bis fast zum Rand durch­
zieht und durch etwas dunkler erscheinende, verdickte Ränder begrenzt 
wird. Hiezu verlaufen ± parallel eine größere Anzahl von sehr eng an­
einander anschließenden Exinenstreifen, welche z. T. keilförmig ineinander­
greifen und nur durch sehr feine, schmale Rinnen getrennt sind. Senkrechte 
Queranastomosen innerhalb der Streifen fehlen. 

Die deutlich abgesetzten, distal genäherten, meist halbkugel- bis über-
balbkugelförmigen Sacci sind mit einem relativ grobmaschigen vorwiegend 
imperfekten, meist nicht radial angeordneten Polygonretieulum versehen. 
Sie sind dorsal (proximal) etwa im Äquator angesetzt und distal (ventral) 
scharfrandig, meist durch Querfaltenbildung so angeheftet, daß dazwischen 
ein Raum von etwas mehr als y3 des Zentralkörpers frei bleibt. 

Größe : Länge etwa 150jz, Breite etwa 90jx; Zentralkörper oft dunkler 
als Sacci gefärbt. 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106, 1. Heft. 22 
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Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Sand­
stein mit Pflanzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art tritt in den meisten Proben des Grödner Sandsteines 
und Bellerophonschichten auf, ist aber doch im Spektrum recht selten. 

Unterscheidungsmerkmale: Relative Größe, Hauptlaesur am Zentral­
körper, durchlaufende Exoexinenstreifen ohne Queranastomosen, deut­
lich abgesetzte Sacci. Distal scharf abgesetzte, eventuell mit Querfalten 
angeheftete Sacci. Polygonales, imperfektes Saccusreticulum. 

Bemerkungen: Ähnliche Formen bringt JANSONITJS 1962, Taf. 14, 
Fig. 21 und Fig. 22 unter der Bezeichnung Striatites richten. Die Spezies 
richten ist jedoch anders geformt und besitzt Queranastomosen. Die Formen 
dürften nach den Definitionen von Striatites (S. 320) und Strotersporites 
(S. 313) und der Neubeschreibung des Typs 8. richten eher als Strotersporites 
jansonii n. sp. zu bezeichnen sein. 

Strotersporites wilSoni n. sp. 
Taf. 16, Fig. 77 

(Abb. 30) 

Holotypus: Strotersporites wilsoni n. sp., Taf. 16, Fig. 77, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 474, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Derivatio nominis: Nach Dr. L. R. WILSON, welcher permische Sporen 
von Oklahoma beschrieb. 

Diagnose: Große bisaccate, monolete Sporen von ovalem Umriß. 
Zentralkörper rund bis queroval, Sacci „haploxylonoid", d. h. halb- bis 
sichelmondförmig, und ohne Winkelbildung in den Körper verlaufend. 
Intexine des Zentralkörpers mit dünnem, seharfrandigem, leicht ange­
winkeltem Längsschlitz versehen, welcher etwa % der Länge des Zentral­
körpers mißt. Exoexine dorsal (proximal) deutlich granulat bis inffa-
baculat, in zahlreiche ± parallel verlaufende, z. T. auskeilende und inein­
ander verzahnende, durch sehr schmale Laesurae separierte Längsstreifen 
zerlegt. Median ist die Exoexine in Längsrichtung durch eine deutliche, 
breitere, von verdickten Rändern begrenzte, in der Mitte angewinkelte 
Längslaesur in zwei Hälften geteilt. Dieser Exoexinenspalt ist länger als 
% des Zentralkörperdurchmessers, zuweilen bis ganz an den Körperrand 
durchgreifend. 

Sacci dorsal etwa im Äquator des Kornes angesetzt, ventral (distal) 
meist an querverlaufenden Falten so angeheftet, daß in der Mitte etwa 
% des Kornes freibleibt. Sacci ventral (distal) geneigt. 

Reticulum der Sacci relativ grob, deutlich imperfekt, ohne radiale Fase­
rung. Zentralkörper zuweilen dunkler gefärbt als Sacci. 
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Größe : Länge 170 [i, Breite 83 \L. 

Locus typicus: Runggaditsch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art kommt in einer größeren Anzahl von Proben aus 
dem Grödner Sandstein und Bellerophonschichten vor, ist in den Spektren 
jedoch relativ selten. 

Unterscheidungsmerkmale: Von den bisher bekannten Arten der 
Gattung Strotersporites unterscheidet sich S. wilsoni besonders durch die 
„haploxylonoide" Saccusausbildung. Von S. richten auch durch das Fehlen 
von Queranastomosen der Exoexinenstreifen. 

Eine gewisse Ähnlichkeit ist zur Abb. 7, Taf. IX SOEITSOHEWA & SBDOWA 
1954, dort als „Striatopiceipites" bezeichnet, gegeben. Die Hauptlaesur 
erscheint jedoch dort so kurz und unberandet, daß es sich eher um eine zu 
Stria Utes gehörende Form handeln dürfte. 

Striatites PANT. 1955 emend. 
(Abb. 31) 

1938 — Pityosporües SBW., V I R K K I . 
1946 — Pityosporües S E W . , VIRKKI (pars). 
1955 — Striatites P A N T . 
1962 — Striatites (PANT) JASTSONIUS (pars). 

Genotypus: Striatites (al. Pityosporües) sewardi VIRKKI 1937, S. 429, 
Fig. 2 A. 

Vorbemerkung: Für bisaccate Sporen mit zahlreichen Exoexinenstreifen 
auf der Dorsal-(Proximal-)Seite des Zentralkörpers existieren mehrere 
Gattungen. PANT schuf 1955, legitimiert durch Auswahl des Genotypus 
„Pityosporües sewardi VIRKKI 1937" die neue Gattung Striatites, welche 
offenbar die Mehrzahl der vielstreifigen Sporen erfassen sollte. Auf Grund 
der sehr weit abgesteckten Diagnose könnte man die meisten Sporen mit 
Längsstreifen, wie z. B. Lueckisporites, Taeniaesporites, Protosacculina, 
Striatoabieites, Protodiploxypinus, Protohaploxypinus, Strotersporites usw., 
in die Gattung Striatites einreihen. Die Beobachtungen an den Funden des 
oberen Perm der Südalpen, des Zechstein und alpinen Salzgebirges sowie 
die Berichte der Autoren über Perm und Trias deuten jedoch darauf hin, 
daß es sich bei Striatites um eine große Sammeleinheit handelt, in welcher doch 
grundsätzlich verschiedene Sporengruppen untergebracht sind. 

JANSONITJS 1962 hat bei der Bearbeitung seines Perm-Trias-Materials 
dieser Tatsache bereits Rechnung getragen, indem Lueckisporites und 
Taeniaesporites ausgeklammert wurden. In der übrigbleibenden Gruppe 
Striatites im Sinne JANSONITJS 1962, welche schon etwas enger um den Geno­
typus geschart ist, stecken offenkundig noch immer recht heterogene An­
teile, für welche schon eigene Formgattungseinheiten begründet wurden. 
Will man diese weiter verwenden, so scheint es erforderlich, die Gattung 
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Striatites dem Genotypus noch enger anzuschließen und die Unterschiede 
gegenüber anderen Einheiten zu beleuchten. In diesem Sinne gelangt man 
für Striatites PANT ZU etwa folgender Definition: 

Diagnose (emend.): Bisaccate Sporen mit etwa ovaler Umrißlinie. 
Zentralkörper rund bis oval, selten gestreckt. Intexine ohne deutlichen 
Längsschlitz (wie etwa bei Lueckisporites oder Taeniaesporites) kaum 
dunkler, eher heller als Sacci; Exoexine deutlich infrastrukturiert, bedeckt 
die gesamte Dorsal- (Proximal- )Hemisphäre des Körpers, zuweilen auch etwas 
subäquatorial reichend und dort verlaufend. Die Exoexine ist durch sehr 
schmale , dünne Einrisse (Laesurae) in zahlreiche Längsstreifen zerlegt. 
Die Exoexinenstreifen verlaufen nicht streng parallel, sondern können sich 
verzweigen, schief zusammenlaufen und oft schon vor dem Körperrand 
auskeilen. Eine über den ganzen Körper ziehende Mittel- oder Hauptlaesur, 
verdeutlicht durch prononzierte Ränder (wie bei Strotersporites), fehl t . Zu­
weilen kann eine Laesur in der Mitte etwas mehr klaffen; ihre Ränder sind 
aber ähnlich ausgebildet wie bei den anderen dünnen Einrissen, also nicht 
verdickt. Sie ist auch meist verzweigt, in Nebenlaesurae einmündend, 
oft abgewinkelt und vorwiegend nicht über das gesamte Korn verlaufend. 

Es handelt sich offenbar um eine ± starre, dorsal mehrfach dünn ein­
gerissene Exoexinenplatte, deren externe Randbildung rundherum, besonders 
auch gegen die Saccusbasen, häufig v e r d i c k t sein kann (ähnlich Striato-
podomrpites). Es entsteht der Eindruck einer verdickten Kontur des 
Zentralkörpers (vgl. Photo VIEKKI 1946, Taf. 5, Fig. 58). In Draufsicht 
muß diese Randbildung der Exoexinenauflage auf den saccusfreien Längs­
seiten nicht immer mit der Kontur des Zentralkörpers zusammenfallen, 
sie kann auch etwas innerhalb des Körpers verlaufen. Es läßt sich eine Viel­
zahl von Streifenbildungen abzählen, meist jedoch mehr als sechs. 

Sacci vorwiegend subäquatorial angesetzt und distal genähert, Saccus-
reticulum radial gestreckt oder auch regelmäßig polygonal ausgebildet. 
Die Größe der Netzlumina variabel. 

Durch folgende Kriterien wurde die neue Definition gekennzeichnet: 

1. Fehlen einer durch verdickte Randbildung verdeutlichten, sich über 
das ganze Korn ziehenden Mittel- oder Hauptlaesur (wie z. B. bei Stroter­
sporites typisch ausgebildet). 

2. Häufiges Vorhandensein einer um die ganze Exoexinenkalotte herum 
ausgebildeten Randbildung. 

3. Einbeziehung von Formen mit nichtradialer Saccusreticulation. 
4. Sacci kleiner als überhalbkugelförmig. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: 

Lueckisporites emend, unterscheidet sich durch die Ausbildung von 
nur z w e i symmetrischen Exoexinenstreifen, durch e ine Hauptlaesur 
getrennt. (2) 

Taeniaesporites emend, unterscheidet sich durch die Ausbildung 
von z w e i symmetrischen Polarstreifen (welche unterteilt sein können), 
durch eine Hauptlaesur getrennt, plus zwei Äquatorialstreifen. (2+2) 
oder [2+ (2 digit.)] 
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STRIATITES 
M e r k m a l e : 

GENUS 

Zahlreiche Exoexinenstreifen, 
verzweigt 

K e i n e Hauptlaesur 
Randverdickung 

Sacci 
haploxylonoid 

SPECIES 

S. sewardi 

wenig Streifen (6—10) 
Bandverdickung 
radialstrahliges 

Reticulum klein, 
Sacci distal stark 

genähert 

S. jacobii 

Taf. 17, Fig. 79 

Groß, 
Randverdickung 

Sacci distal weniger 
genähert 

S. marginalis 

Taf. 17, Fig. 80,45 

Rand verdickung an den 
Querseiten in das 

Korn gerückt, 
engmaschiges 

Polygonalreticuhim 

S. minor 

Taf. 17, Fig.8Z 

klein 
kleine Sacci 

Polygonalreticuhim 

S. angulistriatus 

Taf. 17, Fig. 8 3 

Sehr klein 
Sacci distal stark 

genähert 
schiefe Streifung 

A b b . 3 1 : C h a r a k t e r i s t i k d e r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Striatites. 
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Strotersporites W I L S O N unterscheidet sich durch das Vorhandensein 
einer durch deutliche Randbildung gekennzeichneten H a u p t l a e s u r , welche 
sich über die ganze Länge des Kornes erstreckt, dunkleren Zentralkörper 
(mit Intexinenlaesur) als die Sacci und keine zirkumzentrale Randbildung 
der Exoexinenkalotte. 

Striato'padocarpites SORITSCHEWA & SEDOWA 1954 ex R. P O T . 1958 

besitzt im Gegensatz zu Striatites überhalbkugelförmige Sacci. 

Striatites jacobii JANSONITJS 1962 

Taf. 17, Fig. 79 

(Abb. 31) 

Holotypus: V I R K K I 1946, Taf. 5, Fig. 58. 

Locus typicus: Kathway, Saltrange, 20—25 ft. über Tachir Boulder 
Bed, Lower Gondwana, India. 

Beschreibung: Bisaccate Sporen von etwa ovalem Umriß . Zentralkörper 
rundlich-oval. Sacci ohne nennenswerte Winkelbildung in den Zentral­
körper verlaufend, halbkreisförmig, in ihrer Größe etwa dem halben Zentral­
körper entsprechend mit etwa 5 0 % Überdeckung; dorsal (proximal) etwa 
im Äquator oder knapp darüber angesetzt, ventral (distal) an eine Exinen-
falte angeheftet, welche gelgentlich auch verdickt sein kann. Infrareticulum 
der Sacci mittelfein, mit verstreuter Radialfaserung. Zentralkörper weist 
etwa 8 (6—12) Streifen auf der Dorsalseite auf, welche in charakteristischer 
Weise unregelmäßig angeordnet und teilweise unterbrochen sein können. 
Größe 80x45—-52 y. (nach JANSONIUS 1962, S. 68). 

Sporen, welche in Aufbau und Größe mit der von JANSONIUS als Typus 
ausgewählten Abbildung von V I R K K I , Taf. 5, Fig. 58, recht gut überein­
stimmen, sind in den Proben des oberen Perm der Südalpen gelegentlich 
in recht guter Erhal tung anzutreffen. Die Größe bei V I R K K I beträgt im 
Gegensatz zu den angegebenen Maßen bei JANSONITJS (80x52—45 JA) 
etwa 120 X 82 u. und entspricht den vorgefundenen Ausmaßen an unserem 
Material (122x88[x) recht genau. Vielleicht könnte der Beschreibung bei 
JANSONITJS noch hinzugefügt werden, daß recht häufig — entsprechend 
auch der Abbildung bei V I R K K I — die beiden Luftsäcke nicht genau gleich 
groß sind. 

Die Sporen des vorliegenden Materiales — eine typische wurde auf 
Taf. 17, Fig. 79, dargestellt — weisen bei erster Bet rachtung ein relativ 
feinmaschiges, unregelmäßig bis undeutlich verzweigtes Saccusreticulum 
auf, welches in Richtung Zenträlkörper in der Höhe desselben radiale Fase­
rung aufweist. An guterhaltenen Exemplaren scheinen sich die Muri zu 
etwas gröberen Netzmaschen, welche selten geschlossen sind, anzuordnen, 
deren Felder durch zahlreiche engere imperfecte Netzbildungen weiter 
untertei l t sind. Am Zentralkörper sind etwa 10—14 durch schmale Laesurae 
getrennte Exoexinenstreifen o h n e ausgeprägte Zentralspaltbildung er-
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kennbar. Die Streifen können innerhalb des Körpers auskeilen und inein­
andergreifen. Randbildungen um den Körper, wie auch das Typusbild 
zeigt, sind häufig. Die Exoexinenstreifen sind meist recht undeutlich infra-
granulat bis infrabaculat. Deutliche Querfalten am ventralen (distalen) 
Saccusansatz kommen mitunter vor, aber dort verhältnismäßig selten. 
Der Zentralkörper erscheint in der Mehrzahl der Fälle he l le r als die Sacci. 

Vorkommen: In den meisten Proben des Grödner Sandsteines und Bel-
lerophonschichten. Aber meist selten in den betreffenden Spektren. In 
der Trias bisher an eigenem Material nicht beobachtet. 

Material: Taf. 17, Fig. 79, nach Einzelkornpräparat Nr. 490, Samm­
lung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Striatites marginalia n. sp. 
Taf. 17, Fig. 80, 81 

(Abb. 31) 

Holotypus: Striatites marginalis n. sp., Taf. 17, Fig. 80, 81, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 439, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate, am Zentralkörper zahlreich striierte Sporen von 
ovalem Umriß. Zentralkörper vorwiegend rund, Sacci „haploxylonoid", 
d. h. kleiner als halbkreisförmig, also vorwiegend sichelmondförmig und ohne 
irgendeine Winkelbildung in den Körper verlaufend. Sacci dorsal (proximal) 
etwa im Äquator oder etwas darüber angesetzt, ventral (distal) ohne Quer-
faltenbildung und deutlichem Absatz so in den Zentralkörper verlaufend, 
daß bis über 2/3 desselben unbedeckt bleiben. Saccusreticulum durch be­
sonders enge Maschen charakterisiert. Keinerlei radiale Anordnung. 

Dorsale (proximale) Exoexinenbedeckung des Zentralkörpers ohne 
deutliche Hauptspaltbildung, jedoch durch schmale, verzweigte Laesurae 
in mehrere Längsstreifen zerlegt. Die zerlegte, ziemlich grob infrabaculate 
bis infrareticulate Exoexinenkappe reicht an den Querseiten des Kornes 
nicht ganz bis an den Körperrand, sondern zeigt noch innerhalb des Kornes 
eine deutliche Begrenzungslinie. Zwischen dieser und der Außenkontur 
des Körpers verbleibt beiderseits ein schmaler, sehr fein und undeutlich 
strukturierter Streifen. Die Exoexinenränder, welche an die dorsalen 
(proximalen) Ansatzlinien der Sacci grenzen, erscheinen dunkler und ver­
dickt. Die Farbe des Zentralkörpers ist im Vergleich zu anderen Striatites-
Arten etwas dunkler, aber nicht dunkler als die Sacci. 

Größe (Typus): 74x48tx; etwa 15% schwankend. 

Locus typicus: Runggaditsch, unteres Tonband im Grödner Sandstein 
aufgeschlossen auf dem Weg von Runggaditsch zum Panider Paß (Passo 
Pine) unweit des Gehöftes des Herrn Sepp Oberrauch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Selten in den meisten Proben des Grödner Sandsteines. 
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Bemerkungen: Unter den angegebenen Merkmalen ist besonders die 
querseitliche Randausbildung der Exoexinenkappe besonders artcharakteri­
stisch. In die Variationsbreite der Art fallen auch jene Formen, welche ge­
legentlich eine zentrale weiterklaffende Laesur — jedoch ohne Ra.ndver-
dickung — aufweisen. 

Striatites minor n. sp. 
Taf. 17, Fig. 82 

(Abb. 31) 

Holotypus: Striatites minor n. sp., Taf. 17, Fig. 82, nach Einzelkorn­
präparat Nr. 440, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate, steuerte Sporen von ovalem Umriß. Zentral­
körper rund bis queroval. Sacci „haploxylonoid" ohne Winkelbildung in 
den Körper verlaufend. Exoexine des Zentralkörpers dorsal (proximal) 
in zahlreiche durch sehr schmale Laesurae separierte Längsstreifen zerlegt, 
welche bis an den Körperrand reichen, sich gabeln, auskeilen und ineinander 
verzahnen. Ke ine Randverdickungen am Zentralkörper. Auch kein Ab­
satz an den Querseiten des Körpers wie bei 8. marginalis. Zentral klafft 
häufig ein Stückchen einer Laesur, meist an einem Verzweigungspunkt, etwas 
weiter auseinander, ohne durch eine Verdickung umrahmt zu sein. Exo-
exinenstreifen fein, oft undeutlich infragranulat. 

Das Reticulum der Sacci besteht aus gröberen, oft unterbrochenen 
Netzmaschen, deren Felder durch feinere, imperfecte Muri weiter unter­
teilt erscheinen. Zentralkörper meist heller gefärbt als die Sacci. 

Größe (Typus): 55x38 JA; etwa 15% schwankend. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde), unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Sand­
stein mit Pfianzenhäcksel. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Verbreitung: Die Art tritt in den meisten Proben des Grödner Sand­
steines nicht häufig, aber doch immer wieder verfolgbar auf. Mitunter 
auch in den Beilerophonschichten anzutreffen. 

Striatites angulistriatus n. sp. 
Taf. 17, Fig. 83 

(Abb. 31 u. 32) 

Holotypus: Striatites angulistriatus n. sp., Taf. 17, Fig. 83, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 441, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Kleine bisaccate, striierte Sporen von gedrungenem ovalem 
Umriß. Zentralkörper oval, in Richtung Querachse deutlich gestreckt. 
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Sacci sichelmondförmig, fast das ganze Korn umgreifend. Dorsal (proximal) 
sind die sehr fein infrareticulierten Sacci etwa im Äquator angesetzt, ventral 
(distal) hingegen umgreifen sie fast den ganzen Zentralkörper und lassen 
nur einen schmalen in Querrichtung verlaufenden Streifen frei. Die infra-
granulate Exoexine des Zentralkörpers ist in etwa 4—5 breite Streifen 
zerlegt, welche nur durch sehr schmale, gelegentlich undeutliche Laesurae 
zerlegt sind. Die Streifen sind kaum verzweigt oder keilförmig unterteilt, 
sondern verlaufen als ganzes Stück von Rand, zu Rand. Charakteristisch 
ist ihr schiefer Verlauf, d. h. sie erstrecken sich nicht parallel zur Längs­
achse des Kornes, sondern sind zu dieser in einem Winkel von etwa 30—45 ° 
geneigt. Dies wird auffällig, wenn man als Markierung die sehmale, ventrale 
(distale), senkrecht verlaufende Querfurche heranzieht und die von der 
Dorsal-(Proximal-)Seite her durchschimmernden Laesurae zur Dckung bringt. 

Größe (Typus): 43x36 JA; wenig schwankend. 

Locus typicus: Cuecenes bei St. Ulrich. Feinsandige bis tonige Schicht 
mit Pflanzenresten im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Verhältnismäßig selten. Aber doch in mehreren Proben 
des Grödner Sandsteines und Beilerophonschichten verstreut anzutreffen. 

Abb. 32: Schematische Darstellung von Striatites angulistriatus n. sp. 

Bemerkungen: Die Art wurde hauptsächlich wegen der „haploxylo-
noiden" Sacci, deren engerem Zusammenschluß an der Ventral-(Distal-) 
Seite (wie bei Striatites sewardi (VIRKKI) PANT u. VIEKKI 1937, S. 429, 
Fig. 2, C) und dem Fehlen einer Hauptlaesur zu Striatites gestellt. Ledig­
lich das Fehlen von Verzweigungen der Laesurae entfernt die Art etwas 
von der Gattungscharakteristik, weshalb die Art zunächst mit Vorbehalt 
zu Striatites gestellt sei. 

Infraturma D i s a c c i a t r i l e t i LESCHIK 1955 
(Abb. 33) 

Bisaccate Sporen ohne Längsstreifung, Y-Marke oder monoleter Marke 
am Zentralkörper. 
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Bei den Untersuchungen des alpinen Salzgebirges (vgl. KLAUS 1950, 
1953, 1955 usw.) fanden sich immer wieder Sporen ohne Längsstreifung 
oder sonstige dorsale (proximale) Differenzierungen, welche sich doch 
auf Grund ihres Habitus in eine größere Gruppe zu ordnen schienen. Bei 
R. POT. & KLAUS 1954 wurden einige davon typisiert und in die emendierte 
Gattung Pityosporites SEWARD 1914 eingeordnet, da sich vorderhand hiefür 
keine passendere Einheit finden ließ. Daß dies keine in allen Punkten 
zufriedenstellende Einordnung war, zeigte der Vergleich mit den ober-
triadischen und jurassischen Saccites, welche doch recht verschieden sind, 
dem ganz groben äußeren Habitus nach aber ebenfalls entsprechend der 
Definition in die Gattung Pityosporites einzuordnen wären. Dies auch noch 
mit besserer Begründung, als ja auch der Genotypus Pityosporites ant-
arcticus SEW. nicht aus permischen, sondern obertriassischen, jedenfalls 
jüngeren Schichten stammt. 

Seither haben Untersuchungen mehrerer Autoren einen Trend zu viel 
engerer Gattungsfassung herbeigeführt, wodurch wohl auch die Diagnosti­
zierung verfeinert wurde. Es wäre voreilig, darüber zu urteilen, welche 
Details nun tatsächlich als gattungscharakteristisch zu werten sind. Was 
uns heute an eigenem Material als zu geringfügig erscheinen mag, kann 
in Zukunft an größerem Material anderer Autoren sehr wichtig werden, und 
umgekehrt könnte sich manches Merkmal auch als überbetont heraus­
stellen. 

Im Vergleich zu meinen seinerzeitigen Salzsporenuntersuchungen, wo 
man versuchte, recht weiträumige, klare Einheiten zu schaffen, zeigt sich 
am vorliegenden oberpermischen Material der Südalpen, daß manche in 
der Literatur herausgestrichene Details tatsächlich auffindbar sind. Daher 
ist der Versuch, darnach zu gruppieren, vorläufig durchgeführt worden. 
Die Klärung der Frage, wie weit die Stratigraphie davon profitieren kann, 
wird man der Zukunft überlassen müssen. 

R. POT. & KLAUS 1954 haben die Arten „sohaubergeri" und „zapfei" 
zur Sammelgattung Pityosporites gestellt, was sich für routinemäßige, 
stratigraphische Arbeiten im Salzgebirge als recht bequem und nicht nach­
teilig zeigte. KLAUS 1955 hat die auf Taf. 34, Fig. 2, 3, 5, 8 und 9, dargestellten 
Sporen ebenfalls zu Pityosporites und auch zur Art „zapfei" gestellt, obwohl 
gegenüber dem Holotypus gewisse Unterschiede bestehen, welche man in 
die Variationsbreite der Art vorderhand noch einordnen wollte. Diese 
Bestimmungen erscheinen nach den neueren Arbeiten zu generalisiert. 

MANUM 1960 hat durch seine vorzügliche Pityosporites-Studie die weitere 
Zuordnungsmöglichkeit unserer permischen Sporen zu dieser Gattung 
entzogen. Es sollen dort nur mehr Formen mit deutlich abgesetzten Sacci 
(siehe Gegenüberstellung MANUM 1960, S. 13, oben) von in Seitenansicht 
überhalbkreisförmiger Gestalt, welche außerdem noch vollständig separiert 
erscheinen, und dünner proximaler Exine untergebracht werden. 

Demnach können die Arten „sohaubergeri", „zapfei" und die als P. 
zapfei bezeichneten Formen bei KLAUS 1955, Taf. 34, nicht mehr länger in 
der Gattung Pityosporites verbleiben. 

Die sicher erschöpfend exakt durchgeführte Studie MANUMS am Typus­
original SEWABDS läßt leider Angaben und Darstellungen über die Proximal-
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{Distal-)Ansicht des Kornes vermissen. Es liegt lediglich die Seitenansicht 
zur Grundlage der neuen Diagnose vor. Es kann daher nicht erschlossen 
werden, wie die Sacci in Äquatorialansicht aussehen würden, auch nicht 
wie die distale Keimarea etwa gebaut sein mag. Daher kann auch nicht, 
mehr gesagt werden, in welcher Weise sich Pityosporites gemäß der neuen 
Untersuchung des Genotypus von der Gattung Alisporites DAÜGHEETY, 
welche aus einer ganz ähnlichen Strate — Ober-Trias — stammt, unterscheiden 
würde. Vielleicht sind beide Typen sogar zur Deckung zu bringen. Aus glei­
chem Grund wird auch schwer zu sagen sein, wie sich nun Pityosporites von 
der ebenfalls obertriädischen Typusform Sulcatisporites LESCBXK abheben 
sollte. Will man die ziemlich ähnlichen Gattungen aber brauchbar auseinan­
derhalten, so sollte man vom Typus Auskunft über mehrere Merkmale, also 
Sacci in Seiten- und Äquatorialansicht, Keimfurche usw., erhalten können. 
Für Pityosporites kann man dies nach MANT/MS Studie kaum erwarten, 
weshalb der weitere Gebrauch nicht nur für permische Sporen unmöglich 
erscheint, sondern auch für jüngere bisaccate Formen wenig empfehlens­
wert sein dürfte. 

Wenn man die mehrfach emendierte Gattung Alisporites DAÜGHEETY 
1941 im Hinblick auf unsere nun vacanten permischen Arten näher betrach­
tet, so findet man doch einige Schwierigkeiten für eine Zuordnung. Da der 
Typus aus der Ober-Trias stammt, sollte bei einem Vergleich mit dem 
Perm ein besonders kritischer Maßstab angelegt werden, wenngleich 
bei morphographisch guter Übereinstimmung einer Zuordnung nichts im 
Wege stehen sollte. Neben verschiedenen allgemeinen Kriterien betont 
DATJGHEBTY — und dies scheint auch eben aus dem Typusphoto Taf. 34, 
Abb. 2, hervorzugehen — das Vorhandensein eines „fusiform furrow", 
also einer sp inde l fö rmigen Keimfurche, auf der Distalseite. Das würde 
bedeuten, daß nur bisaccate Sporen mit langer distaler Keimfurche, welche 
a n den E n d e n spi tz zuläuf t , zur Gattung Alisporites DAÜGHEETY zu 
stellen wären. Diagnosen, welche andere oder gegenteilige Eigenschaften 
Alisporites zuschreiben, entfernen sich so sehr vom Gattungsinhalt, daß 
ihr ursprünglicher Sinn verlorengeht. 

Das gleiche gilt noch ausgeprägter für Sulcatisporites LESCHIK 1955. 
Der Genotypus Sulcatisporites interposites LESCHIK (Taf. 10, Fig. 4) weist 
eine noch deutlicher an den Enden spitz zulaufende distale Keimfurche 
auf. 

Schon aus diesem Grund kommt eine Einordnung der permischen Typen 
,,schaubergeri" und „zapfei" in die Gattung Alisporites bzw. Sulcatisporites 
nicht in Frage. 

Einzelne Autoren haben für paläozoische, in Frage kommende Sporen­
formen bereits Gattungen geschaffen. 

Für Pityosporites schaubergeri führt JANSONITTS 1962 die Gattung 
Klausipollenites ein und für Pityosporites zapfei schafft LESCHIK 1956 die 
Gattung Falcisporites. 

Somit verbleiben zunächst noch jene Formen einzuordnen, welche bei 
KLAUS 1955, Taf. 34, als Pityosporites zapfei bezeichnet wurden, nun aber 
in der Gattung Falcisporites nicht untergebracht werden können, da sie 
sich auf Grund des distalen Keimfurchenbaues, wegen der größeren Sacci 
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SPOREN o h n e Streifen, Y-Marke od. monolete Marke 

GENERA 

VESICASPORA 

Keine umgrenzte Keimfurche 
Zentralkörper querWal 

Taf. 18, Fig. 84-

KLAUSIPOLLENITES 

Keine umgrenzte Keimfurche 
Zentralkörper langsoval 

Taf. 19, Fig. 92,95 

FALCISPORITES 

Keimfurclie oval, lemniscatoid 
Distalfalten 

Saccus, nicht umgreifend 

Taf. 18, Fig .85,86,87 

PARAVESICASPORA 

Keimfurche vorwiegend oval 
parallelrandig, lemniscatoid 

Zentralkörper rhombisch-

T a f . ^ Fig. 8 8 , 8 9 
Taf. 19, Fig. 9 0 , 91 

PLATYSACCUS 

Taf. 7 , Fig. 33 

A b b . 3 3 : Vergle ich d e r c h a r a k t e r i s t i s c h e n M e r k m a l e einiger G a t t u n g e n des obe ren P e r m 
de r m o r p h o g r a p h i s c h e n E i n h e i t Disacciatrileti. 
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usw. doch zu sehr unterscheiden. Sehr ähnliche Formen bezeichnet LESCHIK 
1956 aus dem Zechstein als Sulcatisporites splendens. BALME & HENELLY 
1955 bringen etwa ähnliche Formen unter der Bezeichnung Florinites 
ovatus (Tai. 5, Fig. 50), HART 1960 unter Versicaspora SCHEMEL 1951. 

In der Tat scheint Versicaspora morphographisch näher zu stehen 
als Sulcatisporites oder Florinites. Versicaspora weist in Äquatorialansicht 
einen que rova len , deutlich begrenzten Zentralkörper ohne Faltenbildung 
auf. Die Sacci umgreifen mit einem ^ schmalen Saum längsseits den 
Körper. Die distale Keimarea ist jedoch undeutlich begrenzt, eine definierte 
Form nicht erkennbar. In Seitenansicht konvergieren die Sacci leicht zur 
Distalseite. 

Vorliegende Formen (Taf. 18, Fig. 88 u. 89, und Taf. 19, Fig. 90) weisen 
hingegen eine meist abgegrenzte, an den Enden nur in Ausnahmsfällen 
spindelförmig zulaufende Keimarea und wohl distal versetzte, aber kaum 
konvergierende Sacci auf. 

Würde man Vesicaspora in diesem Sinne erweitern, so bestünde die 
Gefahr, sie ihres ursprünglichen Sinnes zu entkleiden. 

Die Gattungen Orbicularia, Oblatinella, Aliferina und Dipterella MALJAW-
KINA'S, wären nach den Zeichnungen zu urteilen etwa ähnlich. Die Geno­
typen sind jedoch schwer zu ermitteln, und die Gefahr einer unrichtigen 
Verwendung wird noch durch die Tatsache vergrößert, daß die angeführten 
Gattungen aus Jura und Kreide stammen, während vorliegende Formen post­
paläozoisch kaum in Erscheinung treten. 

Da die vorgefundenen Formen an die paläozoische Formeinheit Vesica­
spora noch am ehesten anknüpfen, sich jedoch durch eine definierte distale 
Keimarea, weniger konvergierende und nicht deutlich umgreifende Sacci 
unterscheiden, seien sie in der neuen Formeinheit „Paravesicaspora" zu-
sammengefaßt. 

Genus Paravesicaspora n. gen. 
(Abb. 33) 

Genotypus: Paravesicaspora (sA. Sulcatisporites) splendens LESCHIK 
1956, Taf. 22, Fig. 10. 

Diplotypus: Vorliegende Arbeit, Taf. 19, Fig. 90, nach Einzelkorn­
präparat Nr. 501, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. Präparat 
Z 15 = Tonbänkchen im oberen Kalilager der Werra-Serie, Deutsche 
Solwaywerke BORTH. 

Diagnose: Bisaccate Sporen von ovalem Umriß ohne spaltähnliche 
Exinendifferenaierungen auf der Dorsal-(Proximal-)Seite des Körpers. 
Zentralkörper in Äquatorialansicht queroval, d. h. dessen längere Achse fällt 
mit der Querachse des Gesamtkornes zusammen. Der querovale Umriß 
des Zentralkörpers neigt zu deutlich r h o m b i s c h e r Gestalt. Der distale 
Zusammenschluß, der Sacci läßt eine in Richtung Querachse verlaufende, 
meist deutliche Furche frei, deren Enden vo rwiegend n i c h t spindel-
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förmig, sondern gerundet verlaufen. In typischen Fällen sind die Furchen­
ränder in der Mitte enger beisammen als an den Enden. Oft verlaufen 
sie auch parallel, so daß sich die Form einer sehr langgestreckten Ellipse 
erg ib t x ) . Die Exoexine des Zentralkörpers kann dorsal gröber infragranulat 
bis reticulat erscheinen. Sacci vorwiegend diametral gegenüberliegend, 
mit manchmal geringer Tendenz zu distaler Neigung, von „haploxylonoider" 
Form, distal das Korn mit Ausnahme der Furche bedeckend. In Äquatorial­
ansicht scheinen die Sacci durch eine gröbere infrabaculate Par t ie des 
Zentralkörpers verbunden. Wie aus der Seitenansicht der Körner hervor­
geht, scheint dies keine echte, aufgeblähte Saccusfortsetzung, sondern eine 
gröber s t rukturier te (reticulierte) Exoexinenlamelle darzustellen. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: 

Vesicaspora SCHEMEL (1951, S. 748, Fig. 3) besitzt keine Keimfurche 
mit erkennbaren Grenzen, der Zentralkörper ist auch nicht rhombisch, 
sondern regelmäßig queroval und die Sacci sollen (aufgebläht) den Körper 
umgreifen. Solche Sporen kommen im gleichen Material des Perm der 
Südalpen ebenfalls vor (Taf. 18, Fig. 84) und decken sich recht genau mi t 
SCHEMELS Darstellungen. 

Klausipollenites JANSONIUS 1962 besitzt zum Unterschied von Vesica-
spora k e i n e n querovalen, sondern l ä n g l i c h o v a l e n Zentralkörper (Taf. 19, 
Fig. 92, 93), die Sacci sind kaum distal geneigt und sind in ihrer scheinbaren 
Verbindung nicht aufgebläht. Ferner besitzt die Gat tung zum Unterschied 
von Paravesicaspora keine deutlich begrenzte Distalfurche. 

Bei Falcisporites LESCHIK 1956 ist überhaupt keine Lateralverbindung 
der Sacci vorhanden (Taf. 18, Fig. 86), an den Ansätzen der Sacci — u n d 
das wird als gattungscharakterist isch angegeben — befinden sich Querfalten. 
Die Sacci sind außerdem kleiner, d. h. ihr Querdurchmesser ist geringer als der 
Paralleldiameter des Körpers, die Sacci meist mehr in die Länge gestreckt. 
Das Gesamtkorn in seinem Umriß länglicher. Der Zentralkörper n i c h t 
rhombisch in Äquatorialansicht. Die distale Furche weniger deutlich aus­
gebildet, wenn vorhanden, meist breiter, da auch die Sacciansätze weiter 
auseinander gerückt, aber an den Enden ebenfalls breit gerundet. 

Von 8ulca,tisporites LESCHIK 1955 und Alisporites D A Ü G H E E T Y 1941 
vor allem durch die gerundeten Enden der Keimfurche, aber auch rhombische 
Gestalt des Zentralkörpers und Saccusform unterschieden. Zu Pityosporites 
bestehen die oben (S. 326, 327) geschilderten erheblichen Unterschiede. 

Paravesicaspora splendens L E S C H I K nov. comb. 

Taf. 18, Fig. 88, 89 u. Taf. 19, Fig. 90, 91 

ferner K L A U S 1955, Taf. 34, Fig. 2, 3, 5, 9. 

Holotypus: Paravesicaspora (al. Sulcatisporites) splendens L E S C H I K 
1956, Taf. 22, Fig. 10. 

*) Wenn die Keimfurche sehr schmal zusammengedrückt ist, können die Enden 
manchmal spitz zulaufend erscheinen. 
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Diplotypus: Vorliegende Arbeit Tafr 19, Fig. 90, nach Einzelkorn­
präparat Nr. 501, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Diagnose: Bisaccate Sporen von ovalem Umriß. Zentralkörper in 
Querrichtung gestreckt von ± rhombischer Gestalt. Ventral (distal) 
zwischen den Sacci eine in Querrichtung verlaufende an den Enden ab­
gerundete, also nicht spindelförmig zugespitzte Furche. Ihre Bänder 
können im Mittelabschnitt parallel verlaufen oder enger werdend sich 
nähern. Die Furche wird auch bei guterhaltenen Exemplaren durch eine 
Eindellung der Intexine markiert. An den Polen der Querachse werden 
beide Luftsäcke durch eine deutlich infräbaculate, aber nicht aufgeblähte 
Isolierschicht verbunden. Sacci etwa halbkreisförmig, ventral (distal) 
mit ihrem Infrareticulum bis an die Furchenränder reichend. Sacci ± 
diametral gegenüberliegend, distal kaum geneigt. Exoexine des Zentral­
körpers dorsal (proximal) infrareticulat bis gröber infrabaculat. 

Charakteristisch ist das sehr klar ausgebildete Infrareticulum der Sacci. 
Es besteht aus polygonalen nicht radial angeordneten Netzmaschen mit 
kräftigen, klar abgesetzten Muri, wodurch die Spezies gut zu erkennen 
ist. 

Größe: Typus LESCHIK 72X60JA. 

Diplotypus: (Taf. 19, Fig. 90): 83x60 JA. 

Locus typicus: Salzton aus dem Zechstein von Neuhof bei Fulda. 

Stratum typicum: Oberes Perm (Zechstein). 

Der Diplotypus (Taf. 19, Fig. 90) stammt aus dem Tonbänkchen im 
oberen Kalilager der Werra-Serie, deutsche Solvaywerke BORTH, Zeeh-
stein. 

Obwohl sich vorliegende Arbeit mit Sporen des südalpinen Perm 
beschäftigt, wurde zur Fundierung des Typusmaterials eine Spore aus dem 
deutschen Zechstein präpariert. Sie stammt somit aus einer ähnlichen Strate 
wie LESCHIK'S Holotypus. Auf Taf. 18, Fig. 88, 89 sind ähnliche Formen 
aus dem südalpinen Perm dargestellt. Sie sind in jedem Detail den Zechstein­
formen so sehr ähnlich, daß ich sie zur gleichen Art stellen möchte. Es 
kommen natürlich kleinere Variationen und auch verschiedene Erhaltungs­
zustände vor. So sieht man auf Taf. 19, Fig. 91, eine distal, wohl durch die 
Verdrückung in Seitenlage aufgerissene Form. Taf. 18, Fig. 89, zeigt eine klei­
nere Variante, welche auch am Zentralkörper ein wenig eingefaltet ist. Recht 
gut sind jedoch die runden Sulcus-Enden erkennbar. Wenn die gewöhnlich 
dunkelbraun gefärbte Intexine mehr aufgelöst ist, wird auch der Sulcus 
weniger deutlich, wie in Fig. 88; bei Betrachtung mit Immersionsobjektiven 
ist die Exoexinengrenze jedoch feststellbar. 

Die von BALME & HENELLY 1950, Taf. 5, Fig. 50 unter Fhrinites ovatus 
abgebildete Spore aus dem Perm Australiens könnte unseren Funden nahe­
stehen. Im gleichen Formenkreis finden sich jedoch auch Formen mit 
schmalem Sulcus, so daß die Übereinstimmung mit unseren Formen nicht 
geklärt erscheint. Allerdings gibt es auch hier gelegentlich seitlieh ver­
drückte oder weniger gut erhaltene Exemplare mit schmäleren, oft als 
Strich überdeckten Sulcus. Auch die von JANSONIUS 1962, Taf. 13, Fig. 2 
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und 3, abgebildete Sporen könnten vielleicht diesem Formenkreis angehören. 
Es erschiene mir aber zu gewagt, auf Grund dieser Abbildungen eine Be­
stimmung auch nur andeuten zu wollen. 

Die Abbildung LESCHIK 1956, Taf. 22, Fig. 10, zeigt die wesentlichen Merk­
male hinreichend gut, besonders Sulcusform und das charakteristische 
Reticulum. Im Verein mit der neu beigebrachten Hilfstypusform dürfte die 
Spezies für weitere Vergleiche genug umrissen sein. 

Verbreitung: Im südalpinen Perm, Grödner Sandstein und Bellerophon-
schichten zwar nicht häufig, aber doch anzutreffen. 

Genus Falcisporites LESCHIK, emend. 
(Abb. 33) 

Genotypus: Falcisporites (&l. Pityosporites) zapfei (R. POT. & KLAUS) 
LESCHIK 1956; R. POT. & KLAUS 1954, Taf. 10, Fig. 9. 

Diagnose (emend.): Bisaccate Sporen von ovalem bis gestrecktem 
Umriß ohne Striierung der dorsalen (proximalen) Exoexine. Zentralkörper 
rund bis oval, in Seitenansicht gelegentlich gestreckt. Ventral (distal) 
ist ein ^ deutlicher Quersulcus über die ganze Kornbreite reichend, mit 
breiten gerundeten Enden vorhanden (lemniscatoide Form). Sacci fast 
gegenüberliegend angesetzt, halbkreisförmig oder meist kle iner , kaum 
distal geneigt. Die Sehnen ihrer Ansatzbasen meist kürzer als der zu diesen 
parallel verlaufende Durchmesser des Zentralkörpers. In der Gegend des 
Saccusansatzes, also an den Polen der Längsachsen, finden sich häufig 
Falten, die zuweilen sichelförmig gebogen sein können. Die proximale 
Exoexine ist relativ gering verdickt, aber vorwiegend deutlicher strukturiert 
als die Distalseite. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: 

Von Paravesicaspora durch die regelmäßig ovalen Konturen des Zentral­
körpers und besonders durch das F e h l e n einer verdickten Isolierschicht, 
welche seitlich die Luftsäcke verbinden würde, sowie durch dünnere Exo­
exine und Faltenbildung am Saccusansatz unterschieden. Von Klausi-
pollenites durch die lemniscatoid markierte distale Keimfurche, Falten­
bildung am Saccusansatz und das Fehlen einer umgreifenden Isolierschicht 
unterscheidbar. Von Vesicaspora durch das Fehlen eines umgreifenden 
Saccusrandes sowie durch die lemniscatoide distale Furche unterschieden. 

Falcisporites zapfei (POT. & KLAUS) LESCHIK 1956 
Taf. 18, Fig. 85, 86, 87 

Holotypus: Falcisporites (eA. Pityosporites) zapfei R. POT. & KLAUS 
1954, Taf. 10, Fig. 9. 
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Beschreibung: Das in der Gattungsdefinition geschilderte Bauprinzip 
ist bei dieser Art insofern weiter charakterisierbar, als die Ornamentation 
der dorsalen (proximalen) Exoexinenhälfte feinmaschig infrareticulat aus­
gebildet ist, und zwar in Polansicht in der mittleren Partie kräftiger und 
deutlicher als an den Seiten. An sehr gut erhaltenen Exemplaren kann 
man noch bemerken, daß sie genau im Scheitel auf ein kurzes Stück (viel­
leicht in Reminiszenz an eine Laesur) fein infragranulat wird bis ganz 
verflacht (vgl. Taf. 18, Fig. 86). Das Reticulum der Sacci ist relativ grob­
maschig, nicht sehr regelmäßig, oft zerrissen und imperfect erscheinend. 
Der Saccusansatz ist zwar etwas ventral (distal) angeordnet (vgl. Taf. 18, 
Fig. 85 und 87); die Sacci erscheinen aber doch fast diametral gegenüber­
liegend. In Polansicht erscheint die Form häufig wohl oval, aber doch in 
Längsrichtung gestreckt. Die Saccusansatzlinien sind meist kürzer als der 
Querdurchmesser des Zentralkörpers. In Seitenansicht ist die Eindellung 
des distalen Salcus recht gut zu beobachten (vgl. Taf. 18, Fig. 87). Falten­
bildung an den Saccusbasen kommt häufig vor. Artcharakteristisch ist die 
proximal in bezeichnender Weise fein infrareticulate Struktur der Exoexine 
und die etwas gröbere, oft imperfecte Maschenstruktur der Sacci. 

Größe : Länge 105—55 ;x, Breite 70-—40 u.. 

Verbreitung: Im oberen Perm der Südalpen so gut wie in allen Proben 
in zählbaren Prozentsätzen anzutreffen. Im Grödner Sandstein von Cuecenes, 
Runggaditsch und Butterloch teilweise bis etwa 17%. Die abgebildeten 
Formen stammen aus der unteren dunklen Tonlage im Grödner Sandstein. 

Ebenso findet sich die Art in einer Tonlage der Belleröphonschichten 
im Aufschluß unterhalb des Rosengartens direkt an der Straße, etwa 1 km 
nach Karerpaß. Sie kommt auch im alpinen Salzgebirge vor. GREBE 1957 
und LESCHIK 1956 bringen Funde aus dem deutschen Zechstein. 

Genus Klausipollenites JANSONITTS 1962 
(Abb. 33) 

Genotypus: Klausipollenites (sA. Pityosporites) schaubergeri (POT. & 
KLAUS) JANSONITTS 1962, R. POT. & KLAUS 1954, Taf. 10, Fig. 7. 

Charakteristik: Bisaccate Sporen ohne Y-Marke; Sacci ± gegen die 
Distälseite gerückt, proximal in Äquatornähe angesetzt; Luftsackansatz -
stellen nicht scharf gezeichnet. Distale Keimarea breit und undeutlich 
begrenzt, im allgemeinen dünner als der übrige Sporenrand. Äquator­
umriß etwa oval, in Seitenansicht etwa bohnenförmig. Luftsäcke variieren 
in ihren Umrissen zwischen Halbmond- und Halbkreisform. Proximale 
Exoexine manchmal leicht verdickt, in seltenen Fällen kann eine sub­
äquatoriale schwache Exinendifferenzierung eine Saccusverbindung er­
geben. Zentralkörper r u n d bis vorwiegend, l ängsova l . Nicht quer­
oval! 

JANSONITJS 1962 hat den charakteristischen „Pityosporites schaubergeri" 
POT. & KLATJS 1954 in den Mittelpunkt der Variationsrbeite einer neu ge-

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106; 1. Heft. 
23 
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schaffenen Gat tung gestellt, da auf Grund der Untersuchungen MANUM'S 
1960 eine Einordnung in Pityosporites SEWAKD 1914 nicht länger in Be­
t rach t zu ziehen ist (vgl. hiezu Angaben auf S. . . ) . 

Der Gattungsdiagnose von J A N S O N I F S 1962, S. 55 wäre noch anzufügen, 
daß der Zentralkörper immer länglichoval, höchstens manchmal kreis­
rund, nie jedoch queroval ausgebildet ist. Ferner ist die manchmal ± um­
greifende Isolierschicht nicht aufgebläht wie die Sacci, sondern liegt in 
infrabaculater bis reticulater Struktur dem Zentralkörper eng an. Sie ist 
also nicht als rudimentärer Monosaccus aufzufassen. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: Vesicaspora 
SCHEMEL 1951 unterscheidet sich vorwiegend durch den stets q u e r o v a l e n 
Zentralkörper und die stärker ausgeprägte Saccusverbindung. Wohl auch 
meist größere sich in Längsrichtung weiter vorstreckende Sacci, Falci-
sporites L E S C H I K durch die lemniscatoide Distalfurche und Faltenbildung 
am Saccusansatz und weiter quer ausladenden Zentralkörper, Paravesica-
spora durch queroval-rhombischen Zentralkörper, lemniscatoiden Distal-
sulcus. 

Klausipollenites schaubergeri ( P O T . & K L A U S ) JANSONIUS 

Taf. 19, Fig. 92, 93 

Holotypus: Klausipollenites fal. Pityosporites) schaubergeri ( P O T . & 
K L A U S ) JANSONIUS 1962, P O T . & K L A U S 1954, Taf. 10, Fig. 7. 

Beschreibung: Bisaccate Sporen ohne Y-Marke oder Streifenbildung 
auf der Dorsal-(Proximal-)Seite des Zentralkörpers und ovaler bis eher 
zu rhombischer Gestalt neigendem Umriß in Polansicht. I n Seitenlage 
etwa bohnenförmig. Zentralkörper in Polansicht meist länglich oval bis 
kreisrund, aber nicht queroval, in Seitenansicht etwa ± trapezförmig. 
Intexine sehr dünn, Zentralkörper kaum dunkler gefärbt als Sacci. Die 
Ventral-(Distal-)Seite des Zentralkörpers ist zwischen den Sacci etwas 
dünner ausgebildet, nur wenig bis ganz verflachend ornamentiert , aber 
keineswegs in irgendeiner Form begrenzt. (Die obere Zeichnung der Abb. 8, 
S. 537 bei R. P O T O N I E & K L A U S 1954 ist insofern unrichtig, als dort durch 
eine Zickzacklinie eine Keimstellenumgrenzung markiert wird.) Die 
Exoexine des Zentralkörpers ist dorsal flach infragranulat, gegen die Venträl-
seite zu etwa subäquatorial gröber infrabaculat bis fein und imperfect 
infrareticulat werdend. 

Sacci klein, meist halb- bis sichelmondförmig, oft an den Enden der 
Längsachse des Gesamtkornes etwas spitzer zulaufend, fein infrareticulat 
mit gelegentlicher Andeutung von radialer Faserung. Sie verlaufen ohne 
Winkelbildung in den Zentralkörper, und zwar so, daß ihre Wurzeln in 
Form einer ± deutlichen Isolierschicht den Zentralkörper lateral umgreifen, 
um sich mit den Wurzeln des gegenüberliegenden Saccus zu verbinden. Eine 
Aufblähung wie etwa bei der Andeutung eines Monosaccus ist n i c h t vor­
handen. 
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Die Sacci sind wohl ventral (distal) etwas verschoben, aber doch wenig 
geneigt. 

An den Saccusansätzen finden sich keine Faltenbildungen. Die Formen 
dieser Art sind verhältnismäßig klein, ihr längster Durchmesser zwischen 
25 und 70 (j. variierend. Ihr häufigster Wert liegt etwa um 55 y.. Die Form 
wurde bei R. POT. & KLAUS S. 537, 1954, Abb. 7 schematisch dargestellt. 

Bemerkungen: Die Art ist wegen der charakteristischen Form in den 
Spektren meist recht eindeutig erkennbar. Nur die Ausbildung der Dorsal-
(Proximal-)Seite verdient bei der Zuordnung besondere Beachtung, da 
Jugasporites schaubergeroides (vgl. Taf. 6, Fig. 22) recht ähnlich aussehen 
kann und sich vorwiegend durch das Vorhandensein einer dünnen, gebogenen 
Längslaesur der Intexine und einer darüber befindlichen exoexinenfreien 
runden Stelle unterscheiden läßt. Auch Illinites parvus (vgl. Taf. 5, 
Fig. 18) kann oberflächlich betrachtet nicht ganz unähnlich sein. 

Vorkommen: In allen angegebenen Proben des oberen Perm der Süd­
alpen anzutreffen, und zwar in einzelnen Spektren gelegentlich häufig. Liegt in 
der Frequenz etwa an 2. Stelle hinter Lueckisporites und Taeniaesporites. In 
Taf. 19, Fig. 93 wurde eine Seitenansicht dargestellt. Fundort Butterloch, 
Grödner Sandstein, Probe St./12/W, Einzelkornpräparat Nr. 442. 

Verbreitung: Zechs t e in (GBEBE 1957, KLAUS 1955); Perm Englands, 
Hilton Plant Beds (JANSONIUS 1962). Alpine Salzlagerstätten (KLAUS 1. c ) . 
Oberes Perm Ungarns (STUHL 1961) Perm Rußlands ? (SAMOLOWITSCH 
1953, Taf. VII, Fig. 2) und nun auch im unteren Ober-Perm der Südalpen 
(Grödner Sandstein u. Bellerophonschichten). 

Die bei J IZBA 1962 als Vesicaspora schaubergeri (Taf. 124, Fig. 45—50) bezeichneten 
Sporen sind von unserer Typusart so sehr entfernt, daß sie besser einer anderen Art 
und wohl auch Gattung zuzuordnen wären. Die Formen der Abb. 49 und 50 scheinen 
Paravesicaspora splendens (LESCHIK) nahezustehen. 

Genus Vesicaspora SCHEMEL 1951 
(Abb. 33) 

Genotypus: Vesicaspora wilsonii SCHEMEL 1951, S. 748, Fig. 3. 

Charakteristik: Bisaccate Sporen ohne Y-Marke von ovalem Umriß in 
Polansicht. In Seitenansicht bohnenförmig mit etwa trapezförmigem Zentral­
körper. Sacci leicht distal geneigt mit einer Andeutung einer Sulcus-Ein-
dellung. In Äquatorialansicht Zentralkörper deutlich que rova l mit nicht 
abgrenzbarer distaler Sulcusarea. 

Sacci umgreifen lateral deutlich und vollkommen den Zentralkörper. 
Körper undeutlich (infragranulat ?) ornamentiert, Sacci weit ausgebreitet 
etwa halbkreisförmig, fein infrareticulat. 
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Die Formen variieren in ihrer Länge etwa zwischen 40 und 50 ;x, in 
ihrer Breite zwischen 25 und 35 ;x. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Gattungen: 

Klausipollenites unterscheidet sich vor allem durch den längsovalen 
Zentralkörper und weniger umgreifende Saccusbasen. 

Andere Gattungen sind durch in verschiedener Form abgegrenzte Keim-
furChen usw. unterscheidbar. 

Yesicaspora schemeli n. sp. 
Taf. 18, Fig. 84 

(Abb. 33) 

Holotypus: Yesicaspora schemeli n. sp., Taf. 18, Fig. 84, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 443, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 

Derivatio nominis: Nach dem Begründer der Gattung Vesicaspora, 
Dr. M. P. SCHEMEL, West Virginia Geological Survey, Morgantown, USA., 
benannt. 

Diagnose: Bisaccate Sporen von ovalem Umriß. Zentralkörper deutlich 
queroval, ohne Faltenbildung mit einer etwas verdünnten Area distal 
(ventral) zwischen den Saccusbasen, welche aber nicht formmäßig deutlich 
abgegrenzt ist. Dorsal (proximal) fein infragranulat bis infrareticulat. 

Sacci etwa halbkreisförmig gestreckt, den Zentralkörper mit ihren Wur­
zeln deutlich und vollständig umgreifend. 

Artcharakteristisch ist das deutlich r a d i a l angeordnete relativ eng­
maschige Saccusreticulum. 

Größe : Länge 50[L, Breite 34\i. 

Locus typicus: Runggaditsch, unteres Tonband im Grödner Sandstein, 
aufgeschlossen auf dem Weg von Runggaditsch zum Panider Paß (Passo 
Pine) unweit des Gehöftes des Herrn Sepp Oberrauch. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: In den Proben des Grödner Sandsteines, und zwar von 
Butterloch und Runggaditsch. Sehr selten. In den Bellerophonschichten 
bisher nicht beobachtet. 

Unterscheidung gegenüber anderen Arten: 

Obwohl die Gattungszugehörigkeit im Sinne der Typusabbildung 
SCHEMEL's und dessen Diagnose gesichert erscheint — es passen sogar 
die Größenausmaße relativ genau —, ist es schwierig, die Form zur Art 
V. wilsonii zu stellen, da diese ein engmaschiges Polygonalreticulum auf­
weist, hingegen unsere vorgefundenen Individuen eine ziemlich deutliche 
r a d i a l e Faserung des Maschennetzes zeigen. 



337 

Genus Platysaccus (NAUMOVA) R. POT. & KLAUS 1954 
(Abb. 33) 

Genotypus: Platysaccus papilionis R. POT. & KLAUS 1954, Taf. 10, 
Fig: 12. 

Diagnose: Siehe R. POT. & KLAUS 1954, S. 539. 

Platysaccus papilionis R. POT. & KLAUS 1959 
Taf. 7, Fig. 31 

Vereinzelt finden sich in massierten Disaccites-Spektren des Grödner 
Sandsteines und Beilerophonschichten bisaccate Sporen ohne irgendeine 
auffällig gestaltete Laesur oder Furche am Zentralkörper und Sacci, welche 
viel größer als dieser ± schmetterlingsförmig ausgebreitet sind. Das Saccus-
reticulum ist ziemlich kräftig und vorwiegend perfekt mit deutlichen Muri. 
Zentralkörperexoexine infraretieulat bzw. im Zentralteil plicat. Die vor­
gefundenen Formen fügen sich in die Variationsbreite der Art. 

Größe : Länge 140[x, Breite 85fi., Zentralkörperbreite 55[i,. 

Vorkommen: Vereinzelt in so gut wie allen vorliegenden Proben des 
Grödner Sandsteines und Beilerophonschichten. 

Turma Polyp l ica tes EBDTMAN 1952 

Ovaloide Sporen mit vier bis vielen in Längsrichtung der Exine ver­
laufenden Rippen. 

Genus Vittatina (LUBEB) WILSON 1962 
(Abb. 34, 35) 

Genotypus: Vittatina subsaccate SAMOILOWITSCH 1953, S. 44, Taf. IX. 
Fig. 4 a. 

Die Sporen sind auf Grund ihrer charakteristischen Bauart verhältnis­
mäßig gut zu identifizieren. SAMOILOWITSCH 1953 bildet eine Reihe von 
Arten ab. WILSON 1962 gibt eindrucksvolle Farbphotographien aus permi­
schem Material Amerikas und stellt, offenbar auf gutes Ausgangsmaterial 
gestützt, eine Gattungsdefinition. 
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M e r k m a l e : 

GENUS 

VITTATINA 

Dorsal: Längastreifen 

Ventral: Querdifferenzierungen 

Kurzer Mittelschlitz 

SPECIES 

V. costabilis 

Taf.20, Fig. 94-, 95,96 

10—15 Längsstreifen 
(dorsal) 

3 Querstreifen 
(ventral) 

dorsal ventral 

V. ovalis 

Taf.20, Fig. 97 dorsal ventral 

V. angulistriata 

Taf.20, Fig. 98,99 dorsal ventral 

A b b . 3 4 : C h a r a k t e r i s t i k d e r G a t t u n g s - u n d A r t m e r k m a l e v o n Vittatina. 
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Der Formenkreis umfaßt Sporen etwa folgender Baua r t : 
In Polansicht Umriß oval, in Seitenansicht wohl flach linsenförmig. 

In texine vorwiegend dünn und glatt mit Ausnahme eines proximalen kurzen 
scharfen geraden Schlitzes (nur an guterhaltenen Exemplaren sichtbar) 
wenig differenziert. Exoexine proximal durch schmale scharfe Furchen in 
zahlreiche Längsstreifen zerlegt, welche mehrfach auskeilen und ineinandei 
verzahnt sein können. Diese Streifenbündel können sich an den Längs­
polen des Ovaloides enger scharen, zusammenlaufen, sich mehr oder weniger 
vereinigen. Die Konvergenz kann aber auch noch vor der Kontur des Kornes, 
also noch auf der Proximalseite, erfolgen; oder in anderen Fällen über dem 
Äquatorrand noch weniger gebündelt zur Distalseite umbiegen, um sich 
erst dort enger zu vereinigen. 

Auch distal t re ten Exoexinendifferenzierungen verschiedener Art auf, 
welche einen etwa transversalen Verlauf aufweisen, also auf die Richtung 
der Proximalstreifung entweder ^ genau senkrecht oder etwas schiefwinkelig 
verlaufen. 

Die distalen Transversalstreifen, in ihrer Anzahl meist geringer als 
die proximalen Longitudinalstreifen können entweder ± breite unscharf 
begrenzte, mehr verlaufende Exoexinenbildungen oder Streifen mit deut­
lichen Rändern darstellen, welche in ihrem Mittelteil verdickt bzw. vorge­
wölbt erscheinen können. Es besteht zwischen Proximal- und Distalstreifung 
oft eine Verbindung, und zwar äquatorial , sub- oder auch supraäquatorial . 
Auch die distalen Exoexinenstreifen können schiefwinkelig zu ihren Rändern 
durch schmale Furchen weiter aufgespalten sein. 

Die Ornamentat ion der Rippen kann sehr feinkörnig verflachend bis 
infragranulat, infrapunctat, verrucos oder reticulat erscheinen. 

Die an der Distalseite mitunter an den Längsenden des Ovaloides vor­
handenen Streifen, können an rudimentäre Sacci — flüchtig betrachtet — 
erinnern. W I L S O N 1962 beschränkt die Gat tung auf Formen ohne Sacci. 

SAMOILOWITSCH 1953 beschreibt mehrere Arten aus dem unteren und 
oberen Perm Rußlands. I m vorliegenden Material t reten ganz vereinzelt 
Sporen der Gat tung Vittatina auf, und zwar vorwiegend in recht guter 
Erhal tung, ohne nennenswerte Sekundärfaltung. Offenbar ist die Exine 
relativ steif. Fas t immer liegt die Polansicht vor, wodurch man zur Ansicht 
neigen könnte, daß es sich um sehr flachlinsenförmige Gebilde handeln 
mag. Morphographisch scheint die Gat tung wegen des eigentümlichen 
Verlaufes der Striae, speziell distal, eine zunächst verhältnismäßig isolierte 
Stellung einzunehmen. 

Vittatina costabüis W I L S O N 1962 

Taf. 20, Fig. 94, 95, 96 

(Abb. 34 u. 35) 

Holotypus: Vittatina costabüis W I L S O N 1962, Taf. I I I , Fig. 12, Prä­
pa ra t OPC 1-3-4. 

Unteres Ober-Perm von Oklahoma. 



340 

Abb. 35 a: Vittatina costabiUs WILSON. Streifenverlauf auf der Dorsalseite. 

Abb. 35 b : Vittatina costabiUs WILSON. Streifenverlauf auf der Ventralseite.. 
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Vorliegendes Material: Einzelkornpräparat Nr. 444, 445, 505. 

Beschreibung; (Taf. 20, Fig. 94, 95, 96): Sporen von gedrungenem ovalem 
Umriß. Intexine meist dünn und glatt. Aufgelagerte Exoexine fein infra-
granulat, in besonderer Weise diffenrenziert: Dorsal (proximal) in etwa 
10—15 ungefähr 3—5 [j, breite Längsstreifen zerlegt, welche durch schmale, 
scharfe Furchen getrennt sind. Die Streifen keilen oftmals aus und ver­
zahnen sich in ihrer Längsfortsetzung miteinander. Andere wieder gehen 
ohne Unterteilung bis an die Ränder der Längspole. Etwa in Kornmitte 
findet sich in einem mittleren dorsalen Längsstreifen, ein kurzer (7—10 \x 
langer) schmaler Schlitz, welcher offenbar bis in die Intexine durchgreift. 

Ventral (distal) verlaufen drei Streifen in Querrichtüng. Und zwar 
ein etwa 8—10 fi breiter in der Mitte des Kornes und zwei weitere etwa 
parallel dazu mehr an den Längsenden des Ovaloides von etwa gleicher 
Breite oder auch etwas schmäler. Diese Querstreifen weisen oft deutliche 
Ränder auf, können im Mittelabschnitt emporgewölbt sein, oder auch 
seltener in sich schiefwinkelig zum Rand etwa einmal unterteilt sein (Taf. 20, 
Fig. 94 und Abb. 35 b). Wenn man unter Ölimmersion den Verlauf der beiden 
äußeren Streifen verfolgt, kann man beobachten, daß diese im Äquator 
nicht etwa aufhören, sondern nach oben auf die Proximalseite umbiegen 
und die Fortsetzung gewisser dorsaler Längsstreifen darstellen. 

Der mittlere ventrale Querstreifen umgreift den Äquator nur ganz 
wenig, sein Band teilt sich aber fingerförmig kurz davor in äußere, weniger 
akzentuierte kurze Streifen, deren Stirnenden dann an einen dorsal ganz 
randlich verlaufenden Längsstreifen anstoßen. 

Die dorsalen, mittleren Längsstreifen ziehen über den ganzen Korn­
rücken, enden aber n i c h t im Äquator, sondern biegen auf die Ventralseite, 
um mit ihren Stirnen am äußeren Rand der an den Längspolen befindlichen 
ventralen Querstreifen — sich kurz vorher eventuell noch verzweigend — 
zu endigen. 

Die Infragranulation der Querstreifen ähnelt jener der Längsstreifen. 
Die Exoexine kann in Sonderfällen stärker von der Intexine abgehoben 

sein (vgl. Taf. 20, Fig. 96). 
Größe : Längsdurchmesser des oft fast kreisförmigen Ovaloides etwa 

50—65 [x. 

Vorkommen: In dunklen tonigen Einschaltungen im Grödner Sandstein, 
und zwar von den Fundpunkten Butterloch und Cuecenes. Immer sehr 
vereinzelt in den Spektren. 

Vitiatina ovalis n. sp. 
Taf. 20, Fig. 97 

(Abb. 34) 

Holotypus: Vittatina ovalis n. sp., Taf. 20, Fig. 97, nach Einzelkorn­
präparat Nr. 502, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 
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Diagnose: Umriß in Polansicht länglichoval. Intexine dünn, in der 
Kornkontur als dünnlamellige, dunkle Unterlagerung der infragranulaten 
Exoexine erkennbar. Letztgenannte ist dorsal (proximal) in etwa 10 bis 
15 Längsstreifen, welche durch schmale Furchen getrennt sind, zerlegt. 
Die Streifen laufen seltener ungeteilt durch, vorwiegend bilden sie Keile, 
die ineinander verzahnen. An den Längsenden konvergieren die Streifen 
a n Polen, die noch auf der Dorsalseite, also innerhalb der Äquatorkontur , 
liegen. An den äußersten Enden ist die Exoexine nicht durchfurcht. In 
Kornmi t te findet man häufig einen kurzen (8—10 JA) schmalen Längsschlitz 
in der Exine. 

Ventral (distal) ist ein nur sehr verschwommen umgrenzter,, etwa 20 [A 
breiter Querstreifen ohne weitere deutliche Unterteilung erkennbar, dessen 
Endabschni t te beiderseits allmählich d. h. ohne Randbildung in die Äquator­
kontur verlaufen. 

Die Infragranulation der Exoexine ist deutlich, aber nicht grobkörnig. 

G r ö ß e : Länge 75 |A, Breite 38 JA (Typus); Dimension wenig schwankend. 

Locus typicus: Butterloch, Blet terbach-Klamm bei Kal tenbrunn 
(Fontana fredde). Unterste pfianzenführende Schicht. Tonlage im Grödner 
Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Ganz vereinzelt eingestreut in den Spektren des Grödner 
Sandsteines von Butterloch und Cuecenes. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Arten: Besonders durch das 
Fehlen deutlich berandeter oder unterteilter Querdifferenzierungen von den 
übrigen Arten unterscheidbar. 

Vittatina angiilistriata n. sp. 

Taf. 20, Fig. 98 u. 99 

(Abb. 34) 

Holotypus: Vittatina angulislriata n. sp., Taf. 20, Fig. 98 u. 99 nach 
Einzelkornpräparat Nr. 503, Sammlung Geologische Bundesanstal t Wien. 

Diagnose: Umriß in Polansicht länglich oval. Intexine relativ dünn. 
Exoexine dorsal (proximal) in etwa 8—12 Längsstreifen, welche durch 
schmale Furchen getrennt sind, zerlegt. Die Streifen verjüngen sich an den 
Längspolen des Ovaloides. Sie sind nur in seltenen Fällen ausgekeilt oder 
gegabelt, meist verlaufen sie ohne Unterbrechung. Sie konvergieren spindel­
förmig, um noch vor dem Äquator, sich enger zusammenschließend, zu 
endigen. In der Mitte des Kornes durchbricht ein kurzer, scharfer Schlitz, 
e twa 6—8 JA lang, in Längsrichtung verlaufend, die Exine auf der Dorsal-
(Proximal-)Seite. 
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Ventral (distal) ist ein nur sehr verschwommen umgrenzter, etwa 20 [i. 
breiter Querstreifen erkennbar, dessen Endabschnitte allmählich auf jeder 
Seite in die Äquatorkontur verlaufen. 

Dieser Querstreifen ist über die ganze Breite in mehrere, durch enge zarte 
Furchen geteilte Parallelstreifen zerlegt, welche schräg zur Längsachse 
des Ovaloides verlaufen und mit dieser etwa einen Winkel von 30° bis 45° 
bilden. 

Wo die distale Querverdickung allmählich verflacht, verliert sich auch 
die schiefe Streifenbildung. 

Größe : Länge 72 JA, Breite 40y. (Typus); Dimensionen nicht stark 
schwankend. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Unterste pflanzenführende Schicht. Tonlage im Grödner 
Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Ganz vereinzelt eingestreut in den Spektren des Grödner 
Sandsteines von Butterloch und Cuecenes. 

Bemerkungen: Bei Heben und Senken des Mikroskoptubus ist deutlich 
zu erkennen, daß es sich um Streifensysteme in zwei verschiedenen Ebenen 
handelt. In Taf. 20, Fig. 98 u. 99 wurde, um diese Verhältnisse zu ver­
anschaulichen, bei zwei verschieden hohen Tubuseinstellungen photo-
graphiert. 

Die Exoexine ist ziemlich grob infragranulat. Die Körnelung dringt bis 
zur Membranoberfläche durch und verleiht ihr einen feinwelligen Umriß. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Arten: Von Vittatina ovalis 
durch die schrägverlaufende Zerteilung des distalen breiten Querstreifens 
und die gröbere Infragranulation deutlich unterscheidbar. Die anderen 
Arten sind durch schärfer begrenzte Querstreifen, z .T. auch rundlichere 
Form unterscheidbar. 

Genus Ephedripites BOLCHOVITINA 1953 

Genotypus: Ephedripites mediolobatus BOLCHOVITINA 1953, Taf. 9, 
Abb. 15. 

Diagnose: Siehe R. POTONIÄ 1958, S. 88 (oberer Absatz). 

Ephedripites primus n. sp. 
Taf. 20, Fig. 100 u. 101 

Holotypus: Ephedripites primus n. sp., Taf. 20, Fig. 100, nach Einzel­
kornpräparat Nr. 504, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien. 
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Diagnose: Umriß spindelförmig-oval. Längsenden weniger spitz, als 
flach endigend, aber oft über die Kontur vorgestreckt. An den beiden 
Längspolen konvergieren eine Anzahl von Rippen (etwa 10—16), welche 
das Korn durchlaufen. Es scheint bemerkenswert, daß diese sich während 
ihres Verlaufes oft einfach aufgabeln oder auskeilen, um unmittelbar nach 
der Trennung fortgesetzt zu werden. Oft werden sie auch von schief ver­
laufenden sehr schmalen Trennlinien aufgeteilt. Vollständig unzerteilte 
Rippen kaum festzustellen. Zwei ± gerade und parallel verlaufende mittlere 
Längsrippen ziehen bis an die äußersten Pole durch, laufen dort aber nicht 
gespitzt zusammen. Die randlicheren Rippen setzen schon etwas früher 
aus. 

In Längserstreckung ist in der Nähe der Mittelrippen ein sehr schmaler 
(1 y.), allseitig — also auch an den Längsenden — scharf begrenzter Riß 
zu beobachten. Länge etwa 20 \i, d. h. ungefähr 2/3 der Kornlänge. Intexine 
offenbar sehr dünn, nicht dunkler als der Gesamtton. Von Abhebungen kaum 
etwas angedeutet. 

Größe : Länge 35 \i, Breite 20 \x (Typus). Keine beträchtlichen Größen­
schwankungen. 

Locus typicus: Butterloch, Bletterbach-Klamm bei Kaltenbrunn 
(Fontana fredde). Untere Tonlage im Grödner Sandstein. 

Stratum typicum: Unteres Ober-Perm. Grödner Sandstein. 

Vorkommen: Ganz vereinzelt in sehr sporenreichen Proben des Grödner 
Sandsteines und Bellerophonschichten. 

Unterschiede gegenüber formverwandten Arten: Ephedripites corrugatus 
WILSON 1962 ist nicht nur größer, sondern besitzt weniger, aber dafür 
offenbar breitere Rippen. Auch scheint der kürzere Mittelriß zu fehlen. 

Durch den erwähnten Mittelriß und die unterbrochenen und gegabelten 
Rippen unterscheidet sich die vorliegende Art von jenen triadischen Formen, 
welche JANSONITJS 1961 unter den neuen Namen Gnetaceapollenites steevesi 
und Gnetaceapollenites extensus einführt. 

Auf Grund der Ausführung WILSONS 1962 ist anzunehmen, daß die 
genannten Formen von JÄNSONIUS irrtümlich zu Gnetaceaepollenites THIEE-
GAET gestellt worden sind. Angaben R. POTONIE'S S. 87 u. 88 über Gnetaceae­
pollenites rechtfertigen die Auffassung WILSON'S, welcher sich auch Ver­
fasser anschließt. 

Die Gattung Gnetaceaepollenites sei nach R. POTONIE 1958, S. 87 u. 88 
für ephedroide Formen vorgesehen, welche eine Zickzacknaht in der 
Keimfurche aufweisen. 

N i c h t n ä h e r b e s t i m m b a r e F o r m e n 

In einigen Präparaten kommen weniger guterhaltene Sporen vor, welche 
nicht bis zur Art oder Gattung bestimmbar erscheinen. Hievon sind wegen 
des gelegentlichen Auftretens bemerkenswert: 

cf. Sahnites PANT 1955 

cf. Striatosaccites JIZBA 1962. 
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VI. Anteile der Sporenarten im Spektrum 
(Abb. 36, 37) 

Entsprechend ihrer mengenmäßigen Verteilung, lassen sich in den 
Proben mit guter Sporenführung etwa drei Kategorien unterscheiden, 
nämlich': 

A Sporen mit höheren Prozentwerten (etwa über 10%), 
B Sporen mit geringeren Prozentwerten (etwa 1—10%), 
C Sporen, welche nur in wenigen Stücken im Spektrum eingestreut 

(unter 1%) sind und ihr Anteil in ganzen Prozentsätzen nicht aus­
drückbar ist. 

Zu stratigraphischen Vergleichen ist Gruppe A am ehesten zu verwerten. 

Bei der Beurteilung stratigraphischer Auswertungen von Sporenarten 
ist zu berücksichtigen, daß die Zahlen nur sehr grobe, ungefähre Anhalts­
punkte geben können. Es sind zu viele Faktoren, deren Größen vorwiegend 
unbekannt sind, welche die Statistik beeinflussen; angefangen von der 
Sporenstreuung und Menge zur Zeit der Einbettung, verschiedenes Verhalten 
der Sporen während der Fossilisation und zum Schluß noch die Aufbe­
reitung und Präparatherstellung, wo sieh noch Sporen verschiedener Emp­
findlichkeit gegen Agentien, verschiedenen Gewichtes und Größe aussondern 
können. 

Die statistischen Ergebnisse der Sporenauszählung von Proben mit 
guter Sporenführung aus dem Grödner Sandstein und Beilerophonschichten 
sind in Tabelle I dargestellt. 

Es wurden jene Arten aufgenommen, welche mit Werten von mindestens 
1% im Spektrum anzutreffen sind. Der nur fallweise eingestreut vorkom­
mende Restanten ist im Kapitel V im Zusammenhang mit den Beschrei­
bungen angegeben. 

Sowohl im Grödner Sandstein als auch in den Beilerophonproben 
ist ein stärkeres Hervortreten einzelner Sporen bzw. Sporengruppen zu 
erkennen (z. B. Lueckiaporites, K. schaubergeri). Die übrigen verlieren sich 
in etwa 1—8% und sind meist unsteten Auftretens, so daß ihre Auswert­
barkeit für stratigraphische Vergleiche zunächst nicht klar zu erkennen ist. 
Eine Ausnahme in dieser Gruppe bildet Falcisporites zapfei, welche zwar 
nur mit Werten von 1 bis 7% auftritt, aber doch in keiner Probe fehlt. 

Die Formen mit geringen Frequenzen wurden ferner auch festgehalten, 
weil man zurzeit nicht voraussehen kann, ob nicht die eine oder andere 
Form für spätere stratigraphische Arbeiten Bedeutung erlangen kann. 

Um aus der Zahlentabelle ein klareres Bild über das Verhalten der 
häufigen Sporen zu gewinnen, wurden die Formen mit durchlaufend höheren 
Prozentwerten herausgehoben und in einem Übersichtsdiagramm Abb. 37 
zusammengefaßt. Versuchsweise wurden dabei auch einzelne Gattungen 
mit geringeren Prozentsätzen zu einer Gruppe zusammengefaßt, welche 
morphographisch zueinander in gewisser Beziehung zu stehen scheinen. 

Verfolgen wir nun auf Abb. 37 das Verhalten der einzelnen Gattungen 
und Gruppen im Grödner- Sandstein und den überlagernden .tieferen, gips-
führenäen Bellerophonschichten: 
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Sporen 

Cuecenes Runggaditsch Butterloch 
Bellero-
phon-
schich-

ten 

dulhuntyi 
Nuskoisporites klausi 
Trizonaesporites grandis 
EndosporUes hexareticulatus . . 
lUinitee parvus 
Illinites spectabilis 
Jugasporites schaubergerioides . 
Jugasporites perspicuus 
Jugasporites delasaucei 
Jugasporites paradelasaueei . . 
Jugasporites lueckoides 
Limitisporites rectus 
Limitisporites parvus 
Limitisporites moersensis 
Limitisporites leschiki 
Labiisporites granulatus 
Scutasporites unicus 
Gigantosporites hallstattensü... 
Gardenasporites oberrauchi ... 
Gardenasporites heisseli 
Gardenasporites leonardii . . . . 
Lueckisporztes microgranulatus. 
Lueekisporites virkkiae 
Lueckisporites parvus 
Taeniaesporitee ortisei 
Taeniaesporites labdacus 
Taeniaesporites älatus 
Taeniaesporites samoilovichii p, 
Strotersporites jansonii 
Strotersporites uüsoni 
Striatites jacobi 
Striatites minor 
Striatites marginalis 
Striatites angulistriatus 
Klausipollenües schaubergeri . . 
Falcisporites zapf ei 
Paravesicaspora splendens 
Platysaccus papu 
Saknites sp 
Striatosaccites sp 
Alisporites sp 
Vittatina ovalis 
Vittatina angulistriata 
Ephedripites primus 
Converrucosisporites dejerseji 

14 

10 

Abb. 36: Tabelle I — Prozentuelle Anteile der Sporenarten in den Proben der ange­
gebenen Fundorte des oberen Perm der Südalpen. 
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BELLEROPHONSCHICHTEN 

Proben Nr. 
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Abb. 37: Sporen mit höheren Prozentwerten in Gruppen zusammengefaßt. 

1. Nuskoisporites 

Zusammengefaßt sind hier die Arten N. dulhuntyi und N. hlausi. Wie 
aus Tabelle I, Abb. 36 hervorgeht, überwiegt in den Grödner Schichten N. 
klausi bei weitem. In den Bellerophonschichten hingegen scheint sich das Ver­
hältnis umzukehren, soweit man an der geringen Frequenz überhaupt eine 
Aussage machen kann. 

In den Grödner S c h i c h t e n tritt Nuskoisporites stellenweise über­
raschend häufig auf. So z. B. in den oberen Tonproben aus dem Butterloch; 
ebenso in einer höheren Probe von Cuecenes (bis 38%). Ob die Schwan­
kungen rein lokaler Natur oder auch feinstratigraphisch bedingt sein können 
ist nicht mit Sicherheit zu ersehen. Im B u t t e r l o c h sieht es so aus, als 
würde Nuskoisporites vom Liegenden zum Hangenden stetig zunehmen. 
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In Ouecenes ist nur im Hangenden ein hoher Wert vorhanden, die nächst­
tiefere Probe führt dagegen nur sehr wenig Nuskoisporites. 

Im Aufschluß R u n g g a d i t s e h hingegen ist Nuskoisporites in allen 
vier Proben nur mit geringen Werten vertreten. Da das Sporenbild dieser 
Fundstelle auch in anderen Gruppen ein wenig abweicht, wäre es möglich, 
daß entweder ein anderes Niveau oder eine andere Fazies innerhalb des 
Grödner Sandsteines vorliegt. 

B e l l e r o p h o n s c h i c h t e n . Nuskoisporites, hauptsächlich durch N. 
dulhuntyi repräsentiert, ist hier nur in geringer Menge anzutreffen (1—2%). 
Vielleicht ist damit eine Unterscheidung gegenüber dem tieferen Ober-
Perm möglich. Aber auch im Grödner Sandstein kann Nuskoisporites 
gelegentlich mit niederen Werten auftreten, wie die tiefste Probe aus Butter­
loch zeigt. 

2. Gigantosporites hallstattensis 

Grödner S c h i c h t e n : Diese Sporenform, welche von den Unter­
suchungen des Hallstätter Salzberges bekannt ist, tritt besonders auf­
fällig in Proben von R u n g g a d i t s e h hervor. Der höchste Wert liegt 
über 30%. Auch in Cuecenes findet sich eine Probe mit viel G. hall­
stattensis während im Aufschluß B u t t e r l o c h die Frequenz durchgehend 
unter 10% liegt. 

Die tonigen Einschaltungen im Grödner Sandstein von Runggaditseh 
scheinen durch diese Sporenform charakterisierbar und weichen wie bei 
Nuskoisporites von den Butterloch- und z. T. auch Cuecenesproben ein 
wenig ab. 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß die sogenannten „Werfener 
Schiefer" der nördlichen Einlagerung im Hallstätter Salzberg in ebenso 
auffälliger Weise durch höhere Prozentsätze von Gigantosporites hall­
stattensis ausgezeichnet sind (vgl. KLAUS 1953, S. 170, Abb. 3, Rubrik V). 
Hiedurch deutet sich eine enge Beziehung feum Grödner Sandstein, „Typus 
Runggaditseh" an. 

Die Werte der Probe von Butterloch, z. T. auch Cuecenes, sind viel 
niedriger. 

Daraus ist ersichtlich, daß im Grödner Sandstein die Werte dieser Form 
stark schwanken können, aber stellenweise doch beachtlich hoch sind. 

B e l l e r o p h o n s c h i c h t e n : In den Proben von Karerpaß als auch 
in der seinerzeit (1953, S, 167) untersuchten Probe von Val Anna ist G. 
hallstattensis wohl vorhanden, aber in wesentlich geringerer Menge (unter 
10%). 

Bei KLAUS 1953, S. 167 wurden diese Formen auch im Röt-Ton und 
Karnischen Halobienschiefer eingezeichnet. Damals wurden alle sehr großen 
bisaccaten Formen unter Pityosporites hallstattensis zusammengefaßt. 

Die laufenden morphogräphischen Studien haben jedoch ergeben, daß 
die Triasformen vom Typus „hallstattensis" in einzelnen Merkmalen ab-



349 

weichen, so daß eine Zusammenfassung mit den permischen Formen aus 
morphographischen und stratigraphischen Gründen nicht mehr nützlich 
erscheint. Die mit Signatur „W" versehenen Triasformen bei KLAUS 1953, 
S. 167 sind nicht mit den ,,W"-Formen des Salzgebirges und „Werfener 
Schichten?" gleichzusetzen. 

Gruppe 1+2 
Am rechten Rand des Diagrammes wurde versuchsweise die Summe 

von Nuskoisporites und Gigantosporites eingezeichnet. Beide Gattungen 
beinhalten sehr große Sporen, welche abwechselnd im Grödner Sandstein 
häufiger auftreten können. 

Es ist beabsichtigt, damit zu zeigen, daß die Großformen zusammen­
genommen, im Grödner Sandstein meist häufiger auftreten als in den 
Bellerophonschichten. Eine Ausnahme bildet die tiefste Probe Butterloch, 
welche sehr den Bellerophonschichten ähnelt. 

In letzteren Schichten scheint auch die Summe der Großformen kaum 
10% zu erreichen. 

3. Lueckisporites 

Die Gattung is+ im wesentlichen durch L. microgranulatus repräsentierte 
Die kleine L. parvus-Form und die grobstrukturierte L. virkkiae-Form ist 
meist mit weniger als 10% am Spektrum beteiligt. 

Die Gattung Lueckisporites bildet fast durchwegs die höchsten Prozent­
werte im Spektrum, nur in Runggaditsch und in einer Probe von Cuecenes 
wird sie von Gigantosporites hallstattensis übertroffen. 

Unterschiede zwischen Grödner- und Bellerophon-Niveau sind mit 
dieser Gattung kaum zu ermitteln, wenn man von denjenigen Proben des 
Grödner Sandstein absieht, welche viel G. hallstattensis führen. Darin sinken 
die Lweckisporites-Werte bis auf etwa 10—20% ab. 

4. Taeniaesporites 

Diese Gattung wurde getrennt von Lueckisporites in der Tabelle ange­
führt, da sie sich stratigraphisch anders verhält. 

Während Lueckisporites nach dem gegenwärtigen Stand der Kenntnis 
offenbar auf das Perm beschränkt ist, geht Taeniaesporites über die Perm-
Trias-Grenze hinauf und ist auch noch in der oberen Trias deutlich vor­
handen. 

Sowohl im Grödner Sandstein als auch in den Bellerophonschichten 
meist nur in verhältnismäßig geringer Menge anzutreffen (unter 20%). 

5. Klausipollenites schaubergeri 

Diese gut identifizierbare Sporenform ist in den meisten Proben relativ 
häufig enthalten und auch vorwiegend gut konserviert. 

Im Grödner S a n d s t e i n sind Schwankungen der Prozentsätze manch­
mal beträchtlich. So kommen in einer Probe in Runggaditsch 5 1 % , in 
der darunter hegenden Probe des gleichen Fundortes nur 4% vor. Im 
allgemeinen liegen die Werte etwa um 20%. 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106. 1. Heft. 
24 
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In den B e l l e r o p h o n s c h i c h t e n treten konstante Werte um 20% 
auf. 

6. Summe der Gattungen J u g a s p o r i t e s , I l l i n i t e s , L i m i t i s p o r i t e s , 
L a b i i s p o r i t e s , S c u t a s p o r i t e s 

Die Zahlenwerte dieser Sporengattungen wurden als Summe dargestellt, 
da morphographische Beziehungen als möglich erachtet werden. 

Die Werte schwanken, bleiben jedoch unter 25%. 

In den Proben des Grödner Sandsteines, welche viel Gigantosporites 
hallstattensis enthalten, scheint diese Gruppe auch etwas stärker vertreten 
zu sein. 

Unterschiede im zahlenmäßigen Verhalten zwischen Grödner Sand­
stein und Bellerophonschichten sind kaum abzuleiten. 

Wenn wir das Sporendiagramm zusammenfassend überblicken, ent­
steht der Eindruck, daß zwischen der Mikroflora des Grödner Sandsteines 
und der Bellerophonschichten enge Beziehungen bestehen. Das Bild der 
Bellerophonschichten ist in einzelnen Proben des Grödner Sandsteines eben­
falls auffindbar (z. B. St./12/W). 

Verschiedene Proben des Grödner Sandsteines führen allerdings höhere 
Prozentsätze an Großformen wie Nuskoisporites oder Gigantosporites. 

Ob dies in stratigraphischen oder faziellen Unterschieden zu begründen 
ist, läßt sich zur Zeit nicht erkennen. 

VII. Vergleich mit außeralpinen Sporenfloren des oberen Perm 
(Vgl. Abb. 38) 

Aus den in der Literatur mitgeteilten Sporenfloren des Perm seien 
diejenigen des -deutschen Zechstein (KLAUS 1955, GREBE 1957) und des 
ungarischen Balatonhochlandes (sog. permische Rotsandsteine) (STUHL 
1961) zu einem näheren Vergleich herangezogen. 

Wenn wir die Einteilung in die angeführten Sporengruppen 1—6 des 
Diagramms Abb. 37 aus den Bellerophonschichten und Grödner Sand­
steinen beibehalten und der gleichen Gruppierung des Zechstein und ungari­
schen Perm gegenüberstellen, so läßt sich bereits eine weitgehende Über­
einstimmung feststellen. 

Betrachten wir zunächst qualitativ das Vorhandensein der Sporen­
gruppen überhaupt. 

In den Südalpen sind in den Grödner Schichten die gleichen Sporen­
gruppen (1—6) zu finden wie in den Bellerophonschichten. Im deutschen 
Zechstein sind fünf der sechs Sporengruppen vorhanden. Lediglich die 
Gruppe Gigantosporites hallstattensis scheint zu fehlen. 
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Dasselbe Bild scheint sich ferner im ungarischen Ober-Perm wieder­
zufinden. Auch dort sind alle Gruppen mit Ausnahme von G. hallstattensis 
bekanntgemacht worden (STUHL 1961). 

Analysieren wir die Ablagerungen quantitativ, so ergeben sieh ebenso 
weitgehende Parallelen. Nuskoisporites (1) ist im Bellerophon-Niveau 
der Südalpen mit geringen Werten vorhanden. Aus den sorgfältigen Dia­
grammen GKBBB'S 1957 geht hervor, daß auch im Zechstein Nuskoisporifes 
nur in geringer Zahl auftritt, vielleicht noch seltener als in den Bellerophon-
schichten. Allerdings auch mit zwei Spezies. In Ungarn findet sich Nuskoi­
sporites etwa mit den gleichen Werten wie in den Beilerophonschichten. 

Nur im Grödner Sandstein kommen gelegentlich höhere Prozentsätze 
vor, was vielleicht in seiner stratigraphisch etwas tieferen Position bedingt 
sein könnte. 

Gigantosporites (2) tritt im Grödner Sandstein gelegentlich häufig, 
in den Beilerophonschichten etwas seltener auf. Es scheint dies offenbar 
eine Spore alpiner Fazies zu sein, da im Zechstein Deutschlands und Perm 
Ungarns über derartige Funde bisher nichts bekannt wurde. 

Lueckisporites (3) tritt im Grödner und Bellerophon-Niveau in 
ähnlichen Prozentsätzen auf wie im deutschen Zechstein und ungarischen 
Perm. Man sollte die Prozentangaben zwar nicht überwerten, aber im Zech­
stein und Beilerophonschichten scheint Lueckisporites etwas häufiger auf­
zutreten als in einzelnen Proben des Grödner Sandsteines und vielleicht auch 
im ungarischen Perm. 

Taeniaesporites (4) tritt im Zechstein ebenso selten auf wie in den 
Südalpen. 

Klausipollenites schaubergeri (5) scheint in gleicher Weise wie im 
südalpinen Ober-Perm ein recht konstantes Element der Mikroflora zu 
sein. Auch die Prozentsätze im ungarischen Perm sind ähnlich. 

Auch die Mengenverhältnisse der Gruppe 6 lassen sich mit den außer­
alpinen Ablagerungen recht gut parallelisieren. 

Zusammenfassend läßt sich demnach beobachten, daß die Mikroflora 
des südalpinen Ober-Perm sowohl im deutschen Zechstein als auch im 
ungarischen Perm eine verhältnismäßig gute Entsprechung findet. Die 
floristischen Faziesunterschiede des alpinen oberen Perm gegenüber dem 
kontinentalen Ober-Perm scheinen geringer zu sein, als man erwarten möchte. 
Im wesentlichen dürfte wohl nur Gigantosporites hallstattensis eine alpine 
Komponente darstellen. 

Die Flora des Zechstein entspricht eher den Bellerophonschiehten als 
den Grödner Schichten. Wenn das häufigere Auftreten von Nuskoisporites 
und Gigantosporites nicht eine besondere fazielle Ausbildung des Grödner 
Sandsteines darstellt, so könnten gerade diese Formen vielleicht als die 
stratigraphisch älteren angesehen werden. Es ist zweifellos von Interesse, 
daß die Lebachien-Funde LEONAEDI'S 1948 (vgl. S. 235) aus Schichten 
stammen, in welchen nun Nuskoisporites klausi in größerer Häufigkeit 
gefunden wurden. 1953, S. 166, hat KLAUS auf eine mögliche Verwandt­
schaft hingewiesen. 
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Abb. 38. 

VIII. Vergleich mit dem alpinen Salzgebirge 
(Vgl. Abb. 38) 

Wenn man in gleicher Weise den Sporengehalt der nordalpinen Salz­
lagerstätten (vgl. KLAUS 1953 u. 1955) in die genannten sechs Gruppen auf­
teilt und mit dem südalpinen Ober-Perm vergleicht, ergibt sich in allen 
Gruppen sowohl qualitativ als auch quantitativ eine gewisse Überein­
stimmung. In Abb. 38 wird ein Durchschnittsspektrum des Salzgebirges 
zur Darstellung gebracht, welches recht gut mit den Sporengruppen der 
u n t e r e n , gipsführenden Beilerophonschichten übereinstimmt. Im Salz­
gebirge, besonders in den schwarzen Salztonen des Rotsalzes, treten jedoch 
gelegentlich auch etwas höhere Werte von Gigantosporites und Nuskoi-
sporites auf, welche sich den Werten des Grödner Sandsteines wohl etwas 
nähern. Die sogenannten „Werfener Schiefer "-Einlagerung im Hallstätter 
Salzberg führt bis zu 40% Gigantosporites und erinnert damit sehr an die 
dunklen Tonschichten im Grödner Sandstein von Runggaditsch. 

Wie man aus der tabellarischen Zusammenstellung erkennen kann, 
steht der Sporengehalt des alpinen Haselgebirges auch in engster Beziehung 
zum deutschen Zechstein und ungarischen Ober-Perm. 
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IX. Ausblick auf Vergleiche mit der unteren Trias 

Man wird natürlich die Frage aufwerfen, in welcher Weise sich die 
Entwicklung der vorliegenden oberpermischen Sporengruppen über die 
Perm-Trias-Grenze hinweg stratigraphisch noch höher hinauf verfolgen 
läßt . Aus dem Keuper der Neuen Welt von Basel (LESCHIK 1955) und der 
Karnischen Stufe der alpinen Trias ( K L A U S 1960) liegen eingehendere Unter­
suchungen vor, welchen zu entnehmen ist, daß die permischen Luecki-
sporites-Äiten in der Trias offenbar vollkommen fehlen, hingegen die 
Gat tung Taeniaesporites noch deutlich vorhanden ist. Über tiefere triadi­
sche Schichten scheinen noch kaum veröffentlichte Angaben zu eingehen­
deren Vergleichen vorzuliegen. Vorliegende Ausführungen stützen sich auf 
vorläufige Untersuchungsergebnisse an Einzelproben aus dem fossilbelegten 
oberen Buntsandstein*) und auf Muschelkalkproben, welche mir anläßlich 
der alpinen Salzuntersuchungen zu Vergleichszwecken zur Verfügung 
standen 2) . 

Aus der Darstellung in Abb. 38 ist zu ersehen, daß die Sporengruppen 1 
(Nuskoisporites), 2 (Gigantosporites), 3 (Lueckisporites--permische Arten,), 
5 (K. schaubergeri) offenbar im oberen Buntsandstein nicht mehr anzu­
treffen sind. Hingegen sind Taeniaesporites (4) und einzelne Gat tungen der 
Formengruppe (6) noch deutlich vertreten. 

Die Ansicht LESOHIKS 1959, S. 69, daß LuecMsporites auf das Paläo­
zoikum beschränkt sei, wird von vorliegenden Beobachtungen bestätigt . 
Lediglich Lueckisporites junior, eine Art, welche im Perm fehlt, k o m m t 
gelegentlich im K a m vor. 

Die Sporenflora des Muschelkalkes, welche mit jener des oberen Bunt­
sandsteines viel Gemeinsamkeit aufweist, führt ebenso nur die Sporen­
gruppe 4 (Taeniaesporites) und 6 weiter. 

Diese vorläufige Gegenüberstellung der Mikroflora von Ober-Perm und 
Unter- bis Mittel-Trias scheint anzudeuten, daß Nuskoisporites, Giganto­
sporites, Lueckisporites und Klausipollenites schaubergeri typisch permische 
Elemente darstellen, welche in der oberen Unter-Trias bereits erloschen 
sind. 

Bei den sogenannten „Werfener Schichten" der nördlichen Einlagerung 
im Hallstät ter Salzberg, welche bei K L A U S 1953 und 1955 als Vergleich zum 
Salzgebirge behandelt wurden, könnte es sich um Äquivalente des Grödner 
Sandsteines (vgl. Spektrum Runggaditsch, Abb. 37) handeln. Die großen 
geflügelten Sporen des Röttones und der Halobienschiefer ( K L A U S 1953) 
gehören nach dem heutigen Stand der Sporendiagnostik n i c h t Giganto­
sporites halistattensis an. 

x) Herrn Dipl.-Geol. H. TJuattCH, Bergakademie Freiburg, möchte ieh an dieser 
Stelle für die freundliche Überlassung von Vergleichsproben meinen herzlichen Dank 
aussprechen. 

a) Für die bereitwillige Zusendung sporenführender Vergleichsproben bin ich 
Herrn Oberbergrat Dipl.-Ing. O. ScHAiTBBBeEB, Leiter der Forschungsstelle der General­
direktion der Österreichischen Salinen, zu besonderem Dank verpflichtet. 
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X. Zusammenfassung 

Aus dem südalpinen oberen Perm (Dolomiten) werden Sporenfloren der 
fossilbelegten Bellerophonschichten und tonigen Einschaltungen des oberen 
Grödner Sandsteines bearbeitet. Auf der Basis von Einzelkornpräparaten 
werden 55 Formarten beschrieben und mikrophotographisch zur Dar­
stellung gebracht. Die Mikroflora besteht hauptsächlich aus geflügelten 
Sporen, unter welchen diejenigen mit zwei Luftsäcken am häufigsten ver­
treten sind. Vereinzelt treten Formen der Gattungen Vittatina, Ephedri-
pites und Gonverrucosisporites auf. Die Form-Gattungen Scutasporites, 
Gigantosporites, Gardenasporites, Paravesicaspora werden eingeführt und 
einzelne Gattungen wie Nuskoisporites, Trizonaesporites, Jugasporites, 
Limitisporites, Lueckisporites, Taeniaesporites, Stroter sporites, Striatites 
revidiert. 

Aus dem Vergleich der Vergesellschaftung ergibt sich, daß die Mikro­
flora der Bellerophonschichten und des oberen Grödner Sandsteines enge 
Beziehungen aufweisen. Stellenweise tritt Nuskoisporites und Giganto­
sporites im Grödner Sandstein häufiger auf. Weitgehende Ähnlichkeit in 
der Sporenführung besteht zwischen Bellerophonschichten, deutschem 
Kupferschiefer und Zechstein, dem ungarischen Ober-Perm des Balaton­
hochlandes und dem alpinen Salzgebirge. Zum nordamerikanischen Ober-
Perm sind (Flowerpot-Formation WILSON 1962) durch die Gattungen 
Lueckisporites Beziehungen gegeben. Ein vorläufiger Vergleich mit dem 
Oberen Buntsandstein und Muschelkalk ergibt, daß die permischen Sporen­
formen Lueckisporites, Nuskoisporites, Gigantosporites und Klausipollenites 
schaubergeri darin fehlen. 

Summary 

Upper Permian microfloras from the Dolomiten region in the Southern 
Alps (Bellerophon-beds and Grödner sandstone) are described on the basis 
of single grain preparations and photomicrograms. The majority of 55 treated 
form species consists of saccate grains. The bisaccate types are predominat­
ing. A few grains of the genera Vittatina, Ephedripites and Converrucosi-
sporites do occur. Some new formgenera as Scutasporites, Gigantosporites, 
Gardenasporites, Paravesicaspora are suggested and the genera Nuskoi­
sporites, Trizonaesporites, Jugasporites, Limitisporites, Lueckisporites, 
Taeniaesporites, Strotersporites and Striatites have received additional 
description. 

Spore assemblages of the upper Permian marin Bellerophon beds and 
the underlaying upper part of the red Grödner sandstone reveal a close 
resemblance. As a minor difference could be considered the more frequent 
occurrence of Nuskoisporites and Gigantosporites in some samples of the 
Grödner sandstone. 
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The upper Permian microflora, which appears to be very similar with 
the Bellerophon (and Grödner in part) flora, is that of the German Zech-
stein, the Hungarian Balatonhighland permian and the northalpine salt-
formation. Even as far as to the Plowerpotformation of North America 
(WILSON 1962) reaches the abundant occurrence of the genus Lueckisporites. 
A preliminary study of triassic samples (Upper Buntsandstein and Muschel­
kalk) indicates the absence of the obviously permian elements Luecki­
sporites, Nushoisporites, Oigantosporites and Klausipollenites schaubergeri. 

XI. Index der Gattungen und Arten 
Seite 

alatus *) — Taeniaesporites 312 
aletoides *) — Oigantosporites 293 
angulistriatus *) — Striatites 324 
angulistriata *) — Vittatina 342 
bentzi *) — Illinites 274 
Converrucosisporites dejerseyi 249 
Converrucosisporites eggeri 254 
costabilis — Vittatina . 339 
dejerseyi *) —• Converrucosisporites 249 
delasaucei — Jugasporites 276 
dulhuntyi — Nushoisporites 263 
eggeri *) — Converrucosisporites 254 
Endosporites kexareticulatus 266 
Ephsdripites primus 343 
Falcisporites zapfei 332 
gamsi *) — Illinites 273 
Oardenasporites heisseli 296 
Gardenasporites leonardii 297 
Oardenasporites moroderi 297 
Gardenasporites oberrauchi 298 
Oigantosporites aletoides 293 
Oigantosporites haUstattensis 293 
Oigantosporites illinoides 294 
globosus *) — Lueckisporites 304 
grandis — Trizonaesporites 266 
granulatus — Perisaccus 269 
granulatus — Labiisporites 288 
haUstattensis *) — Oigantosporites 293 
heisseli *) — Gardenasporites 296 

*) n. sp. 
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Seite 
hexareticulatus *) — Endosporites , 266 
Illinites bentzi 274 
Illinites gamsi , 273 
Illinites parvus 271 
Illinites pemphicus 273 
illinoides *) — Gigantosporites 294 
jacobii — Strictites 322 
jansonii *) — Strotersporites 317 
Jugasporites delasaucei 376 
Jugasporites lueckoides 280 
Jugasporites paradelasaucei 279 
Jugasporites perspicuus 278 
Jugasporites schaubergeroides 279 
klausi — Nuslcoisporites 264 
Klausipollenites schaubergeri 334 
labdacus *) — Taeniaesporites 311 
Labiisporites granulatus 288 
leonardii *) — Gardenasponles • 297 
leschiki *) — Limitisporites 285 
Limiiisporites leschiki 285 
Limitisporites moersensis 283 
Limitisporites parvus 286 
Limitisporites rectus 282 
Lueckisporites globosus 304 
Lueckisporites microgranulatus 303 
Lueckisporites parvus 304 
Lueckisporites virkkiae 302 
lueckoides *) — Jugasporites 280 
marginalis *) — Striatites 323 
microgranulatus *) — Lueckisporites . 303 
minor *) — Striatites 324 
moersensis — Limitisporites »• 283 
moroderi *) — Qardenasporües 297 
Nuslcoisporites dulhuntyi 263 
Nuskoisporites klausi 264 
oberrauchi *) — Qardenasporües 298 
ortisei *) — Taeniaesporites 310 
ovalis *) — Vittatina 341 
papilionis — Platysaccus 337 
paradelasaucei *) — Jugasporites 279 
Paravesicaspora splendens 330 
parvus *) — Illinites 271 
parvus *) — Limitisporites 286 
parvus *) — Lueckisporites 304 
pemphicus *) — Illinites 273 
Perisaccus granulatus 269 

*) n. sp. 
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Seite 

perspicuus — Jugasporites 278 
Platysaccus papüionis 337 
primus *) — Eph.edripites 343 
rectus — Limüisporites 282 
richten — Strotersporites 316 
samoilovichii pantii — Taeniaesporües 312 
schaubergeri •— KlausipoUenües 334 
schaubergeroides *) — Jugasporites 279 
schemeli *) — Vesicaspora 336 
Scutasporites unicus 290 
seivardi — Striatites . . 325 
splendens — Paravesicaspora 330 
Striatites angulistriatus 324 
Striatites jacdbii 322 
Striatites marginalis 323 
Striatites minor 324 
Striatites sewardi 325 
Strotersporites jansonii 317 
Strotersporites richteri 316 
Strotersporites wilsoni 318 
Taeniaesporües alatus 312 
Taeniaesporües labdacus 311 
Taeniaesporites ortisei 310 
Taeniaesporües samoilovichii pantii 312 
Trizonaesporües grandis 266 
unicus *) — Scutasporites 290 
Vesicaspora schemeli 336 
virkkiae — Lueckisporües 302 
Vütatina angulistriata 342 
Vütatina costabilis . . . . 339 
Vütatina ovalis 341 
wilsoni *) —- Strotersporites 318 
zapfei — Falcisporües 332 
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